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Der Führer empfing Schufchnigg
Inoffizielle Aussprache aus dem Obersalzberg über das deulsch-öslerreichische Berhällnis

Ä Berchtesgaden , den
13. Februar. Der österreichische
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
stattete gestern in Begleitung
des österreichischen Staats¬
sekretärs für die auswärtigen
Angelegenheiten , Dr . Gudio
Schmidt , und des deutschen
Botschafters von Papen in Ge¬
genwart des Reichsminisiers des
Auswärtigen von Ribbentrop
dem Führer und Reichskanzler
auf dessen Einladung einen Be¬
such auf dem Obersalzberg ab .
Diese inoffizielle Begegnung
entsprang dem beiderseitigen

Wunsch , sich über alle Fragen , die das Verhältnis zu
dem Deutschen Reich und Oesterreich betreffen , aus¬
zusprechen .

Dr. Schuschnigg
(BP-Akchi »)

Kriegsmarine ehrt SchZageler
Das Segelschiff mit seinem Namen im Dien st

Hamburg , 13 . Febr . Gester« vormittag wurde in
Hamburg auf der Werst von Blohm n. Votz das dritte Segel -
schnlschiss der denscheu Kriegsmarine , „Albert Leo
Schlaget « r" in Dienst gestellt.

Dabei hielt der Kommandant Fregattenkapitän Rogge
eine Ansprache , in der er n . a . ausführte : Die deutsche
Kriegsmarine halte an der Segelschiffausbildung fest, weil
nur hier die Grundlage geschaffen werden kann , auf der
später jeder seemännische Führer und Unterführer aufbaut .

Wenn Tradition einen Wert hat , so zeigt es sich hier bei
dem Namen „Albert Leo Schlageter ". Sein Handeln , seine
Taten sollen mit dem Gefühl der Dankbarkeit und Anerken -
nung der Nation erhalten bleiben . Sein Vorbild ist
uns Verpflichtung ! Er fiel in dem unerschütterlichen
Glauben an Deutschland , und wie er so oft gesungen : „Das
Banner muß stehen, wenn der Mann auch fällt !"

So soll es und mutz es auch bei uns 'aus dem Schiff sein.
In diesem Glauben und solchen Gedanken stelle ich das

neue Segelschulschiff der Kriegsmarine „Albert Leo Schlage -
ter " mit dem heutigen Tage in Dienst .

AtmofphärenWechsel im Foreign Offne?
Londoner Blatter berichten über Meinungsverfchieöenheitenzwischen Chamberlain und Eben

8 Loudou , 13. Febr . fDrahbericht «ufercs Vertreters .)
Die beträchtlichen Meinungsverschiedenheiten , die sich schon
seit längerer Zeit im englischen Kabinett über die Richtung
der britischen Außenpolitik bemerkbar gemacht haben und in
vielen Fällen zu einem direkten Gegensatz zwischen
den Auffassungen Edens und Chamberlains
geführt haben , sind nun in ein Stadium getreten , daß selbst
in der englischen Presse ganz offen von der Möglichkeit einer
Veränderung im Autzenministerinm gesprochen wird . Die
Tatsache , daß man in Rom im Grunde wenig Vertrauen
zur englischen Außenpolitik und den Annäherungsbestrebun -
gen Edens hat , nach allem was seit 1933 von ihm an anti -
italienischen Organisationen geleistet worden ist, wird wohl
auch von Chamberlain als der Haupthinderungsgrund be-
trachtet , daß die so sehr angestrebte Mittelmeerver -
ständigung und Generalbereinigung mit Ita -
l i e n nicht vorwärts kommt . Die in London als überraschend
gezeichnete , sehr deutliche Auseinandersetzung Signore Fa -
r i n a z z i 's mit dem britischen Außenminister in der Zei -
tnng „Regime Fascista " wird in der ganzen englischen Presse
als ein „Angriff Italiens auf den Außenminister " vermerkt .

Mit einem gewissen Triumph überschreibt das Parteiblatt
der Sozialdemokraten diesen Bericht „Der giftige Mister
Eden " und stellt fest , daß nicht nur der Außenminister sondern
die ganze Idee einer englisch- italienischen Verständigung
von dem früheren Generalsekretär der faschistischen Partei
angegriffen wird . Die Zeitung führt dabei an , daß nach
Auffassung des „Regimes Fascia " deswegen keine Ver -
änderung in den italienisch - englischen Beziehungen eintreten
können , weil Eden eine giftige anti - italienifche
Gesinnung erweise .

Die antifaschistische Einstellung der Labour - Party ist nur
allzubekannt , um nicht in diesem Augenblick einen neuen
Versuch zu unternehmen , in England die Möglichkeit einer
Verständigung mit Italien in Frage zu stellen und zugleich
mit der Möglichkeit zu spielen , über die Position des Außen -
Ministers hin es zu einer parlamentarischen Krise kommen
zu lassen . Die Mehrheit des britischen Kabinetts hat sich
dem Kurs Chamberlains angeschlossen, so schnell wie möglich
und selbst unter gewissen Prestige -Opfern bei den sogenann¬
ten Genfer Staaten mit Italien zu einem Ausgleich zu ge -
langen . Gleichzeitig wird in der City die Frage einer
großen Anleihe an Italien besprochen, und wenn auch die
Behauptung völlig aus der Luft gegriffen ist , daß Italien
eine Anleihe von 25 Millionen Pfund in London au 'zuueh -
men beabsichtige oder daß überhaupt bei den Gesprächen zwi -
fchen Eden und Grandi von einem Staatskredit die Rede
war , so bedeutet eine derartige Erörterung in englischen Fi -
uanzkreisen doch , daß man nicht abgeneigt wäre , auf diese
Weise Italien in England zu verpflichten . Daneben ist von
Kohlenkrediten und ähnlichen Wirtschaftsplänen im Zu -
fammenhang mit den in Ausficht genommenen Besprechungen
mit Italien die Rede .

Zweifellos arbeitet das Foreign Office nach wie vor in
der Richtung , unter allen Umständen mit Italien , getrennt
von allen freundschaftlichen Bestrebungen gegenüber Deutsch-

land , zu verhandeln und keinesfalls die Erörterung über
eine Viermächteverftändigung aufkommen zu lassen. Denn
obwohl Chamberlain durch das Herausziehen Sir Robert
Banfittarts einen gewissen Atmosphären -Wechsel im Foreign
Office zu schassen bestrebt war , damit auch einmal
ernsthaft die Verbesserung der englisch - deut -
schen Beziehungen in Angriff genommen wer -
den kann , glaubt man im britischen Außenamt nach wie
vor durch eine ungleichmäßige Belastung bald in Rom und
bald in Berlin die Achse mit der Zeit schwächen zu können .

Beförderungen im Seer
Berliu , 13 . Febr. Der Führer und Reichskanzler hat mit

Wirkung vom 1. Februar 1938 im Heer befördert :
Zum General der Kavallerie Generalleutnant von Goß -

lex ; zu Generalen der Infanterie >) ie Generalleutnante :
von Mietersheim , Schroth , Ritter von Scho -
bert , von Schweöler , Busch : zum General der Artil -
lerie Generalleutnant Halder : zum General der Pioniere
Generalleutnant Kuntze, ' zum Generalleutnant General -
major G u ö e r i a n ,- zum Generalmajor Oberst Graf von
S p o n e ck.

Wik „Terror" ins Wochenend
„Wie es in Deutschland zugeht " — davon kann sich jeder -

mann durch einen Blick in den Anzeigenteil der deutschen
Zeitungen überzeugen : Masken - und Kostümfeste, Kappen -
abende , Bühnen - und Pressebälle , Prunk -, Damen - mti Frem¬
densitzungen . An diesen Abenden , die natürlich nichts anderes
sind, als „geheime Zusammenkünfte verfchwörerifcher Revo -
lntionäre " , zeigt sich die „wahre Stimmung des Volkes " in
Deutschland , da äußert sich hemmungslos die Unzufriedenheit
mit dem nationalsozialistischen Regime , da vermöbeln sich
Partei und Wehrmacht nach Strich und Faden , in den großen
Tanzsälen werden Barrikaden errichtet , und wenn der Büt -
tenredner in die Bütte steigt , mutz er sich darüber klar sein,
datz er von der „Geheimen " sofort abgeschossen wird , wenn
er , von der Muse geküßt , es wagt , einen Namen in den Mund
zu nehmen , der in Deutschland etwas mit Politik zu tun
hat . Damit sind aber diese „Vorgänge " noch nicht zu Ende .
Sie verlaufen folgendermaßen : Ein gut kostümierter Bericht -
erstatter , Modell Dame T., der sich zufällig in Deutschland
aufgehalten hat , wirft sich sofort in seinen pfundigen Kom-
pressor , jagt über die deutsche Grenze in die Schweiz , blitz-
funkt nacki Paris oder in andere Metropolen der freund -
lichen Gesinnung gegenüber dem Nazideutschland seine „un -
mittelbaren Eindrücke " . Dort reibt man sich mangels sen-
sationellen Materials die nervösen Hände , der Straßburger
Entensender gerät vor Vergnügen fast aus dem gut betonier -
teu Fundament , seine Wellen hüpfen sichtbar durch den
Aether , gelegentlich , wenns gar zu dick kommt , überschlagen
sie sich auch, und dann vernimmt der Hörer an seinem Appa -
rat solche „Feinkost "

, daß der erste Satz dem letzten , der
zweite dem vorletzten usw . glatt widerspricht . Den deutschen
Hörer hält man für so dumm , daß er das nicht merkt . Das
könnte unter normalen Verhältnissen ein« Beleidigung sein ?
aber die Verhältnisse sind einmal nicht normal .

Glückselig sind bei der ganzen Sache — ganz nebenbei
bemerkt — die Büttenredner . Sie haben 's bestimmt nicht
leicht. Das deutsche Volk ist anspruchsvoll und klatscht nicht
zu jedem Gequassel . Man muß schon etwas bieten , Sachen
mit Hand und Fuß , die Pointe nicht zu vergessen. Und da
haben — das 'mutz restlos anerkannt werden — die diversen
Auslandsenten den Büttenrednern einen fast unerschöps-
lichen Stoff geliefert . Vielleicht fühlt sich dann auch der oder
jener Wichtigtuer getroffen , der — aufgeblasener wie die
fetteste Ente — es nie zu einem festen und gesunden Verhält -
nis von Urteil und Geschwätz bringt .

Damit sind wir wieder beim Ernst angelangt . Wir fan -
gen so spät damit an , weil wir ja beim besten Willen nicht
«rnst nehmen , was nur Anspruch auf Lächerlichkeit erheben
kann . Man merkt die Absicht — und damit ist jede noch so
raffiniert eingeleitete Aktion schon verpufft . Was nicht ver -
pufft , sind die Realitäten der politischen Sorgen, ' deren größte
das Erstaunen , zu dem wir immer wieder gezwungen wer -

Das sind die Reste der Theaterkuppel des Theaters
Opfer fiel . Die Eisenbeton -Kuppel des Baus stürzte in
werk . .Einzig die Bühne , durch den Eisernen Vorhang

Lirico in Mailand , das einer Brandkatastrophe zum
den Zuschauerraum und vollendete das Zerslörungs-
geschützt , blieb unversehrt . (Pr-ssephow )
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den , über das Matz an verantwortungsloser Leichtfertigkeit ,
Sie sich auf Sem TpannungSseld Europa austoben kann , ohne
in Sie Schranken gewiesen zu werden . Datz dabei Hätz und
Hetz die Feder führen , fällt uns um so stärker auf , weil solche
Gefühle von unserer Seite aus der Politik ausgeschaltet sind.
Die Einseitigkeit ist offenbar , sie erleichtert aber das Be -
mühen um Frieden und Neuordnung nicht. Kommt dazu
noch , datz immer wieder gegen die alte Weisheit verstoßen
wird , datz es in der Politik nichts Dümmeres geben kann ,
als den andern für dümmer zu halten als er ist, könnte man
leicht auf den Gedanken kommen , es werde etwas zuviel nach
der Broschüre „Politik — leicht gemacht" gearbeitet . Ein
kleines Beispiel dasür bieten gewisse englische Pressestimmen ,
darunter leider auch seriöse , die es — nein sich — für weise
halten , wenn sie jetzt gegen Deutschland einen schärferen Ton
anschlagen , weil die italienisch -englische Annäherung wenig -
ftenS in das Vorstadium ernster Vorbesprechungen gekommen
scheint . ES wird dabei übersehen , datz ein Mittelmeerabkom -
men England nötiger hat als Italien , es wird ganz über -
sehen, daß eine etwaige Annäherung den deutschen Jntcr -
eisen nicht widerspricht , es wird übersehen , datz die — beab -
sichtigtc — Heraushebung der Achse aus ihren Angeln gar
nicht im Interesse Italiens ausgerechnet England gegenüber
liegen kann , es wird vollends übersehen , datz solche Manöver
schon durchschaut sind , bevor sie richtig begonnen haben . Aehn -
lich liegen die Dinge bei dem Freudengeheul in Paris und
London über den Regierungswechsel in Rumänien . Wer zu-
letzt lacht, lacht immer am besten , Vorschutzgelächter ist billig
und —plump . Der erste Punkt auf der Jubiläumstagesord¬
nung in Genf hätte lauten müssen : Ausschaltung aller plum -
ven Mittel aus der Diplomatie . Damit hätte sich Genf nütz-
lich machen und in uns die ferne Hoffnung erwecken können ,
»atz der „Terror der Dummheit " doch eines Tages gebrochen
werde .

Einstiveilen sind wir noch weit davon entfernt . Das ist
zweifelsohne mit Ernst festzustellen . Da wir aber lieber
lachen, nehmen wir das Stichwort «Terror über Berlin " mit
ins Wochenend mit dem Ausdruck des herzlichen Bedauerns
für unsere in Berlin ansässigen Auslandskollegen , denen ein -
fach nicht geglaubt wird , wenn sie aus eigener Anschauung
melden , datz eine Schar fetter Enten durch den Zoll gerutscht
ist, mit Knallerbsen gestopft , die die Eigenschaft haben , leicht
und laut , aber ohne Wirkung zu zerplatzen .

Sollte es aber in Paris oder irgendwo an Schlagzeilen
mangeln , teilen wir kollegial mit , datz gegenwärtig tatsächlich
in Deutschland « in „schrankenloser Terror " herrscht , nämlich der
des Prinzen Karneval . Von ihm lassen wir uns recht gern terro -
risieren . Wenn aber irgendwo einem fürchterlich aufgemach -
ten Cowboy der Kinderrevolver losgeht , bitten wir um
Schlagzeigen in den größten Lettern , damit wir auch am
Aschermittwoch „noch etwas zu lachen haben " . E.

Demaskierung
„Vreme " gegen antideutsche Ammenmärchen

M . Belgrad , 13. Febr . fDrahtmelduug unseres Vertre¬
ters . ) Im Gegensatz zu einem grotzen Teil der Auslands -
presse beteiligen sich die führenden Belgrader Tageszeitungen
nicht nur nicht an der Verbreitung der Greuelnachrichten
über Deutschland, sondern halten es für richtig , gegen die
neue deutschfeindliche Kampagne Stellung zu nehmen . Wie
schon unmittelbar nach der Berlü ^ ung der Veränderungen
in der Führung der deutschen Wehrmacht , Außenpolitik und
Wirtschaft das Belgrader Echo durch volle Sachlichkeit aus -
gezeichnet war , so bemüht sich der Ministerpräsident auch
jetzt, Deutschland der jugoslawischen Oeffentlichkeit als einen
Staat der Ruhe und Ordnung zu schildern . Dieser Aufgabe
unterzieht sich insbesondere die „Vreme "

, die in zwei mehr -
spaltigen Berichten aus Berlin einen erfreulichen Beitrag
zur Entlarvung der internationalen Hetzpro -
paganda enthält . Auf der ersten Seite heitzt die Ueber-
schrift „Erdachte Nachrichten über Zusammenstöße zwischen
# und Reichswehr . In Deutschland herrscht Friede ".
Ebenso seien die Nachrichten Phantasie , nach denen der Führer
nach Berlin zurückkehren müsse, weil hier Unruhen aus -
gebrochen seien . Auch sei es unwahr , datz neue Pensionie -
ruugeu in der Armee bevorstünden . In einem zweiten Ar -
tikel über die Außenpolitik Deutschlands stellt die „Vreme "
einleitend neuerlich fest, datz zwar das ganze Aus -
land vor Sensationslust triefe , daß eine solche
Haltung aber nichts daran ändern könne , datz
Adolf Hitler einer der wichtig st en Faktoren
in der international » Politik sei . Man brauche
keine Aenderungen der deutschen Außenpolitik zu erwarten .

Kurz beri
Graf Schwer !» von Krosigk iu Finnland . Gestern begab

sich der Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk in
Begleitung seines persönlichen Referenten . Oberregierungs -
rat Dr . Scholl , nach Finnland . Der Minister folgte einer
Einladung der finnifch -deutschen Gesellschaft und wird bei
seinem Besuche am 16. d . M . in Helsinki einen Bortrag über
„Deutsche Wirtschafts - und Finanzprobleme " halten .

Zeh « schweizerische Grenzschntzkompanien . Der Schwei -
zerische Bundesrat hat das Eidgenössische Militärdepartement
ermächtigt , ab 15. Februar eine weitere sreiwillige Grenz -
schutzkompanie aufzustellen . Damit kommt zu den bis jetzt
bestehenden 9 Grenzschntzkompanien die zehnte hinzu .

Altersversicheruuz in Frankreich. Die französische Kam-
mer hat einstimmig mit 491 Stimmen eine ihr von dem Aus -
schütz für Altersversicherung vorgelegte Entschließung ange¬
nommen . tu der die Regierung aufgefordert wird , bis zum
10. März einen Gesetzentwurf über die Einführung einer
Altersversicherung in Frankreich im Parlament einzubriu »
gen . Aus propagandistischen Gründen hatten die Kommu -
nisten die Einbringung schon für 1. März gefordert .

Der Erbprinz von Jemen besucht Italien . Erbprinz Saif
ul Islam al Hussain , der zweitälteste Sohn des Königs von
Jemen , kommt als Gast der italienischen Regierung eine
Woche nach Rom , nachdem er sich in London einer Kur unter -
zogen hat .

Pole » parzelliert 147 000 Hektar. In einer Sitzung des
polnischen Ministerrats wurde u . a . die Verordnung über
die Festsetzung des Parzellierungsplanes der Agrarreform

Japans Flottenbaupr
Die Antwort auf die Dreimächte-Anfrage - i

0 Tokio , 1$. Febr. Die javanische Regier»«« hatdie Note » Englaubs , Frawkreichs »» d Amerikas beantwortet ,i» dene« diese Staaten eine binbe»de Erklärung Japans bis
zum Sv. Febraar »erlaugte » , daß es kerne Schlachtschiffe über
85 000 Tonne » ba»e. Die japanische Regierung erklärt i»
ihrer Antwort , datz sie ui ch t i u der Lage sei , dem Wuusch
nach Bekanntgabe ihres Flottenbanprogramms zn entsprechen.

In den an die Botschafter Amerikas , Englands und
Frankreichs überreichten gleichlautenden Antwortnoten «rin -
nert die japanische Regierung zunächst daran , daß sie bei der
letzten Londoner Flottenkonferenz die Abschaffung von
Schlachtschiffen und Flugzeugträgern als Angriffswaffen vor -
schlug und gleichzeitig erklärte , daß eine qualitative Be -
grenzung ohne eine quantitative Beschrän -
kung keine gerechte Maßnahme für eine Abrüstung
darstelle . Die japanische Regierung , so heißt es in der Ant -
wort ferner , habe gemäß ihrem Grundsatz des Nichtangrifss
und der Nichtbedrohung keinerlei Absicht , eine andere Länder
bedrohende Rüstung zu besitzen.

Wörtlich heißt es dann : „Da die anderen Länder die ver -
nünftigen Wünsche Japans zur Abrüstung nicht angenom -
men haben , so besteht bis jetzt kein gerechter Abrüstuugsver -
trag , an dem Japan beteiligt ist. Die japanische Regierung ist
deshalb der Meinung , daß die bloße Mitteilung über Schiffs -
bauten in Anbetracht des Fehlens einer quantitativen Be -
grenzung nicht zu irgend einer gerechten und billigen Ab-
rüstungsmatznahme beiträgt und bedauert , nicht in der Lage
zu sein , diesbezüglichen Wünschen nachzukommend Schließ -
lich wird in der Antwortnote betont , daß die japanische Re -
gierung es nicht als eine logische Begründung betrachtenkönne , wenn die anderen Staaten lediglich aus der Tatsacheder Ablehnung einer solchen Erklärung über den Flottenbau
nun auf den Bau von Schiffen schließen wollten , die über die
im Londoner Vertrag festgelegte Grenze hinausgingen .Die japanische Regierung bringt ferner die Ansicht zumAusdruck , daß es Japan nchit berühre , wenn die anderen
Länder auf Grund irgendwelcher Gerüchte das Recht der
Gleitklausel in Anspruch nähmen , die in irgend einem Ver -
trage vorgesehen sei . an dem Japan nicht beteiligt wäre .

In der Frage der Begrenzung der Schiffstonnage und
Geschützkaliber sei die japanische Regierung zu gegebener
Zeit bereit . Besprechungen zu eröffnen . Es sei jedoch die
feste Ueberzeugung der japanischen Regierung , daß eine solche
Besprechung über qualitative Begrenzung ohne Berücksich-

Ikalien und der Islam
Arabische Freuudschaftskuudgebungen in Addis Abeba
H. Rom , 13. Febr . sDrahtmeldung unseres Vertreters .)

Das hohe mohammedanische Fest des Kurbam - -Bairam
lOpfer -Bairam ) , das 5000 mohammedanische Abesstnier
größteneils Gemeinden - , Sippen » und StammesobevH Vach
Addis Abeba führte , gestaltete sich zu einer Kundgebung
der guten Beziehungen Italiens zum Islam . Einer
Abordnung von 116 Vertretern der mohammedanischen Ge -
meinden in Abessinien , die dem Vizekönig Herzog von Aosta
eine Huldigungsadresse überreichte , hatten sich auch Bertre -
ter der Gemeinden des Jmanats Uemen und der Stämme
Hadramaut (die auch in letzter Zeit wieder wegen ihres
Widerstandes gegen die englische Durchdringung ihres an der
südarabischen Küste gelegenen Gebietes von sich reden mach-
ten ) . Maramaut und Lahage angeschlossen. Diese Vertreter
der Araber von der Jtalienisch -Ostafrika benachbarten Küste
übergaben dem Vizekönig eine besondere Adresse, in der ihre
und der Araber Sympathien für Italien zum Ausdruck
kommt , das „den unter der italienischen Herrschaft stehenden
Moslems soviel Gutes tut " . Wie bereits anläßlich des gro -
ßen Bairam haben auch jetzt wieder über 3000 Mohammeda -
ner aus Jtalienisch - Ostafrika mit italienischer Unterstützung
und Beihilfe die Pilgerfahr nach Mekka angetreten .

Mussolini empfing am Freitag den Landesgruppenleiter
Italiens der Auslaudsorganisation der NSDAP . . Gesandt -
schaftsrat Ettel , der dem Duce im Auftrage des Stellver -
treters des Führers 'dessen gesammelte Reden zugleich mit
einem Handschreiben vonNudolsHetz an Mussolini
überreichte .

für das Jahr 1939 beschlossen . Der Plan umsatzt 15 000 Hek-
tar staatlichen und 132 000 Hektar privaten Besitz.

Polnische Polizeibeamte von Banditen erschoflen . Bei
einem Zusammenstoß mit einer Verbrecherbande in der Nähe
von Zaleszezyki im äußersten Südosten Polens wurden zwei
Polizeibeamte getötet . Trotz energischer Maßnahmen gelang
es den Verbrechern auf gestohlenen Pferden zu entkommen .

Englisches Bombeuflug ^euq abgestürzt . Ein Bombenflug -
zeug der britischen Luftwaffe stürzte in einem Schneesturm
in der Nähe von Arlsham in der Grafschaft Norfolk ab . Da -
bei wurden sämtliche drei Insassen getötet .

88 Opser der Braudkatastrophe von Sretuiza . Zu der ge -
meldeten Brandkatastrophe bei einer Sochzeitsseier in dem
herzogewinischen Dorf Sretniza bei Nostar wird noch be-
kannt , daß das Feuer durch Funkenslug aus einem sch ^d-
haften überheizten Kamin entstand , der durch den mit Heu
gefüllten Dachboden führte . Inzwischen sind drei weitere
Personen gestorben , so daß sich die Zahl der Opfer aus 39
erhöht . Ein Schwerverbrannter ist irrsinnig geworden .

Nächtliche ZiseunerfchZacht
14 Schwerverletzte , darunterFrauen u. K i n d e r

Budapest, 13. Febr . Im Zigeunerviertel der ungarischen
Ortschaft Kis - Kun -Hnlas nordwestlich von Szegedin kam eS
zu blutigen Schlägereien zwischen 60 Zigeunern . Tie Schlacht,
bei der es sich um einen Akt von Blutrache handelt , wurde
mit wildem Kriegsgeheul mitten in der Nacht bei hellem
Mondschein ausgetragen . Keim Eintreffen der Polizei lagen
bereits 14 Schwerverletzte auf dem Kampfplatz . Vier von
ihnen wurd : n in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus
eingeliefert . Unter den Verletzten befinden sich auch Frauen
und Kinder .

yramm bleibt geheim
»S Fehlen eines gerechten AbrüftungsvertragS
tigung der quantitativen Frage nicht zur Verwirklichung
ihrer Wünsche nach Abrüstung beitragen würde . Die japa -
nische Regierung wolle aber in ihrem aufrichtigen Wunsch
nach Abrüstung nicht hinter anderen Ländern zurückstehen
und sei deshalb zu jeder Zeit bereit , an Erörterungen teil -
zunehmen , die in erster Linie die quantitative Begrenzung
berücksichtigten.

AGA rüstet weiter
Washington , 13. Febr . lEigcner Drahtbericht. ) Amerika-

Nische Blätter schreiben, daß auf Grund gewisser Aeutzerun -
gen aus der Umgebung des Staatsdepartements die ameri -
kanische Regierung , falls die japanische Antwort nicht befrie -
dige , sofort die Kiellegung von drei Panzerschiffen mit einer
Wasserverdrängung von je 43 000—45 000 Tonnen in Er¬
wägung ziehen weröe .

Die Verhandlnugen zwischen England und den Vereinig -
ten Staaten über die Revision des Flottenvertrags zwecks
Erhöhung der Tonnagegrenze für Großkampfschiffe und
Kreuzer werden voraussichtlich bereits Anfang dieser Woche
beginnen .

Der Vorsitzende des amerikanischen Marineausschusses de?
Abgeordnetenhauses , Vinson . kündigte die Einbringung eines
Ergänzungsantrages zur neuen Flottenvorlage an . Der An -
trag werde die Ermächtigung zum Bau einer Kriegsflotte
verlangen , die stark genug sei , um gleichzeitig die Küsten deS
Pazifischen und des Atlantischen Ozeans sowie die Panama -
kanalzone . Alaska und die überseeischen Besitzungen der Ver -
einigten Staaten gegen jeden etwaigen Angreifer verteidigen
zu können . Im Falle einer internationalen Abmachung hin -
sichtlich der weiteren Begrenzung der Flottenrüstungen soll
der Präsident zur Suspendi - rung des laufenden Bauvro -
grammes innerhalb der vereinbarten Grenzen ermächtigt
werden mit Ausnahme jedoch der bereits im Bau befindlichen
Schiffe .

Präsident Roosevelt hat in einem Schreiben an den Vor -
sitzenden d ? s Repräsentantenhauses einen neuen zusätzlichen
Kredit in Höhe von 16,8 Millionen Dollar für das
Heer gefordert , der zu Lasten des nächsten Haushaltst -' brcS
gehen soll . Dieser Zusakkredit kommt zu den bis iebt schon
angeforderten Zusatzkrediten von zusammen 50 Millionen
Dollar für Militärausgaben hinzu .

2,7 Millionen lrelen an
Der Start zum Reichsberufswettkamps

Berlin , 13. Febr . In seiner Ansprache bei der Eröffnungs¬
feier zum Reichsberufswettkamps im Sportpalast teilte Reichs -
jugendführer Baldur von Schirach mit . daß in diesem
Jah,,AMS !H3 schassende Volksgenossen an diesem LeiAungs -
wettkampf teilnehmen , der als Symbol des LeistungswillenS
der jungen Nation anzusprechen sei. „Man kann niemandem
den Verstand geben , den der Herrgott ihm vorenthalten hat .
Man kann aber auch durch die beste Organisation nicht den
Menschen ihre persönlichen Sorgen abnehmen . Wir sind nicht
so sehr dazu da , um dem jungen Menschen die Soraen des
Daseins abzunehmen , als ihm vielmehr das Bewußtsein zu
geben , datz zusammen mit ihm 70 Millionen Menschen die
Sorgen zu tragen bereit sind."

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley kennzeichnete in seiner
Rede , die im wesentlichen der grundsätzlichen Bedeutung des
Berufswettkampfes gewidmet war , als den besonders gefähr -
lichen Feind jeden Fortschrittes die Trägheit . Ins Wirtschaft -
liche übersetzt bedeutet Trägheit Unfähigkeit . Es bleibe darum
garnichts anderes übrig , als diese Trägheit des Menschen in
unaufhörlichem Kampfe zu überwinden . Es sei ein wunder -
voller Erfolg , datz fast sämtliche in Betracht kommenden
Jugendlichen in Deutschland an diesem Wettkampf freiwillig
teilnehmen und darüber nicht weniger als 300000 ehrenamt -
liche Helfer zur Verfügung stünden . Nicht minder ansehnlich
sei die Beteiligung von 600 000 Erwachsenen . Dr . Ley aab in
diesem Zusammenhang seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß
in einiaen Jahren der BerufSwettkamp ? für alle Schaffenden
Wirklichkeit sein werde . „Es ist Dein größtes Verdienst ,
deutsche Jugend "

, so rief Dr . Ley aus . . .daß Tu unser Volk
als ganzes ? u diesem Berufswettkampf aufgerüttelt hast !"

Der Reichsorganisatwnsleiter wies abschließend daraus
hin . baß alle unierc Mühen um den sozialen Wiederaufstieg
erst dann den vollen Erfolg haben werden , wenn Deutschland
genügend Raum »ur Verfügung steht. Aber auch schon aus
moralischen Gründen erhebe unser Volk den Anspruch darauf ,
mit anderen Nationen der Erde gleichaestellt zu sein . Unter
stürmischer Anstimmun «» erklärte Dr . ? cn . daß der Führer
mit der deutschen Forderung nach Raum und Kolo -
n i e n das ganze Volk bis zum letzten Arbeiter hinter sich
habe .

Vesnaöigunsen in Litauen
Kowuo , 13. Febr . Der litauische Staatspräsident hat ans

Anlaß des bevorstehenden Miährigen Jubiläums der litaui¬
schen Unabhängigkeit am 16. Februar zahlreiche Begnadigun -
gen von Strafgefangenen und andere Straferlässe und Straf -
Milderungen angeordnet . Darunter befinden sich auch die in
dem großen Memelländer - Prozeß 1935 Verurteilten Dr . Neu -
mann . Bertuleit , Rademacher , Brockopf und Baron von der
Ropp . Nicht berücksichtigt wurden die in diesem Prozeß zu
lebenslänglichen Zuchthausstrafen verurteilten sechs Memel -
länder Prietz , Boll . Lepa Wannagat , Johann und Ernst
Wallat .

Unter den Begnadigten befindet sich auch ferner der frühere
litauische Ministerpräsident Prof . Woldemaras , der in Zu¬
sammenhang mit dem Militärputsch vom Jahre 1934 zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde . Auch er wurde be -
dingungslos aus dem Gesängnis entlassen .

Sauvtl -briftleiter : Tkieodur <5nt»i ffiicti : Stellvertreter : Iodann Ctnlob Stein.'Ereßne ' ehrirä dernmlnortHrti : 5»tlr Politik mW ZHIukdiemt !>ol»>nn Zatob ettin :
für ®oir#roirti\f>aft : Theodor Srnti Pifcn : für Kultur . Nnterfinltunq . prilm
und tm &crt Toerrichnck : für den Ttndtteil und Svon : Aloi ? Riitmrdt :
für Kommunnle » . Briefkasten . Keri»»4> und Nereinsnachrichten : flarl Binder:
für Sndiftfe (jftronif • Werdet Sffinclllinr &l : fit . den libriqen Heiinntteil ' Ottl
Schreiber : für Theater, Kunst . Musik : Dr . Varl Scilenier: für Bild und Um-
drulh : die Abteilungsleiter: für den Anictaemell: Kran, flnthul : Nile IN
(Tarif! u6f Berliner SSriftleitung lt . ffittt Metier Trui? und Berta« :
Bndisch? Vrtflt . Wr*n*nmrMrii (f»rrt unr «iertoa Gl.rn .fi 6 . ftnr!*nidf I 9.
Berlagileituna «rtljnr Vtts» . TA. I . 1938 : über 30 000 . dadon Stadt - und
Landausgabe über 25 500 , Bezirf?au?gabe Neuer Rhein - und Äinzigbot »

über 3600 , Bezirlsausgabe Hardt-Anzeiger 1189. ^
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Reichsdeutsche im Ausland !
Neuregelung der Meldepflicht

□ Berlin . 11. Febr . Die am Mittwoch ausgegebene Num -
mer des Reichsgesetzblattes veröffentlicht ein Gesetz über die
Meldepflicht der deutschen Staatsangehörigen im Ausland .
Danach sind alle Reichsangehörigen im Ausland verpflichtet ,
bei längerem als dreimonatigem Aufenthalt im Amtsbezirk
eines deutschen Konsulats sich bei diesem zu melden . Kommt
ein Reichsdeutscher dieser Pflicht vorsätzlich nicht nach , so
kann ihm der Schutz des Reiches versagt , gegebenenfalls so -
gar die deutsche Staatsangehörigkeit nach den bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen aberkannt werden .

In der Vorkriegszeit war die Uebersicht über die länger
im Ausland lebenden Reichsangehörigen praktisch dadurch
einigermaßen gewährleistet , öaß jeder von ihnen , der sich
gegen den nach zehnjährigem Aufenthalt im Auslande ein -
tretenden Verlust der Reichsangehörigkeit schützen wollte , ge -
zwungen war , sich in die von den Konsulaten geführten
Matrikeln eintragen zu lassen. Durch das gegenwärtig noch
geltende Reichs - und Staatsangehörigkeitsgesetz vom 22. Juli
1913 wurden die früheren Bestimmungen über den Verlust
der Reichsangehörigkeit durch Zeitablauf beseitigt . Damit
entfiel natürlicherweise das Interesse der Ausländsdeutschen
an der Eintragung in die Konsulatsmatrikeln . Durch diesen
Zustand wurde die Wahrnehmung der Interessen der Aus -
lanösdentschen und die Aufrechterhaltung ihrer inneren Ver -
bundenheit mit der Heimat auf das Bedenklichste beeinträch -
tigt . Dem wird durch das neue Gesetz abgeholfen . Aehnliche
Verhältnisse haben auch andere Länder veranlaßt , ihre
Staatsangehörigen durch Matznahmen verschiedener Art zur
Meldung bei den Konsuvatsbehövden anzuhalten . Mit der
Erfassung der Auslandsdeutschen zum Zwecke der Erfüllung
der Wehrpflicht , die schon früher durch andere Vorschriften
geregelt worden ist, hat das neue Gesetz nichts zu tun .

Das Meldepflichtgesetz soll wegen der notwendigen tech-
nischen Vorbereitungen und auch aus Gründen der Spar -
samkeit nicht gleichzeitig im gesamten Ausland sondern nur
schrittweise durchgeführt werden . Deshalb ist vorgesehen ,
daß es jeweils noch einer besonderen öffentlichen Bekannt -
machung des betr . Konsuls bedarf .

Fünf Soldaten von Lawine verschüttet
Vier wurden gerettet

DNB . Wien , 13. Febr . Bei einer Marschübung eines
Alpenbataillons an der kärntnerisch - italienischen Grenze
brach von dem auf österreichischem Gebiet gelegenen Schön -
wipfel bei Tarvis eine Lawine nieder , die 5 Mann unter sich
begrub . Von italienischer Seite eilten Militärabteilungen ,
von österreichischer Gendarmeriepatrouillen zu Hilse . Vier
Mann konnten gerettet werden . Einer liegt noch unter den
Schneemassen begraben .

Stürme im Tyrrhenischen Meer
Rom , 13 . Febr . Ueber Sardinien und dem Tyrrhenischen

Meer toben wieder ungemein heftige Stürme , die vor allem
auf Sardinien Schaden angerichtet haben , wo zahlreiche
z. T . 100 Jahr alte Bäume umgerissen und Häuser abgedeckt
wurden . Der Schiffsverkehr an der Küste wurde schwer be -
einträchtigt . Bei Lworno ist eine Fischerbarke untergegan -
gen , wobei ein Fischer mit einem Sohn den Tod fand , wäh -
rend sich der zweite Sohn retten konnte : -In den - mittleren
Apenninen find überaus heftige Schneefälle eingetreten .
Noch überraschender ist das Bild , das sich in der unmittel -
baren Umgebung Roms in den Albaner Bergen bietet , die
bis tief ins Tal verschneit sind .

GosaS Fall - ein Schulbeispiel öer Einmischung
Druck öer Wettmachte auf den König - Interessante Enthüllungen in London und Paris

(BP) Allmählich lichtet sich das geheimnisvolle Dunkel des
plötzlichen und überraschenden Rücktritts der Regierung Goga
in Rumänien . Schon unmittelbar nach dem Bekannt -
werden öer Demission gingen Gerüchte in Bukarest um , daß
von außen her auf den König eingewirkt wor -
den sei, Goga zu entlassen . Es wurden sogar ganz präzise
Angaben von Druckmitteln gemacht, mit denen gearbeitet
worden wäre . Wie sich im einzelnen die Dinge abgespielt
haben , wird noch die Zukunft erbringen . Einige Aufklärung
erbringen englische und französische Zeitungen . Wir lesen
im Leitartikel des „Jour "

, daß „im Königspalast ener -
gische Schritte von Seiten des englischen und .
französischen Gesandten hinsichtlich einer Entser -
nung des bisherigen Regierungschefs unternommen worden
seien .

" Ganz ähnlich drückt sich die „Times " aus , die über
die Entwicklung in Bukarest recht zufrieden ist.

Aus diesen Bemerkungen geht also einwandfrei hervor ,
daß Goga das Opfer öer Einmischung Englands
und Frankreichs in die inneren Angelegenheiten Ru -
mäniens geworden ist. Uns interessiert im Augenblick ledig -
lich die Tatsache , daß zwei Großmächte es unternommen
haben , im Gegensatz zu ihren so oft proklamierten und fried -
lich verkündeten Nichteinmischungsgrundsätzen einen kleinen
Staat zu zwingen , sich einer Regierung zu entledigen , deren
Politik ihnen insofern nicht gefällt , als sie daraus abzielt ,
die Bevölkerung dieses Staates aus unerträglichen Verhält -
nissen herauszuführen und den inneren Aufbau zu fördern .
In Frankreich sind es ganz offensichtlich die Volksfrontkräfte ,
die mit allen Mitteln daran gearbeitet haben , den rumä -
nischen König zu bestimmen , Goga zur Demission zu veran -
lassen . Sie sehen eben alles durch die antifaschistische Brille
und aus dieser Einstellung heraus wird der Friede in
Europa immer wieder schwersten Belastungsproben ausge -
setzt . Selbstverständlich sind auch andere politische Kreise an

der Seine bereit , das Spiel in Rumänien mitzumachen , weil
man hofft , auf diese Weise Rumänien wieder in die
Hörigkeit eines Ver fallen st aates zurückzu -
führen . Aehnliche Bestrebungen sind in der jüngsten Ver -
gangenheit auch den Polen und den Jugoslawen gegenüber
zu Tage getreten . Daß man aber durchaus nicht gewollt ist,
sich mit dem Erreichten zufrieden zu geben , läßt eine Presse -
stimme der Pariser „Hu m a u i t e" erkennen . Dieses Kom-
munistenblatt spielt in der französischen Volksfront eine
große Rolle . Es bezieht auch von maßgebender Stelle die
besten Informationen . Und wenn es sagt , die neue Regie -
rung Rumäniens sei ebenso radikal wie ihre Vorgängerin ,
und Frankreich müsse dieser neuen Regierung die Lebens -
Möglichkeit abschneiden , dann geht daraus einwandfrei her -
vor , daß man keineswegs auf dem einmal beschrittenen
Wege stehen bleiben , also fortfahren will , Rumänien auch
weiterhin in die Knie zu zwingen und sei es um den Preis
der Herausbeschwörung neuer Schwierigkeiten für den ru -
mäuifchen Staat und die ganze Existenz des rumänischen
Volkes . Europa hat angesichts dieses Vorganges allen An -
laß zur höchsten Wachsamkeit . Denn was in Bukarest be -
gönnen worden ist, das will man offenbar fortsetzen, um die
alte Vorherrschaft Englands und Frankreichs auf dem euro -
päischen Boden , wie sie in Versailles geschaffen wurde , mit
aller Macht zurückzuerobern . Man bedient sich der brutalsten
Einmischungsmittel , man wirft den international geheiligten
Grundsatz der Nichteinmischung glatt über Bord , um eine
nackteste Jnteressenpolitik treiben zu können .

Die Entfernung der fremden Elemente aus dem Lande
werde die Regierung organisieren und zwar in enger Zu -
sammenarbeit mit anderen Staaten , in der Weife , daß die
aus dem Land ausgewiesenen Juden in einem neuen Land
angesiedelt werden .

Englischer Dampfer bei Borkum gesunken
Borkum , 13. Febr . Am Freitag abend sandte ein kleiner

Dampfer unbekannter Nationalität SOS -Rufe aus . Später
setzten die Rufe aus . Anscheinend handelt es sich um einen
kleinen englischen Dampfer . Am Strand von Borkum sind
große Mengen Zedernholz angetrieben , die wahrscheinlich von
der Deckladung des vermutlich untergegangenen Dampfers
herrühren .

Zwei Fischer ertrunken
H . Rom , 13 . Febr . (Drahtmeldnng ««seres Vertreters .)

In der Nähe von Livorno kenterte eine Fischerbarke, - zwei
Fischer , die sich trotz des heftigen Sturmes auf Se gewagt
hattn , ertranken . Auch mehrere andere Fischerboote , die
vom Sturm überrascht wurden , kenterten , jedoch konnten sich
die Besatzungen retten .

Auch in Rom herrscht feit zwei Tagen heftiger Sturm ,
ve«bu^ en mit starker Abkühlung , die i» den unweit Roms
gelegenen Albanerbergen sogar vorübergehend heftige
Schneefälle brachten . Seit langer Zeit erinnert sich die Be -
völkerung der Castelli Romani nicht, derartig heftigen
Schneefall erlebt zu haben .

Beisetzung Prinz Nikolaus ' in Athen
Athen, 13. Febr . Die Beisetzungsfeierlichkeiten für Prinz

Nikolaus von Griechenland bestimmten gestern das Gesicht
der griechischen Hauptstadt . Eine unabsehbare Menschenmenge
säumte schon in den Vormittagsstunden den Weg des Trauer -
zuges unö die Kathedrale , in öer um die Mittagsstunde vom
Erzbischof von Athen unter Assistenz aller Mitglieder des
Heiligen Synod ein Trauergottesöienst abgehalten wurde , an
dem die königlichen Verwandten , das Kabinett und das öiplo -
matische Korps teilnahmen . Nach dem Gottesdienst wuröe der
Sarg auf eine Lafette gesetzt und , während die Truppen der
Athener Garnison die Ehrenbezeugungen leisteten , von dem
königlichen Trauergefolge bis zu der Stelle des Weges ge -
leitet , von wo die Ueberführnna in einem Automobil zum
Königlichen Mausoleum in Tatoi erfolgte . An der Beisetzung
in Tatoi nahmen dann nur die Mitglieder der königlichen
Familie teil .

Dex Fehlbetrag im französischen Staatshaushalt . Als ge»
stern der Berichterstatter im Senat erklärte , daß der ftehl »
betrag des Staatshaushalts 1337 nicht vier Milliarden Fran -
ken, wie die Regierung ursprünglich angegeben hatte , son-
Sern acht Milliarden betragen würde , mutzte ihm Finanz »
minister Marchandeau recht geben .
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22 . Fortsetzung

„Dazu war keine Gelegenheit mehr . Ich erkannte ihn erst,
als er schon vorüber war , und er hat mich nicht gesehen oder
wollte mich nicht sehen."

„Wunderten Sie sich denn nicht, daß er plötzlich keinen
Bart mehr trug ?"

„Nein , denn ich dachte zuerst , ich hätte mich geirrt . Sie
müssen bedenken , daß ich glaubte , er sei abgereist ."

„Ach, das wußten Sie ?"

„Das wußte ich von Baron Saßwary .
"

„Und nun meinen Sie nachträglich , Sie hätten sich nicht
geirrt , und der betreffende Herr im braunen Kamelhaarman -
tel sei tatsächlich Herr Westerbeek gewesen."

„Jetzt , nachdem ich mir das Bild nochmals genau in die
Erinnerung zurückgerufen habe , bin ich sogar davon über -

zeugt ."
Nochmals wird der Hausdiener befragt , der Westerbeck an

die Bahn gebracht hat . Nach feiner Aussage hat Westerbeek
einen Gehpelz mit schwarzem Außenfutter getragen , während
sich ein brauner Kamelhaarmantel unter dem Handgepäck be -

fand .
„Sagen Sie "

, fragt der Kriminalrat , „würden Sie Herrn
Westerbeek wohl wieder erkennen , wenn Sie ihn sehen
würden ?"

„Ganz bestimmt ."

„Können Sie ihn mir auch beschreiben?"

„Groß — schlank — langen , schmalen Kopf — markantes
Gesicht

„Welche Haarfarbe ?"

„Dunkelblond "
, weiß der Hausdiener genau zu sagen.

„Sonstige Merkmale ? Trug er eine Brille ?"

„Nein ."

„Trug er irgendeinen Bart , oder war er glatt rasiert ?"

Darauf kann sich der Befragte nicht mehr mit aller Be -

stimmtheit besinnen , aber er glaubt , Westerbeek sei glatt ra -

siert gewesen .
Der Portier hingegen behauptet , er habe ihn nie anders

als mit einem Schnurrbart gesehen.
Kriminalrat Wajer verläßt das Hotel . Man soll ihn be -

nachrichtigen , sobald Frau Westerbeek aufwacht .

Zwölftes Kapitel

Westerbeek erwachte mit dumpfem Kopf aus einem wir -

ren, quälenöen Traum , in einem Bett , das in einem mittel -

großen , niedrigen und schäbig eingerichteten Hotelzimmer
stand . Außer einem altmodischen , wackligen Kleiderschrank
enthielt es ein verschossenes rotes Plüschsofa , einen runden
Tisch, über dem eine Hängelampe hing , und einen Waschtisch
mit marmorierter Holzplatte , auf der verschieden gemusterte
Waschgeschirre von zweifelhafter Sauberkeit standen . Er be -
griff nicht , wie er in diese Umgebung gekommen war und
schloß die Augen .

Bevor es ihm endgültig zum Bewußtsein gekommen war ,
daß er nicht mehr träumte , sondern sich in einem fremden
Hotelzimmer befand , bemühte er sich, noch einmal die ver -
schwommenen Bilder seines Traumes zurückzurufen .

Er hatte geträumt , er stünde auf dem Deck einer großen
weißen Segeljacht , eines Dreimasters , der mit vollen Segeln

Krach im Vorderhaus . . .
) Meistens ist er da, wenn Mutter
Wäsche hat ! Viele Frauen
waschen noch so umständlich
und haben dadurch keine Zeit
für sich und ihre Familie . Wer
Persil hat und es richtig nimmt,
ist oft schon einen halben Tag
früher mit der Arbeit fertig!

über einen unendlichen Ozean fuhr . Aus Gründen , die ihm
entfallen waren , schien es ihm der Indische Ozean zu sein.
Die Jacht gehörte dem Baron Saßwary . Deutlich sah er die
sehnige , kleine Gestalt Saßwarys vor sich . Und dann fand
ein Zweikampf zwischen ihnen beiden statt , ein Ringkampf ,
Mann gegen Mann , wobei immer einer den andern über
Bord zu werfen versuchte .

Mit einmal war dann die schützende Reeling verschwun¬
den , und Saßwary stürzte ins Meer . Langsam tauchte er
unter und kam wieder hoch, und dieser Vorgang wiederholte
sich unzählige Male . Westerbeek aber zögerte , ihm den Ret -
tungsring zuzuwerfen , und zögerte so lange , bis es zu spät
war . Dann befand er sich auf der Flucht. Wohin er flüchtet «

unö wer ihn verfolgte , wußte er nicht. Auch nicht, wie er an
Land gekommen war .

Mitten in der Nacht sah er auf offener Strecke einen D -
Zug , öer vor einem roten Signal anhielt . Gerade «.ls er
den letzten Wagen erreichte , wurde das Signal grün , unö so»
fort setzte sich öer Zug in Bewegung . Dennoch konnte er
hinaufklettern . Später lag er erschöpft und mit dem Gefühl ,
gerettet zu sein , in einem Schlafwagenabteil . Und dann
brauste der Gegenzug vorbei , und an einem der offenen Fen -
ster dieses Gegenzuges stand Maria , die verzweifelt ih«
Hänöe nach ihm ausstreckte unö sich immer weiter von ihm

Entfernte .
Westerbeek ist jetzt ganz wach geworden . Mit weit auf -

gerissenen Augen starrt er auf den rosaseiöenen , mit schwar¬
zen Glasperlen eingefaßten Lampenschirm . Das surrende G«-
räusch , das er hört , scheint von einem vorsintflutlichen Staub -
fauger verursacht zu werden . Mechanisch greift er nach seiner
Uhr , öie er stets auf öen Nachttisch hinzulegen oslegt , und
richtete sich auf . Die Uhr ist nicht da . Auch seinen Ring , den
er gewohnheitsmäßig vor dem Zubettgehen abstreift und
neben die Uhr hinlegt , vermißt er.

Schließlich fällt ihm ein , daß et , bevor er fortgegangen und
abgereist ist, Uhr und Ring und das goldene Zigarettenetui
bei Maria auf den Tisch gelegt hat . Er ist am Bahnhof Fried -
richstraße in öen D -Zug nach Köln eingestiegen , unö zwar
in der letzten Minute vor der Abfahrt . Die großen Koffer
werden wohl kaum noch mitgekommen fein . Und das Hand -
gepäck?

Er steht auf , gießt sich Wasser ins Waschbecken und taucht
öen Kopf hinein . Die Kühle öes Wassers , obwohl es abge-
stanöen ist, tut ihm wohl . Währeuö er sich abtrocknet , fällt
fein Blick in öen Spiegel . Er sieht erschreckend aus : bleich,
ltberuächtigt unö unrasiert . Unter öen Augen liegen tiefe
Schatten , unö die scharfen Falten an den Seiten des Mun -
des lassen ihn um Jahre älter erscheinen, als er ist . Am mei-
sten erschreckt ihn , daß er sich selber so fremd vorkommt . SpS -
ter erst fällt ihm ein , daß er sich den Bart hat abnehmen
lassen unö öadurch so verändert aussteht .

Nachdem er die Rolladen hochgezogen hat , weiß er , daß er
noch immer in Berlin ist . Ueber die Dächer der gegenüber -
liegenden Häuser hinaus ragt die Kuppel des Doms , unten
auf der Straße stehen Lieferwagen mit der Nummer IA . . .

Da es ihm an allen Toilettegegenstänöen fehlt — er hat
weder Seife , Zahnbürste noch Kamm und Haarbürste —, fällt
es ihm schwer, sich so

'weit herzurichten , daß er ohne Auf -
sehen die Straße betreten kann . Einen Augenblick glaubt er
sogar , auch seiner Barmittel beraubt zu sein, denn von dem
Silber - unö Kleingelö , das er lose in der Tasche zu tragen
pflegt , sind nur noch wenige Groschen vorhanden . Dann aber
sieht er seine Brieftasche nach und stellt zu seiner Beruhigung
fest, daß er über genügenö Gelö verfügt .

(Fortsetzung folgtj
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Föhn " Fasching - Frühling
Sine zwar ungereimte , aber überaus aktuelle 'Plau.devei

Ich kenne einen besseren Herrn mit Auto und Hund , der
Vicht nur des öfteren mit Hans Albers verwechselt wird ,
sondern sogar noch liebenswürdig genannt werben kann und
muß , von geradezu einnehmendem Wesen . Was allerdings
wieber nicht das wesentlichste an ihm ist. Gewissermaßen kann
man von ihm sagen , daß er über ein bewundernswert sein
abgestimmtes meteorologisches Borahnungsvermögen ver -
fügt . Es gibt solche kosmisch reagierende Menschen.
Sie sagen jedes Unwetter voraus , auf die Sekunde , jeden
Schneefall in Arosa auf den Millimeter , jedes Hochwasser
des Mississippi auf den Meter und jedes Erdbeben in Alaska
auf den Kilometer . Mein Bekannter gehört also auch dazu .
Aber ich bin immer noch nicht beim eigentlichen Thema . Das
Charakteristischste nämlich an ihm ist seine seelische Einstim¬
mung zum Föhn . Ein stimmung kann man allerbings nicht
recht sagen . Es ist schon mehr eine Verstimmung , und eine
gründliche dazu . Wenn der Föhn bläst , dann ist es aus mit
feiner strahlenden Unwiderstehlichkeit , dann würde ihn auch
der jüngste Filmnovize nicht mehr mit Hans Albers ver -
wechseln. Dieser Föhn hängt geradezu wie ein Damokles -
fchwert über seinem kühnen Haupt mit den interessanten
grauen Schläfen . Im Sommer , im Herbst , im Winter , und
insbesondere in diesen Tagen des Faschings , hinter denen
sich der Vorfrühling versteckt. Der Krankheitsbefund ergibt
jeweils zwei charakteristische Merkmale : Eine kribbelnde Un -
ruhe im Blut und völlige Schlaflosigkeit . Was natürlich be-
Senklich stimmt . Mein Bekannter geht deshalb schon gar nicht
zu Bett . Der Hund übrigens auch nicht . Er leibet unter den
gleichen kosmischen Depressionen . Behauptet sein Herr .

*
Ich muß sagen , ich beneide den Mann um „seinen " Föhn ?

Man stelle sich vor , wie das wirkt , wenn man auf die kate-
gorische Frage des Hauptschriftleiters „Wo bleibt Ihre stim-
mungsvolle Faschingsplauderei ?" mit einem matten Augen -
auffchlag zum wolkenverhängten Himmel „ Ach, dieser Föhn ! !"
stöhnen kann . Oder , welche Möglichkeit zu Hause , wenn man
verheiratet ist ! Aber nun kann eben nicht jeder seinen Föhn
haben . Es wäre ja schrecklich , wenn alle mit der gleichen
Ausrede daherkämen (womit ich die naturgegebene Föhnver -
stimmung meines Bekannten nicht angezweifelt haben will ) .
Also der Föhn kann 's und darf 's nicht sein . Trotzdem , ich
stelle bei mir täglich ähnliche Symptome fest , eine ganz un -
zweifelhafte Unruhe im Innern und überraschend geringes
Schlafbedürfnis . Zunächst schob ich 's dem Fasching in die
leichtbeschwingten Schuhe .

#
Also der Fasching ! Da wären wir ja , bei einem über -

aus aktuellen Thema . Auf ihn wartet man eigentlich das
ganze Jahr . Die Frauen , um in noch phantasievolleren Ko-
stümen noch weniger anzuhaben , und sämtliche edle Vorzüge
physischer Natur ins „rechte Licht" zu setzen , die älteren Herrn ,
um ungestraft fremde junge Mädchen zu küssen , die Ehegat¬
tinnen , um eifersüchtig sein zu können , die Vereinskassiere ,
um Eintrittsgelder zu erheben , die Gastwirte , unz Inventur
im Keller zu schaffen. Na , und die Taxi - Chauffeure warten
auch auf den Fasching . Aus begreiflichen Gründen . Trotz -
dem , und wenn ich vielleicht enttäusche , ich bin gar nicht so
für Fasching . Nein , bestimmt nicht. Ach Gott , wenn ich an all
die Verpflichtungen denke ! Sie sind doch ungemein belastend .
Bitte , man ist zunächst und 'vor allem verpflichtet , als Jour -
nalist im besonderen in Humor zu machen, lustige Dinge zu
schreiben, als Mensch im allgemeinen überall und zu jeder

Tagesstunde närrisch zu sein . Man ist verpflichtet , verrückte
Papiermützen als einzig zutreffende Kopfbedeckung zu tragen ,
eine Unmenge Alkohol zu konsumieren imd dabei noch geist¬
reich zu bleiben , ganz abgesehen vom Gleichgewicht beim Tan -
zen . Und man ist selbstverständlich verpflichtet , jeder Frau
schöne Augen zu machen, sie zu betören , wenn man nicht den
letzten Rest männlicher Selbstachtung verlieren will . Und
das alles mit Vorschuß auf den Märzgehalt !

*

Aber es könnte ja auch der Frühling sein , was die
„ innere Unruhe " betrifft , meine ich . Sicher ist es sogar der
Frühling . Bitte nicht lachen ! Selbstverständlich weiß ich , daß
wir erst den 13. Februar schreiben, baß es — nicht nur im
Schwarzwald — seit 24 Stunden schneit, baß wir noch etliche
Zentner Kohlen verfeuern müssen, daß schließlich ein Mai -
käfer auf der Schriftleitung oder ein allzu vorwitziges
Gänseblümchen im Schloßgarten durchaus nicht maßgebend
sind . Aber sowas wie den Frühling muß man fühlen —
auch unterm Wintermantel . Ich brauche nur auf dem Wochen-
markt die ersten Tulpen - und Primelstöckchen zu sehen und
schon geht mir das Herz auf . Gewiß , es ist nur ein kleiner
Vorgeschmack, aber er genügt mir . Das übrige besorgt meine
Phantasie . Und — wenn man verheiratet ist — die teure
Gattin .

Wo das Gefühl spricht, sind uns die F r a u e « ja doch
überlegen . Sie verlieren dabei nicht den sicheren Boden der
Realität . Wir Männer bleiben eben doch immer Phantasten .
Wir freuen uns über den ersten Sonnenstrahl und träumen
vom Frühling . Die Frauen freuen sich auch über den Son¬
nenschein . Und sie träumen auch vom Frühling . Und w i e sie
träumen ! Sie kommen von den neuen Modeheften schon gar
nicht mehr weg . Denn wie sollte eine Frau vom Frühling
anders träumen , als in modischen Neuigkeiten ! Und ich will
ja auch gar nicht bestreiten , daß es von größter Wichtigkeit
ist, zu wissen : daß „man " im Frühjahr Dunkelblau und Weiß
bevorzugt , daß die Mäntel weiterhin ihre „füllige Weite "
beibehalten mit „Watteaufalten " unb zwar rostbraun oder in
„milchigem Erdbeerrot " . Wie wesentlich : daß das elegante
Nachmittagskleid „Hüftbetonung durch Drapierungen " vor »
sieht , daß der neueste Schrei nach dem fuchsienroten und korn-
blumenblauen Schal verlangt , baß die Hütchen — völlig dem
„Spielraum der Phantasie überlassen " — bei „hochstrebender
Form und kühnem Schwung " das Köpfchen nicht mehr bc-
decken , sondern „krönen und zieren ". Krönen lasse ich mir
ja gefallen , aber wieso zieren ? Frauen zieren sich gar nicht,
wenn es sich um die neue Frühjahrsmode handelt . Unb es
ist noch lange nicht gesagt , daß ein schöner Hut , einem fchö->
nen Haupt , das er krönt , auch zur Zierde gereicht . Aber
schließlich, das sollen die Frauen unter sich, d. h . mit ihren
Modistinnen und ihren Freundinnen ausmachen . Erfreuen
wir uns an den bescheidenen Primelstöckchen auf dem
Wochenmarkt , versuchen wir , dem Föhn und dem Fasching
die guten Seiten abzugewinnen , und überlassen wir den
Frauen ihre Modesorgen . Bezahlen müssen wir ja doch!

— uck . i

„Taifun in Sicht . . . Achtung !
"

Kampf gegen den Höllenwind - Menschen, die Katastrophen „riechen" / Erlebnisbericht von George HalkyH
Die Station Si kkawei bei Schanghai ist die wichtigste

Taifun - Melde - Station am Stillen Ozean . Wochenlang ist
nichts zu tun . Wochenlang lungern wir herum un <d sprechen
mit den Schiffen , die irgendwo weit draußen vorbeifahren .
Unb dann kommt der Augenblick , in dem wir unglücklich sind,
nur einen Kopf unb nur zwei Hände zu haben : Ein Taifun
ist in Sicht und wir sitzen vierundzwanzig . sechsunbdreitzig ,
achtundvierzig Stunden an unseren Apparaten und hämmern
immer die gleiche Nachricht hinaus : „Taifun in Sicht . . .
Achtung !"

Sehen Sie , das ist so : Ein Taifun kann nur bei den
Philippinen entstehen ! Hier ist die Quelle aller Tai -
fune , die den Stillen Ozean heimsuchen. Wie man einen Tai -
fun entdeckt? Sehr einfach. Zweihundertsünfzig Stationen
sind im Stillen Ozean verstreut , die keinen anderen Dienst
haben , als auf Taifune zu achten. Sie haben die feinsten
Meßinstrumente und die empfindlichsten Barometer , sie haben
Karten und Tabellen , aus denen man alles herauslesen kann .
Und sie wissen genau , daß ein Taifun nur zwei Richtungen
kennt , die nordöstliche unb die nordwestliche . Kein Taifun
geht von den Philippinen nach Süden ober nach Osten .Die Eingeborenen allerdings , die sind gescheiter als alle
Instrumente der Erde . Wir kannten einen , der sagte uns
jedesmal zwei Wochen vorher den Taifun an . mit unfehl -
barer Sicherheit . Woher er es wußte ? Aus der Kräuselung

des Meeres , aus dem ,.G e r u ck>" des Windes und aus
dem Aussehen der Bananenstauden . Vielleicht werden wir
in hundert Kahren auch Bananenstauden als Taifunbestim -
mer verwenden . Heute sind wir noch nicht so weit . . .

Plötzlich kommt die Nachricht von den Philippinen : „Ach-
tung — Taifun in Bildung ! Richtung Nord -Nord - Oft . Aus -
bruch spätestens morgen Nachmittag . . ." Und schon begin -
nen wir die Schiffe *u warnen . Zuerst geht ein allgemeines
Signal hinaus : „Achtung — Taifun !"

Nicht wahllos soll Rundfunk gehört werden
Reichsiutendant Dr . Glasmeier vor dem Schulungslager in

Reitterz
Am 4. Tage der Reichstagung derLandesleiter

der Reichsrundfunkkammer in Bad Reinerz sprach
Reichsintendant Dr . Glasmeier über die Programm -
gestaltung des deutschen Rundfunks . Dabei zeigte es sich ,
daß dem Reichsintendanten die Wünsche der einzelnen Rund
funkhörer gerade auch durch die Fühlungnahme mit den Lei-
tern der Hauptstellen „Rundfunk " sehr gut bekannt sind .
Dr . Glasmeier erörterte weiter die Frage der Unter -
Haltung im Rundfunk und stellte fest , daß der Rundfunk
bei der Pflege der Unterhaltungsmusik zwar sehr bemüht
sei , von zeitgenössischen Komponisten geeignetes Material zu
erhalten , daß aber die für den Rundfunk geeignete leichtere
Musik nicht in dem erforderlichen Umfange zur Verfügung
stehe. Der Rundfunk habe heute im großen und ganzen in
seinen Programmen die richtige Mischung von leichter und
ernsterer Musik . Die Spitzenleistungen des deutschen Musik -
schassens, die nicht nur zum deutschen , sondern auch zum
europäischen Kulturgut gehörten , seien in einer Reihe von
repräsentativen Veranstaltungen von den einzelnen Reichs -
fendern zu Gehör gebracht worden . Gegenüber der Musik
trete das Hörspiel zwar stark zurück. In Zukunft würden
aber nur erstklassige Hörspiele gesendet werden . Außerdem
werde der Rundfunk an bewährte Hörfpieldichter feste Auf -
träge erteilen . Reichsintendant Dr . Glasmeier wies weiter
auf die Notwendigkeit hin , im Programmaufbau der Reichs -
sender mehr die Wünsche der ländlichen Bevölkerung zu
berücksichtigen. Abschließend forderte Dr . Glasmeier von den
Rundfunkschaffenden die Mitarbeit an einer planmäßigen Er -
ziehung der Hörerschaft . Nicht wahllos solle Rundfunk gehört
werden , sondern nur solche Sendungen , die man nach den
Programmankündigungen auch tatsächlich hören wolle .

Und im nächsten Augenblick schon prasseln die Anfrage «
auf uns ein . Die ganz Großen allerdings , die ignoriere »
unsere Warnung . Die haben eigenen Wetterdienst . Die
rechnen sich ihren Taifun selbst aus . Aber die Kleinen . . .
die sind schrecklich aufgeregt . So ein Taifun ist auch keine
Kleinigkeit ! Es ist nicht wahr , daß der Taifun rasch wan -
dert . Im Gegenteil . Es geht hübsch langsam . Mit höch-
stens zwanzig Stundenkilometern . Aber der Wind dreht sich
um seine eigene Achse , >vie man sagt . Und er dreht sich mit
einhundertachtzig Stundenkilometern . Das Schiff , das in
den Wirbel gerät , ist erlebigt . Da gibt es keine Hilfe . Unb
vor diesem gefährlichen Zentrum warnen wir die Schiffe .

Kaum ist die Warnung draußen , kommen schon die Fra »
gen. „Welche Richtung hat Taifun ? Wenn wir Kurs auf
NNO gehen , können wir herauskommen ?"

„Gebt uns doch Position bekannt ! !"
Leise, wimmernd kommt die Position zurück. Ein Blick

auf die Karte : der Kerl kommt ja mitten in das Zentrum ,
wenn er nicht die Richtung ändert . „Mann — machen Sie ,
daß Sie rauskommen — nicht NNO . sondern SSO — aber
rasch . . ."

Sofort meldet sich ein zweiter . Ein ganz Kleiner . Sitzt
irgendwo bei der Insel Jap oder wenigstens in der Nähe .
„Bin ich in Gefahr ?"

„Wie kann ich Ihnen das sagen ? Jedenfalls schauen Sie ,
daß Sie einen geschützten Hafen anlaufen . .

Ein dritter , ein vierter , ein zehnter meldet sich. Alle wol -
len genaue Angaben haben . „Herrgott — wir wissen ja selbst
noch nichts . . . war doch nur ein Aviso . . ."

Vier Stunden ist Ruhe ? dann werden die Leute nervös .
Und wieder prasseln die Anfragen auf uns . Und jetzt kommt
von den Philippinen klar und deutlich die Meldung : „tai -
fun gebildet stop im abwandern begriffen scharf NNO stop
warnet . .

Also jetzt ist es ernst ! Jetzt beginnt die eigentliche Ar -
beit . Man kann sich mit den Schiffen nicht mehr lange auf -
halten . Das geht nicht , daß man noch jedem Kleinen seinen
Weg zeigt .

Willem Mengelberg dirigierte in München UÄ & •
Taifun wandert . Man kann ihn genau oerfolgen . Er gehtAls Abschluß einer in München veranstalteten „Nie -

derländifchen Woche " dirigierte der weit bekannte
niederländische Dirigent Willem Mengelberg die Mün -
chener Philharmoniker bei einem festlichen Konzert in der
Tonhalle , zu dem sich auch der Stellvertreter des Führers ,
Reichsminister Rudolf Heß , der bayerische Ministerpräsi -
dent Siebert , der niederländische Konsul Dyserink sowie die
gesamte niederländische Kolonie eingefunden hatte . Bei dem
Konzert wirkte die Pianistin Professor Elly Ney als So -
listin mit . Orkanartiger Beifall war der Dank der Zuhörer
für den einzigartigen Abend , an dem Willem Mengelberg
Werke von Beethoven und Tfchaikowsky überragend darbot .

„ Variationen über ein Husarenlied
"

Die Musikalische Akademie (Bayerisches Staats -
erchester ) in München spielte im Fünften Stammkonzert als
vielbeachtete Erstaufführung : „Variationen über ein Hufa -
renlied " von Franz Schmidt . Hier werden die Heimatklänge
aus dem Reiterleben des Ungarländers aus Preßburg , nun
Direktor der Staatlichen Akademie in Wien , lebendig . Er -
lebt , elementar gefühlt , heiter und ernst und in künstlerische
Form gebracht . Es ist sozusagen die Synthese von Natur und
Kunst , so daß man freudig genießend lauscht bis zum letzten
verklingenden Ton . Der Titel „Variationen " ist fast zu be -
scheiden für das uns stark ergreifende , nachhaltig wirkende
symphonische Stück . Das Staatstheaterorchester spielte unter
Clemens Krauß beseligt klagend und jauchzend wie in
Heimatklängen der ungarischen Landschaft . Der Erfolg war
herzlich stürmisch gesteigert .

Tr . Eduard Scharrel .

ganz langsam . Er schleicht . Aber hinter ihm bleibt alles in
Schutt und Trümmern zurück. Und die Schiffe rufen , und
fragen , und flehen .

Das geht so zwanzig Stunden . Dann ist es plötzlich aus !
Die Jusel hat der Taifun nicht berührt und jene auch nicht.
Jetzt beginnt die Suche nach dem Taifun . Und endlich kommt
man darauf , daß er abgeflaut ist. Ausgelaufen . . . Und

" i-oßcs . starkes Aufatmen geht durch den Rrefenraum des
Aethers .

„An Alle ! Taifun ausgelaufen . Gefahr gebannt . . . Be -
richte werden eingestellt . . ."

Sechen Sie . so macht man das ! So warnt man . Und ret .
tet alljährlich zweitausend Schiffe . . .

274V Mark für ein Manuslript Beethovens . In Berlin gelangten durchdas Antiquariat I . 21. Stargardt Autographen und Bücher zur Versteige ,
rung . von denen einige bemerkenswerte Preise erzielen tonnten . Der höchstePreis wurde für ein Manuskript Beethovens bezahlt und zwar bandelte es
sich um Entwürfe zum Festspiel „König Stephan " , das Beethoven ISN inTeplch geschrieben hatte Das Autograph wurde bei 2740 Marl zugeschlagen.1700 Mark konnte eine Urkunde mit der Unterschrift Frundsb - rgs erzielen ,wie sich überhaupt für geschichtliche Stücke großes Interesse zeigte . So ko-steten die Unterschrift Napoleons aus der Anfangszeit 310 Mark . Ein Briefmit der Unterschrift Gustav Adolfs aus seinem Todesjahr wurde erst bei230 Mark zugeschlagen , ein Brief mit der Unterschrift des ReitergeneralsSeydlitz erzielte 210 Mark und einer mit der Unterschrift Zielens 130 Markwährend ein eigenhändiger Brief Kaiser Wilhelms I . vom Heeresarchiv umW Mark erworben wurde . Weiter gelangten zum Angebot zehn BriefeRilkes , die der Dichter im Alter von 26Äahren geschrieben hat , die 710Mark brachten , der Brief Julius LangbeWis vom 15. November 188S anAlfred Lichtwark über seine Lebensaufgabe und seinen Werdegang , der um2M Mark in den Besch der Preußischen Staatsbibliothek ging . Das gleicheInstitut erwarb um IIS Mark dn .'n Brief Richard Wagners , den der Mei .ster am 24 . August 1867 in Triebschen geschrieben hat und in dem er umUeberweisung des Honorars für das Aufführungsrecht seiner Oper . Lohen,grin " bittet . Ferner wurden bezahlt : für einen Brief von Brahms anKlara Schumann 75 Mark , für 16 Briefe Theodor Fontanes an den Schrift ,steller Gensichen 06 Mark , für einen Brief Jmmermanns 71 Mark , für ein -Bri

^
karte Röntgens 52 Mark und für einen eigenhändigen Brief Pasteur »

vtg Weifen'
p I n *0 T/t das heißt seine Frische behalten , auch äußer -

Üch . Fin bewährtes Mittel : Tägliche Pflege der

Haut mit Warta - Seife ., Denn Warta - Seife enthält Hautnahrung .
Und Hautnahrung erhält die Haut frisch und gesund .

^Jormalstück 1 8/8

großes Stuck 28 "

Drei gr . Stücke 80 *$
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21 . Fortsetzung .
Ter Mann hatte recht. Sie entlohnt « ihn und stand dann

ratlos in diesem dicken, unbeweglichen Nebel , der alles durch-
tränkte und der das Atmen schwer machte.

„Gehen Sic zehn Schritte geradeaus , dort ist die Station " ,
hörte sie die Stimme des Fahrers , sehen konnte sie ihn nicht.

„Danke !" Sic folgte genau dem Rat nud sah schließlich
den bläulichen Schimmer des Subwayschildes vor sich Rings -
um war ein leises Summen von Stimmen . Zuweilen er -
kannte man ein paar Schatten viel zu spät , um noch auswei -
chen zu können . Man murmelte eine Entschuldigung und
tastete sich weiter . Endlich war der Flur , in dem Helles Licht
brannte , erreicht . Charlotte löste eine Karte und wand sich
dann durch die vielen schmalen Treppen abwärts . Plötzlich
fiel ihr ein . daß es das beste wäre , sogleich zu Dr . Fenn zu
fahren . Perey würde nicht um Sorge um sie sein, falls er sie
daheim erwartete , er mutzte wissen, datz es lange dauern
würde , ehe sie sein Haus erreichen konnte .

Erst als sie den überfüllten Zug verließ und im Lift stand,
der nach oben sauste, wurde ihr bewußt , daß es unmöglich
sein würde , in dieser gelben Nebelhölle das Haus des Arztes
zu finden . Sie zögerte , den Fahrstuhl zu verlassen . „Ich
fürchte , mich zu verirren "

, sagte sie . Es klang wie eine Ent -
schuldigung .

„Nehmen Sie einen Führer . Dort vorn links , die mit
den weißen Stäben ." Irgendwer hatte die Worte gesprochen.
Der Fahrstuhl glitt wieder abwärts , sie ging durch die Halle
auf jene Gruppe von Männern zu , die an der Wand lehnten ,
unbeweglich und nur zuweilen etwas vor sich hinmurmelnd .

„Können Sie mich zu Dr . Fenn bringen ?" Charlotte
nannte die Straße und sogleich legte sich ein Arm in den
ihren .

Man trat auf die Straße . Irgendwo war ein wenig Licht
zu erkennen , zuckte eine offene Flamme auf , geisterte eine
Gestalt vorüber , stießen Menschen aneinander . Charlottes
Führer ging schnell und sicher . Er zögerte bei keinem Schritt
und schob nur zuweilen den weißen Stab suchend vor sich . Da
erst erkannte sie . daß er blind war . Es schien , als hätte er
ihr Erschrecken bemerkt . „Wir Blinden sind so dankbar für
den Nebel "

, sagte er , ohne ihr die erloschenen Augen zuzu -
wenden , „er bringt uns mehr ein als geflochtene Stühle und
Reisigbesen , oder ist Ahnen der Preis zu hoch, meine Dame ?"

„Nein !" antwortete Charlotte schnell , und sie dachte, wie
seltsam diese Stadt war , in der die Blinden die Seheüden
führen mutzten . Sie legte ihren Arm fester in den des Min -
den Mannes , und plötzlich überkam sie Angst , eine namenlose
Angst , datz alles zu spät und vergeblich sein könne.

*
Da lag noch das Telegramm . Perey nahm es auf und

las es wieder . Charlotte mutzte bereits gelandet sein. Bald
konnte sie ins Haus treten ? was würde dann geschehen ? —
Nichts wird geschehen, sagte er sich , sie wird weiter ihre Ko-
mödie spielen und ich werde von nichts wissen. Um Phöbes
willen nicht , die vielleicht wirklich wähnte , dies Narrenspiel
aus Liebe treiben zu dürfen , und um des wunderbaren Ge-
nusses willen nicht, Charlotte beobachten zu können , ihre Rolle
zu durchschauen und sie zugleich zu bewundern . Man konnte
«in wunderbares Fazit ihrer Lügen ziehen . Tausend Dinge ,die einmal harmlos erschienen , bekamen jetzt ihre Deutung .
Sie war an einem Donnerstag und nicht erst am Freitagmor -
gen in London angekommen . Sie hatte das zugegeben , als
man ihren Gepäckschein kannte , aber sie hatte nie gesagt , wo
sie in dieser Nacht gewesen war . Jetzt war es leicht zu er -
raten . Sie hatte von einer Verlobung mit Dr . Wagner ge -
sprochen, sie , die Braut Mr . Storkows ! Sie . die behauptete ,in Heidelberg zu studieren , verriet sich , wenn sie von Berlin
sprach, wo sie gewohnt sei , sich ohne fremde Hilfe durchzufchla-
gen , und auch , wenn sie gestand , datz es ihr nicht fremd sei.
von Hunderten angesehen zu werden , so war das verräterisch
gewesen.

Man konnte eine endlose Liste ihrer Irrtümer und Ver -
sehen aufführen , und dennoch blieb es bewundernswert , wie
kühl und kühn sie die Rolle durchgeführt hatte . Wahrlich , sie
leistete etwas für die taufend Pfund , die sich Phöbe diesen
Höllenspatz kosten ließ . Auch ihr Flng nach Berlin war jetzt
zu erklären . Vermutlich hatte sie zu spielen gehabt und das
Telegramm , das sie erhalten hatte , war von ihrem Theater
gewesen .

Sorgfältig zerriß Percy das Papier , das Charlottes An -
kunft meldete , in viele kleine Streifen . Dies Blatt hatte ein -
mal ein trübes Zimmer mit goldenem Glanz verschönt . Talmi -
gold , Schminke , Lügen . Selbst für den Papierkorb waren diese
Fetzen nichts wert . Mochte sie John hinaustragen . Er schellte
und der Diener kam.

„Nehmen Sie das hier weg , John , bitte ! Ja , ich weiß ,
das ist nicht Ihre Pflicht , aber tun Sie mir den Gefallen .
Irgendwohin damit . Schnell ".

„Es ist eben für Sie ein Brief abgegeben worden , Sir
Percy . darf ich ihn bringen ?"

„Gut , bringen Sie ihn , warum soll ich mir nicht die
Zeit damit vertreiben , einen Brief zu lesen ?"

Der Diener ging , gleich darauf war er zurück.
„Ich hatte ihn neben Ihr Gedeck gelegt , Sir . Ich glaube .

Miß Gloster erwartet Sie ".
„Bitten Sie Miß Gloster , nicht zu warten , John . Sagen

Sie ihr . ich hätte noch zu arbeiten , sagen Sie auch , daß ich
nicht gestört sein möchte".

„Sehr wohl ".
„Nur , wenn Miß Lenz kommt, bitte ich darum , mich zu

verständigen ".
„Miß Lenz ist noch nicht gekommen , Sir ".
Man war wieder allein . Percy betrachtete den Brief . der

nicht durch die Post bestellt worden war . Er war ohne Ab-
sender , aber er erkannte Mabels Handschrift . Oh, es war

lächerlich , diesen Brief zu öffnen ! Vielleicht verbot sie ihm
ihr Haus , vielleicht lud sie ihn zum Tee ein , nie konnte man
bei Frauen vorherbestimmen , was sie tun oder lassen wür -
den . Sie waren schöne und fragwürdige Geschöpfe, sie logen
und schwuren , sie küßten und betrogen in einem. Narren ver -
suchten derlei zu verstehen . Sie waren Göttinnen und böse,
verwöhnte Kinder — aber sie waren stets etwas ganz Frem -
des , das kein Mann begreifen konnte . So schien es ihm .

Schließlich riß Percy den Umschlag auf . Er zog einen
parfümierten Briefbogen heraus , dieser Bogen aber war
unbeschrieben , doch zwischen seinen Seiten lag ein Bild , aus -
geschnitten aus einem illustrierten Blatt oder einem Maga -
zin , das Bild Charlotte Lenz ' in der Rolle der heiligen
Johanna .

Er betrachtete es lange .
Die Stirn schien ihm ein wenig fremd , das aber mochte

daher kommen , daß die Frisur ihm unbekannt war . Sie ließ
keine blonde , spielerische Locke hervorquellen , doch es waren
Charlottes Augen , die schönsten Augen , die er je gesehen,
es waren ihre Lippen , die zärtlich nnd gute Worte zu ihm
gesprochen und die ihn geküßt hatten .

Das Bild in seiner Hand zitterte . Lüge und Verstellung
mochten wahr sein , aber auch das war doch wahr gewesen,
diese Tränen um ihn , diese Sorge um ihn , dies Bereitsein
zu jeder Stunde . . . Daö alles war mehr , als eine Rolle
verlangte , mehr , als er je zu erhoffen wagte . Warum hatte
sie das getan ? Konnte man auch das nur spielen ?

Er saß lange , den Kopf in die Hände gestützt, und starrte
auf das Bild . Plötzlich hörte er Schritte und Stimmen . Wer
konnte es sein , der zu ihm wollte ? Es war doch sein Nanze ,
der da genannt wurde ? Freunde ? Es gab keine Freunde
mehr . Es gab nur Menschen , denen es Vergnügen zu bereiten
schien , über einen Mann , dem der Tod im Herzen saß, ein -
ander Skandalgeschichten zuzuflüstern .

Da hörte er ihre Stimme . . . Sie rief seinen Namen , es
klang hell und froh , mit dem leisen , metallischen Schwingen ,
das er nur bei ihr kannte .

Die Tür ' flog auf , und Charlotte stand vor ihm , schön und
strahlend .

„Percy !"
„Charly ".

'Sie ritz die nasse Kappe vom Kops und warf sie auf den
Boden , der Mantel flog hinterher .

„Percy , haben wir uns in Croydon verpaßt ? Hast du mein
Telegramm erhalten ?" Sie wartete keine Antwort ab , sie
legte ihren Arm um seine Schulter und flüsterte beglückt:
„Wagner kommt ! In ein paar Tagen schon, Percy . Er wird
es wagen und es wird alles gut gehen . Karl sagte , daß alles
gut gehen würde , und selbst Doktor Fenn ist jetzt überzeugt .
Percy , hörst du denn auch, was ich dir sage?"

„Ich höre , Charly ".
„Und deshalb war ich in Berlin . Nur um Karl Wagner

zu sprechen. Hast du dich sehr gesorgt ? Ich wollte doch nichts

* * n
%

'■% /

„Mein Vater ist beim Zirkus !"

vorher sagen und so konnte ich nicht Abschied nehmen von
dir , denn , Percy , ich konnte nicht irgend etwas lügen . Ich
kann nicht lügen , vor dir nicht, Percy !"

„Nein , vor mir nicht", sagte er und seine Stimme klang
bitter .

Aber wir müssen alle unser Teil tun , auch du , Percy . Du
mutzt es fest glauben , daß alles gut wird . Glaubst du es ?

Nein ! dachte Percy Gloster , und er entsann sich, daß er
einmal geglaubt hatte , daß er durch dieses Mädchen gerettet
werden könnte . Er hatte keinen Grund dafür gewußt und
gefürchtet , wahnsinnig zu werden . . . Jetzt hatte es ihre
helle , junge Stimme ihm gesagt , datz alles gut . würde , und
es war schwer, dieser geliebten , verlockenden Stimme nicht zu
glauben . Ach, alles war Komödie , eine wundervoll gespielte
Komödie . Er wandte sich ab und deckte schnell ein Blatt Pa -
pier über das Bild , das noch immer auf dem Schreibtisch lag .
Noch brauchte Charlotte nicht zu wissen, daß er ihr Spiel
durchschaute .

Als sie gegangen war , lächelnd und ein leises Lied sum-
mend , betrachtete er wieder ihr Bild . Dieses Mädchen , mit
der reinen Stirn , den klaren Augen und den schönen Lippen ,
die ihn geküßt hatten , war die Verlobte Mr . Storkows .

Daran war nicht zu zweifeln . Es war in dieser wirren
Welt das einzige , woran nicht zu zweifeln war .

*
Zuweilen , wenn ihre Augen ihn ohne Wimpernschlag groß

und klar ansahen , war Percy versucht ihr zu gestehen, daß er
ihr Geheimnis kannte . Sie sollte nicht länger diese Komödie
spielen müssen , sie sollte fortgehen , nach Denischland oder auch
zu jenem Mr . Storkow und mit ihm glücklich sein. War es
Mitleid , was sie hielt ? War es das Geld ? — So aualvoll
es war , er mutzte zuweilen Fragen stellen, die sie verwirren
sollten , vorsichtige Schlingen , in denen sie sich beinahe ver -
fing .

Er bat um ein « Zigarette und fragte , als sie ihm nur
die Schachtel bot , nach dem schönen Etui , das er einmal be-
wundert hatte . Sie stammelte irgendeine unwahrscheinliche
Antwort . Dann wieder wünschte er die Bilder der Modernen
in der National -Galery mit ihr aufzusuchen . Sie fand eine
Ausrede und sprach schnell und zu lebhast von etwas andere .».
Wahrscheinlich hatte sie inzwischen erfahren , daß sie dort niä .t
hingen . Einmal fragte er , warum sie nicht ins Theater gin -
gen , Theater wäre doch sicher etwas , was gerade sie sehr
interessieren müßte . Sie sah ihn lange an , ihr Blick war
ernst und traurig .

„Ja , Percy "
, sagte sie , „ ich liebe das Theater über alles

und ich wäre dir dankbar , wenn du ein paar Karten besor-
gen ließest ".

„Du hättest das längst sagen sollen, Charly ".
„Ich glaube , ich habe mir noch nie etwas gewünscht,

Percy , was dir Unkosten bereitet . Jetzt , wo ich bei euch bin ,
weiß ich es ja erst, daß du nicht reich bist".

Er lachte auf . „Ein paar Theaterkarten ! Schließlich kostet
das keine tausend Pfund , Charly ".

„Natürlich nicht". Auch sie versuchte zu lächeln , aber er
sah , wie ihr dies Lächeln schwer wurde . Der Pfeil hatte ge -
troffen . Oh , es machte ihn nicht glücklich , daß seine Pfeile
trafen .

„Das heißt . . ." , sagte sie dann , „ ich kann nur mitgehen ,
wenn es nicht nötig ist, Schmuck zu tragen . Veilleicht hast du
es schon bemerkt , daß ich meine Ringe nicht mehr habe".

Percy hatte es nicht bemerkt . Jetzt blickte er auf ihre schö -
nen , schmucklosen Hände , sie taten ihm leid , er hatte das Ver -
langen , sie zu streicheln und sie mit neuen und schöneren
Ringen zu schmücken . Das durfte nicht sein. Immer rechneten
die Frauen mit dem Mitleid der Männer , zuviel errangen
sie nur dadurch , Percy wußte es . Jetzt war es notwendig ,
hart zu bleiben , auch wenn es fast unmöglich schien . . .

„Vielleicht sind deine Ringe dort , wo das Zigarettenetui
ist", sagte er gleichgültig , aber es war ihm nicht möglich,
länger ihren Blick zu ertragen .

„Nein " . Sie stand aus und trat zu ihm . .Marum quälst dn
dich , Percy ? Es ist nichts , wenn du mich quälst , aber dich
sollst du nicht quäleu . Hast du Furcht vor der Operation ? Du
brauchst keine Furcht zu haben ! Karl Wagner tut nichts ,
dessen er nicht sicher wäre ".

„War er nicht auch deiner sicher?" fragte Percy kalt , und'

nun mußte es sich entscheiden , ob sie noch immer dabei blieb ,
einmal dieses Mannes Verlobte gewesen zu sein.

„Nein , er war meiner nicht sicher". Ihre Stimme war
nicht mehr weich, sie klang sehr stolz und unbedingt . „Nie
wird man meiner sicher sein , Percy . Keiner ".

Außer einem , dachte er , außer diesem Storkow , niemand !
Er wollte es ihr ins Gesicht schreien, da aber trat Phöbe ein.
Vor Phöbe mußte man diese sinnlose Komödie weiterspielen ,
und abends würde man ins Theater gehen. Fräulein Lenz
würde sich begnügen müssen , im Zuschauerraum zu sitzen ,
statt auf der Bühne agieren zu dürfen , aber auch das war nur
eine Rolle . Tausend Pfund hatt « Phöbe für diese Rolle
Charlotte Lenz geboten !

„Doktor Fenn würde dich gern sprechen, Percy "
, sagte

Phöbe und ihr Blick irrte ängstlich von Charlotte zu ihrem
Bruder , „er wäre dankbar , wenn du zu ihm komme«
könntest ".

„Gut , ich gehe."

„Es mutz nicht sofort sein , Percy ."

„Doch, es muß sofort sein . Sollten die Totengräber an»
rufen oder die Sargfabrikanten , sage, ich würde ihnen mor »
gen meine Aufwartung machen , znm Maß nehmen ."

„Sie glauben doch nicht im Ernst , Doktor , daß ich mich
diesem Burschen ans Messer liefere ? !" rief Percy und lief
in dem kleinen , altmodischen Sprechzimmer Dr . Fenns auf
und ab . Jedesmal , wenn er beim Durchqueren des Raumes
an dem großen Schrank mit Instrumenten vorüberkam ,
mußte er an ein menschliches Gerippe denken, das dmt ein«
mal gestanden hatte . Das war vor vielen Jahren gewesen,
vor Jahrzehnten . Damals hatte Dr . Fenns Vater in diesem
Sprechzimmer gesessen, und wenn , sein kleiner Patient be»
hauptete , irgendeine bitter « Medizin nicht schlucken zu kön-
nen , so hatte der alte Mann auf das Skelett in der Schrank -
ecke gewiesen und gesagt , datz der Junge dann sterben müsse.

Jetzt stand kein Knochenmann mehr da, man hatte jede
Bitterkeit geschluckt und doch war das Ergebnis dasselbe ,
man mutzte sterben , auch wenn diesmal der Arzt etwas an -
deres sagte .

„Die deutsche Wissenschast in Ehren !" rief Percy . „Ich
weiß , es gibt da ein paar Namen von Weltruf , aber de«
Namen Wagner hatte ich bisher nicht vernommen . Zudem ,
Doktor , ich glaube , auch wir sind nicht arm an Chirurgen ,
die mehr können als einen Blinddarm operieren !"

„Setzen Sie sich , Sir Percy , und rauchen Sie eine Ziga -
rette . Sie wissen , Sie dürfen es , ohne zu fragen , und dann
hören Sie mir zu ."

„Sie werden mich nicht umstimmen , Doktor , und wen «
Sie mir hundertmal sagen , datz ich sonst verloren bin . Ich
weiß , daß ich verloren bin , aber ich möchte wenigstens ent -
scheiden dürfen , auf welche Weis« ich es bin ."

(Fortsetzung folgt )

lzumwaDan RuU -Taa jagt die Cici i« ■
zähü me 'ne Mutier zur f-anrli » M
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Vom Kreuzeck zum Zastler Loch :

Der Meilige Berg * des deutschen Skisports
Winlerweiß und Norwegerblau - Gesichter, Organisation und der graphische Skifahrplan - Randnotizenzu den Deutschen und Wehrmachis-Skimeislerschaflen

(Sonderbericht unseres nach Neustadt entsandten ll . k>. - Sportmitarbeiters )
Vor wenigen Taaen standen wir noch auf dem Kreuzeckdroben ehe wir auf der zahmen Touristen -Abfahrt über denKochelber «l uns in das olympische Gava hinabschwanaen . VonGarimich - Partenkirchen ging es über den MünchenerMalching zum Feldberg im Schwarzwald . Wenn hierder Rucklack der deutschen Skimeistertitel entleert sein wird ,geht die Reise mit Skiern und Schreibmaschine weiter zuirgendwelchen anderen Ski -Veranstaltungen . Leider oder Gott -seidank ist die Schreibmaschine Ihres Ski - Mitarbeiters dabeiweit mehr in Tätigkeit zu sehen als die Bretter , die meist inder Ecke eines Hotelzimmers ein vernachlässiates Daseinführen . Die Zimmerluft bekommt ihnen natürlich schlecht.Ein Taa mit Sonne und Pulverschnee würde hier Wunderwirken . Aber das ist der Fluch des Ski -Journalisten , daß erzwar über die Bretter , die die Welt bedeuten , schreiben abernicht auf ihnen stehen darf .

*
Nach zehn Iahren find die deutschen Skimeisterschaften zumFeldberg im Schwarzwald zurückgekehrt . Es war eine Herr-liche Skimeisterschaft 1928. Eine Rarbensinsonie von blau ,weih und golden lag über diesen Meisterschaftstaaen . Und derhübsche , blonde Finne Nuotio war der gefeierte Held allerFeldberg - Skihasen . Der Norweger Viniarenaen aber aewannden Titel eines deutschen Skimeisters .Aber verlieren wir uns nicht in Erinnerungen . Wir wür -den gerade beim Feldberg damit so leicht kein Ende finden .Er ist ja der skihistorische deutsche Skibera schlechthin. Wasden Segelfliegern die Wafserkuvve in der Rhön — allerdingserst viel später — bedeutet , ist der feldberg für die deutschenC iläuser . Er ist der Heilige Berg des deutschen Skisvorts .*
Wir alle sind gern zum lieben alten Aeldbera zurück-gekehrt . Es hat sich zwar manches auf seinen Kuvven ver -ändert . Hotelneubauten , neue Strafen , prachtvolle Skisport -anlagen sind entstanden . Aber noch immer laden sein - un -vergleichlich schönen Hänge zu erlebnisreichen Ski »fahrten ein . noch immer blickt man von feinen Höben zuder in der Ferne schimmernden Alvenkette als dasTraumland der Ski - Alvinisten herüber . Noch ziehen über dieHöhen die wackeren badischen Skitouristen im blauen Nor -weaeranzug und den Schneifel auf dem „Ast". Die aute . alteSkitouristik blüht hier noch . Der Abfahrtssvort der Alven -länder ist hier noch kein üvvia wucherndes Gewächs . Skiliftsund Skifunis sind noch nicht vorbanden . Hoffentlich werdensie auf dem Feldberg nie aktuell .Wir haben der Deutschen Skimeisterschaft 1938 « in« her¬vorragende Organisation vorausaesaat und unsdarin auch nicht getäuscht . Neustadt als Zentrale derMeisterschaften ist vom Feldberg . auf dem ein Teil der Kämvfeabgewickelt wird , immerhin eine Autostunde entkernt .. Derganze Wettkampfavvarat muh also jeweils von Neustadt zumFeldberg befördert werben . Der Feldberg ist 1500 Meter hochund bekannt dafür , daß er bis in den Mai hinein Schnee hat .Es war eine Sysiphusleistuna . die Hochstraße zum Feldbergfür den großen Verkehr zu säubern . Die meterhohen Wällebeiderseits der Straße liefern den Beweis für die ungezähltenZentner Schnee , die hier geschaufelt wurden . Beim Tor -lauf weilten 8 0 0 0 0 Mensch « » auf dem Feld »berg . Ihre störungslose Heranbrinauna und Zurückbekör -derung war Wochen vorher das Problem aller iener Stellen ,die diesen Verkehr zu lenken hatten . Der Erfolg spricht fürdie Gründlichkeit ihrer Arbeit .

Weil von Organisation die Rede , muß man auch den gra¬phisch e n „Ski - Fahrplan " «rwähnen , den Baurat V e t -t e r , der Erbauer des Ski -Stadions auf dem Feldberg . aus -
gearbeitet hat . Staunend stand man am Ziel des 50-Km -
Laufes vor einem großen Meßblatt , auf dem feltsame verti -
kale und horizontale Linien . Zahlen und Tabellen aufgezeich-
net waren . Zahlen und Linien bebeuteten Startnummern der
Teilnehmer , Kilometrieruna . Uhrzeiten usw . An Hand dieses
„Ski -Fahrplans "

. für den der graphische Fahrplan der Reichs -
bahn Vorbild gewesen ist. konnte man nun jeden einzelnen
Teilnehmer verfolgen . Ob er schneller oder langsamer wurde ,wenn er überholte oder von wem er sich überholen ließ , ob
er ein gleichmäßiges Tempi lief usw . Jeder Läufer besaß
seine Linie .

^
Die Gesichter vieler bekannter Skiläufer beaeg -

nen uns auf den Straßen in Neustadt und aus dem Feldberg .Die Svrinaer und Langläufer wohnen in Neustadt , wäh -
rend die Absahrer aus dem Feldberg untergebracht waren .Ein Teil von ihnen ist mit einem Omnibus nach Nizza zuden französischen Meisterschaften aereist . Ander « wiederum
starten in Murau bei den österreichischen Meisterschaften .

Wir verzeichnen in diesem Winter einen internationa -len Skiwettkamps - Verkehr wie nur selten ind«n vorausgegangenen Iahren . Von den Gesichtern aesälltuns das frische , schmale Iunaengesicht von Günther Meer -gans besonders gut . Wie anders schaut uns da der Wuschet-köpf eines Helmut L a n t f ch n e r an . aus dessen unruhigenAugen die Verwegenheit und die Lust an der Gefahr blitzen .Langläufer und Mbfahrer find überhaupt zwei aanz ver -schiedene Typen von Skikämpfern . Man schaue sich zum Bei -spiel das ernste ilnd qelassene Gesicht des Langläufers MathiasWörndle an und verqleiche mit ihm das aufaeräumte Ge-ficht eines Hans Kemser oder eines Toni Bader . Aufder einen Seite die Ski - Athleten , di« Männer mit dem star -ken Herzen und den großen Lungen , kurzum mit der großenAusdauer . Auf der anderen Seite die Abfahrtspezialisten mitden strammen Waden und mit der bis zur Tollkühnheit käbi -gen Entschlußfähigkeit . Die Langläufer find den stillen undzähen Kampf auf der einsamen Svur aewohnt im Gegensatzzu den Abfahrt «- und Torläufern , die vor Taufenden vonZuschauern kämpfen müssen.

Am vierten Tag der Meisterschaften erfuhr das Pro -gramm mit dem Presse - Abfahrtsrennen eine heitereEinlage . Seit den Deutschen Wintersportmeisterschasten 1933in Garmisch - Partenkirchen führen die deutschen Skiiourna -listen in jedem Winter im Rahmen der großen Skiveranstal -tungen solche Rennen durch. Wenn wir von diesem Rennenals einer heiteren Einlage svrechen. so deshalb , weil es allenTeilnehmern einen Riesenspaß bereitete , nun selbst einmalmit Startnummern bekleidet und mit „eingebauter Vorlage "dem großen Vorbild der Rennläufer nachzueifern . Die Ski -berichterstatter brauchen überdies ihr Licht nicht unter denScheffel zu stellen . Man sah zum Teil ein ganz beträchtlichesKönnen , von dem sich mancher eine Scheibe abschneiden kann .Reichsfachamtsleiter Räther . der dem Presse -Abfahrtslaufim Zahler Loch des ^ eldberaS (Fahler Loch : so genannt nachdem ersten Skiläufer , der in diesen wilden Tobel hinabfuhrund davon ganz „fahl " geworden sein soll) zugeschaut hatte ,stellte den Kameraden der Presse die LeistunasnoteEins aus .
Wichtiqer als alle Leistunaswertunaen aber ist in diesemFalle die Tatsache , daß die Männer der Feder zeigen , daßauch sie noch Mumm in den Knochen haben .

Fischer/Thielecke Zweierbob-Weltmeister
Die beiden Thüringer siegten in St . Moritz gegen schwerste Gegnerschaft .

(Schirner , Zander -K .)
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Auf dem ski -historischen Feldbergerhof sprach Prof . Paul -ck e . einer unserer deutschen Skivioniere . über die „Embryo -nalzeit des Skilaufs in Deutschland " . Von der Zeit , da aufdem Feldberg einige mutige Studenten aus Freibura sich zumersten Mal auf Schneeschuhen versuchten . Von den «rstenWettläufen , von den ersten Damenwettlänfen auf dem ?5eld-berg . von der Einführung des Schneeschuhs im deutschen Heer ,vom ersten deutschen Skimeister Henri , Hoek usw . Ein Kranzprächtiger Erinnerungen aus der Kinderzeit des deutschenSkilaufs . Und wenn der weißhaarige Professor , dessen ersteDurchquerung des Berner Oberlandes auf Skiern eine Groß -tat im alpinen Skilauf gewesen ist , damals und beute ver -gleicht, wenn er von der ungeahnten Entwicklung des Ski -sports , von der Ueberzüchtuna und Ueberspitzuna des Tech-Nischen , der Vernachlässigung des Rucksacktouristischen spricht,so regt das zu ski-philosovhischen Betrachtungen an . die wirjetzt im Wettkampsaetümmel der Meisterschaft nicht zu Endeführen können . H. P. T.

Schneesturm verhindert Kombinationslauf
Verlegung auf Sonniagvormiilag - Gewallige Schneeaufräumungsarbeilen am Feldberg

Gester« nachmittag sollte» bei de« Deutsche» «nd Wehr»machts- Skimeisterschaften im Schwarzwald der Kombi »uatio » s - Spr » nglaus durchgeführt «ud damit die Ent -scheid««« im Kampf «m de» Titel eiaes Deutschen Skimeistersin der nordischen Kombiaatio « herbeigeführt «»erde« . Aberder deutsche Skisport wird sich hinsichtlich dieser Entscheid»« ««och etwas gedulde« müsse« . Nicht «ur , daß gester« iafolgeder heftigen Neuschneefälle der Kombinations -Sprnnglanfabgesagt « ad a « f So « « tag verlegt werden mutzte ,scheint es überhaupt fraglich, ob auch der Spezialsprunglaufheute stattfinden kann. Ueber den K«ppe« des Feldbergestobt seit gestern ein Schneesturm vo « solcher Ge -w a l t , daß es ? nr Stunde noch ungewiß scheint , ob auch derSpezial -Sprnnglauf im Skistadion a«f dem Feldberg darch-geführt werde» kann , wenn stch über Nacht «u!jt das Unwetterlegt .
Was die Wettkampfleitung im besonderen zum Abbruchder Sprnngkonkurrenzen veranlaßt , war vor allem die Ueber -legung , möglichst für sämtliche Teilnehmer des Kombinations -Sprunglaufes die gleichen Bedingungen zu schaffen . Daswar gestern nachmittag nicht der Fall , da der eine Springermehr unter dem Seitenwind zu leiden hatte als der andere ,je nachdem , es dem Schneesturm einfiel , starke oder wenigerstarke Melodien über die Schanze zu blasen . Man sah trotzdes ungünstigen Wetters einige schöne Sprünge . So standder Thüringer Oskar Weisheit einen feinen 48er durch.Als aber von den Kombiniertey zunächst Hechenberger unddann auch Rudi Hunger zu Boden mußten , entschloß sich dasSprunggericht , den Kombinations -Sprnnglaus abzubrechenund auf Sonntag vormittag 9 Uhr zu verlegen .

DKB-Kegelsport
J -Bah « - Kl«bmeisterschast

In der vergangenen Woche konnten sämtliche Beteiligten
zwei weitere Spiölie austragen , die bis auf eines erwartungs -
gemäß endigten . Die Gesellschaft „Feste druff ", welche über -
raschenderweis « schon dem „Schusterstuhl " eine Niederlage
beigebracht hat , hat sich in eine ausgezeichnete Form hinein -
gespielt und lieferte dem bis dahin ungeschlagenen „Bowling -
Klub " einen prächtigen Kampf . Womit aber niemand gerech-
net hatte ist die Tatsache , daß „Feste druff " auch diesen
Gegner bezwang , nämlich mit 2338 :2313 Punkten . Gegen
„Harmonie " siegte „Feste druff " mit 2184 :2048 Punkten und
führt nun gemeinsam mit der Kegelgesell -
schaft „Altstadt " ohne Verluste die Tabelile an .
„Altstadt " befindet sich zurzeit ebenfalls auf der Höhe ihres
Könnens , was die einwandfreien Siege gegen Harmonie "
mit 2244 : 2050 und gegen „Bahnfrei " 2311 : 1879 beweisen . Der
„Schusterstuhl " macht offensichtlich eine Leistungskrise durch.
Trotzdem behielt er gegen „Stolz vorbei " mit 2085 : 1671 und
gegen „Sportklub " mit 2093 :2023 die Oberhand . Ganz gut
hat sich die Kegelgesellschaft „K" angelassen , welche dem
„Sportklub " mit 2032 : 1934 das Nachsehen geben konnte . Da -
gegen bezog die Gesellschaft „K" vom „Bowling -Klub " eine
vielleicht zu vermeiden gewesene Niederlage mit 2072 :2198.
Von den beiden Reichsbahn - Klubs wußte „Gut Holz" sehr

gut zu gefallen . Er besiegte leicht „Stolz vorbei " mit 2006 : 1737und gewann auch gegen „Bahnfrei " mit 2207 : 1891 recht über -
zeugend .

Tabelle :
Spiele gew. verl . Punkte

Altstadt 3 3 0 6 :0 (6771)Feste druff 3 3 0 6 :0 (6740)
Bowling -Klub 3 2 1 4 :2 (6865)
Schusterstuhl 8 2 1 4 :2 ( 6319)
Gesellschaft „K" 3 2 1 4 :2 (6313)Gut Holz 3 2 1 4 :2 (6104)
Bahnfrei 3 1 2 2 :4 (5733)
Harmonie 3 0 3 0 :6 (5973)
Sportklub 3 0 3 0 : 6 (5921 )Stolz vorbei 3 0 3 0 : 6 (5220)

se .

VfB Mühlburg — FC Freiburg
Dieses für die Platzierung des VfB Mühlburg wichtigeGauspiel bestreitet der Platzverein in solgender Besetzung :

Becker
Moser Riuk

Joram Fach Gruber
Oppenhäuser Ebert Rastätter Seeburger Rothermel

Der Spielbeginn ist auf 14 .30 Uhr festgesetzt . Zuvor einSpiel der unteren Mannschaft .

Dem Springen wohnte auch der Stabschef der SA ., Lutze ,bei .
Die gewaltigen neuen Schneefälle , die seit Donnerstagabend über dem ganzen Schwarzwald niedergegangen sind,stellen natürlich den Verkehr am Feld berg vorschwere und große Aufgaben . Um den gewaltigenVerkehr auf den Zufahrtsstraßen zum Feldberg während derSkimeisterschasten überhaupt ausrecht zu erhalten ,find im Feldberggebiet «eueste Bersuchs-Räumgerätedes Generalinspektors für das de«tsche Straßenwesen

eingesetzt morde«.
Zwei Verfuchs - Schneeschleudern und vier S p e -zial - Stößslügel mit Raupenantrieb halten die Stei -gungsstrecke auf den Zufahrtsstraßen zum Feldberg frei ,während elf motorisierte Schneeräumer dieStraßen nach Titisee , Neustadt , Todtnau usw . offenhalten .Wenn man bedenkt , daß zum heutigen Schlußtag der Deut -

schen Skimeisterschaften rund 10000 bis 12000 Perso -nen mit Postomnibussen befördert werden wollenund daß außerdem gegen 100« Privatfahrzeuge und eine großeAnzahl von Privatomnibussen aus dem Feldberg parken wol -len , wird erkennbar , welche gewaltige Schneeräumungs -arbeiten zu leisten sind.
Abend der Kameradschaff auf dem feldberg
Reichssportführer von Tschammer und Osten und dieWehrmacht hatten Freitag abend im Rahmen der Deutschenund Wehrmachts - Skimeisterschasten die Aktiven und Funkiio -näre zu einem K a m e r ad sch a sts a b e nd im Hotel Feld -berger Hof geladen . Bis zum letzten Platz war der Saalgefüllt , als der Reichssportführer die Erschienenen , beson-ders Reichsstatthalter und Gauleiter Robert Wagner undden Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen , Dr .To dt , sowie alle Sportler bis zum letzten Funktionär herz -

lich bgrüßte , und seinen Dank dem Reichsstatthalter , seinenMitarbeitern , den Vertretern der badischen Behörden undnicht zuletzt der zuständigen Gemeindeverwaltung , der StadtNeustadt , aussprach für die hervorragende Vorbereitung die-fer einzigartigen Skisportveranstaltung .Wenn der Fortschritt im Skisport so weiter gehe, sei es baldnotwendig , daß auf dem Feldberg ein OlympischesTorf errichtet werden müsse , damit die Wettkämpferhier oben untergebracht werden können und der Feldbergmit Garmisch - Partenkirchen in gerechte Konkurrenz tretenkönne .
Mit einem Dank an die Wehrmacht schloß der Reichs -sportsührer , den der Kommandierende General des 5. Ar -meekorps , General Geyer , herzlich erwiderte . Alles , wasdas 5. Armeekorps für den Skisport tun könne , werde ge -

schehen : denn er schasse nicht nur gesunde Männer , sondernverlange Leistung und gute Kameradschaft .Beifällig aufgenommene künstlerische Darbietungen vonMitgliedern der Städtischen Bühne Freiburg beschlossen denAbend .

Einigung zwischen Schmeling und Rothenburg
Die Erörterungen , die zwischen Max Schmelinq undWalter Rothenbarg wegen eines Kampfes Schmeliug —Neusel geführt warben , sind im Einvernehme » aller Retei »ligte « gütlich abgeschlossen morde«.
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Mr stellen

Techniker
mit Abschlußvrüfuna einer staatlichen oöer staatlich an-
erkannten Fachschule ein .
Beraittuna nach öem « A ? Gruvve VII—VIII . Aussicht
auf Uebernaöme in Sie aedobene mittlere technische Be -
amtenlaufbabn bei «Uten Leistungen.
^ n Betracht kommen:

TiekbatttechttKev
Sochbautechnwev
jNa - chwe«batttech«Wev
EZeStvoielbttikev
Sevmessungsiethnkev

Schriftliche Bewerbunaen mit KanSqeschriebenem Lebens-
lauf . Schul - unb Praxiszeuanissen und Anaabe des frü-
besten Dienstantritts sind an das Personalbüro der
Reichsbabndirektion zu richten.

Z?elchSbab«divekt!ott Karlsruhe .

Bedeutende Bersicherunas - Gesellschaft sucht für die
Leituna ihrer

General - Agentur
für Karlsruhe i . B . aewandten Serrn mit sickeren
Auftreten und mit auten Beziebnnaen ,u Industrie .
Sanüel und Gewerbe . Die Besäbiauna . diese »u einer
aünstiaen Entwickluna der Geschäftsstelle auszunutzen
und den vorbandenen Sach- und Lebensverstcherunas-
bestand weiter auszubauen , ist Borausseduna für die
Uebertraanna dieser aussichtsreichen Position .
Die Provistonseinnabme wird in anaemeifener Höbe
garantiert . Svesenersatz .
Bewerbunaen sind unter Beisüauna von Lebenslauf
und Lichtbill» einzureichen unter K 29 279 an die Ba¬
dische Presse.

Zum Vertrieb unsererEeschirrspOlmoscbinen
suchen wir In Großküchen bestens

eingeführte Vertreter für Karlsruhe .

Bewerbungen mit Angabe von Referenzen am

Gebr . Poensgen i - G. ,Düsseldorf-Rath.

Selbständige

SchmWm -Monteure

per sofort in Dauerstellung gesucht .

Ludwig TNtK, Fer«melde-Techmk
Mannheim — Burgstraße 40

Jüngerer gewandt .

Kanimann
für Büro und evtl .
Reise zum baldigen
Eintritt von Südd
Mineralbrunnen i,
Landbezirk gesucht.
Führerschein erw .
Angebote m. Zeug >
nisabschriflen , Le¬
benslauf . Bild u .
unbedingt Gehalts
forderung u . Nr
St 29 195 an die
Bad . Presse .

Tuch -Vertreter
zum Berkauf von
Herren , u. Damen »
ftosfen an Private
werden noch einge -
stellt. ( 292SS

Friedr . Diedrich,
Tuchversastd.

CotttuS .

Heimarbeit
vergibt P . toffier ,
Breslau I Hb.

Zum baldigen Eintritt gesucht :
1 ca . 19 - 20 jähriger

Textil - Kanfmann
1 ca . 23 jähriger

Textil Kaufmann
IQr Verkauf und Lager

ferner :
I ca . 20 jähriger

Herr für Büroarbeiten
der Stenografie und Schreib¬
maschine schreibt .

Georg Möhrlin
Ravensburg .

Bedeutende arische Hopfengrotz -
Handlung sucht für Baden und
Pfal , (29288

repräsentablen ,
tatkräftigen

Terlrefer
der über erstllassige Beziehungen
zur Brauindustrie verfügt .
Ang . u . N . R . Sil ? bel , Annoncen ,
kxved. Carl Gabler , Nürnberg I.

Lohnender Nebenverdienst
f. Dam . an all . groß . Ort . , auch halt -
tags , d . leicht. Verlauf , fabelhaft . Absatz
gesichert. Sofort . ProvistonSauszahlg .
Des Reilens Unlundige werd . angelernt .
Angeb . unt . A 11662 an „ Obanex " An .
zeigcnmittler , Freiburg/Brsg . ( 28013

Angestellfe (r)
mit guten Kenntnissen in Steno -
graphie u . Maschinenschreiben , von
BerwallungSbüro mijgl. aus sofort
gesucht. Selbstgefchrieb . Angebote
mit Lebenslauf . Zeugnissen und
Lichtbild erbeten unt . ft 29097 an
die Bad . Presse.

Bezieher ^ Werber
Bezirks s Vertreter

gefacht für Bers .-Zeitschrift

„ Die Uloctie im fii
"

f. Bez. Karlsruhe ( Mittelbaden ) . An -
geböte u . K2919S an die Bad . Presse .

Sertvetee
gekttcht

von Westd. Blei . II. Zinnwerl
zum Besuch des sanitären
Großhandels für Baden .
Angeb . unt . 8 . C. 198 West»
deutsche Anzeige« . <Zesells» ali ,
Köln Rh . , Hohestr. «2. C2920S

HillAlAilAlAA 4A AAA11AJ

äjjki
Karlsruher

L ebensversicherungsbankA:5.
— Ursprung 1835 —

Versicherungsbestand über 810 Millionen Reichsmark

Für Karlsruh « u. Umgebung suchen wir einen hauptberuflichen

Vertreter
mit guten Umgangsformen und Beziehungen . Ständige
Unterstützung nach besonderem System . Angemessene Bezüge .
Entwicklungsfähige Stellung . Bestand kann übertragen wer -
den. Direktiousvertrag . Bei Bewährung spätere Teilnahme
an Pensionseinrichtung möglich .
Bewerber wollen sich am Montag , de« 14. Februar 1S»8. vor -
mittags von ö—11 Uhr, bei der Bezirksdirektion Heimatstadt,
Kaiser- Allee 4, melden.

K3ff66" || Kapitalien
Verkäufer !

Si« steigern Ihren
Verdienst durch
Verkauf meiner
langjährig er¬
probten Bremer
Qualit &ts-Kaffees

Fordern Sie
Angebot .

Karl Wltgen
Br * m « n 380

Vertreter
z. Verlauf meiner
Tür . , Wagen , und
Seschlrrschilder ges .
Hohe Provision .

Otto Siebrech «.
W .»Barmen .

( 29291

Ehrlicher

Lautjunge
etwa 14— lötäfjtig ,
sofort gesucht.

Messer » ratz ,
Waldllraße 41.

I Vertreter-Wechsel ! |
LeistungSf K - ffee. Groß -Röstsrei

bietet eingef . Herrn zufätzl . Vcr -
▼ dienst d, Berkauf a . zastron . Be .
♦ triebe im Schwarzwald . Kunden ,

stamm vorh . Prov . u . Zpefen -
zuschuß. Etlangeb . mit Bild mit .
$ . G . 9070 an Ala , Hamburg 1.

GroB- Un ernehmen
sucht je einen

Oberreisenden
für Nord, unb Südbaden als Be»
zirksvertreter geg. Beteiligung u .
hohe Provision . Tüchtige Klein -
ftaubfauger -Berläufer . die mögl .
über eine Derlaufs -Kolonue ver -
fügen , wollen Eilangebote richten
unter M . H . 2045 an Ala An , ei .
gen A .G., Mannheim . (29292

Tüchtiges , ehrliches

^ Mädchen
nicht unter 18 Jahren , für Küche und
Hausarbeit zum IS. 2 . od . 1. 8. gesucht

Hummel , Werberstr . 13 II .

Tüchtiges Mädchen
bei Familienanschluß und guter Be-
Zahlung gesucht. Eintritt 18. Februar
oder l . März . Angebote mit Lichtbild
und Zeugsich -bschrtfleu erbeten gn

straü jtorlfuhrunlernehmer « >«.
Wildbad , Schwarzwald . (2928«

Zuverlässiges

- PH
auf 15 . 3. oder 1. 4 . 1938 gesucht.
Hahdnplah S, I , Nähe Mühlburgertor

Herren - Friseur
m . Meisterprüfung
per fof . od . später
gesucht. Evtl . Kost
u . Logis i . Hause .
Angebote mit Ge.
Haltsansprüche an
die Bad . Presse u .
lt . 29 321.

Fräulein
ges . f . Büroarbeit ,
halb . od. ganztags .

Maschinenschreiben
erwünscht . Off . u .
Nr . 3680 an BP . •

Stelt-, zuverläss .
Madchen

in 3 -Pers . .Haush ,
gesucht. Borzustell .

Zirkel 20 III .
Scl .1836 . Zw . 1—4 .

lücht fllleinmäijctien
m . guten Empfehl .
per 1. 3. gesucht.
Borzust . a . Sonnt ,
bis 4 Uhr Kaiser ,
strafte 199 , 4. St .

Ae
'tJä'dcben

« der Krau mit
Kochkennln . f . kl
ruh . Haushalt für
halbt . a . 1 3. ges .
Angeb . lt . Rr . 3556
an die Bad . Presse .

Im Koche » u . all .
Hausarb . perfektes

saub . u . zuverl . . in
2 P .-HauSh . b . gut .
Be ». baldmögl . ges .
Borzust . 3—4.

Molliestr . 77a*

feAfliHJPtü'l 'lfiffiS

Zahntechniker
24 I . alt , 7 Berufsjahre , firm in Kaut -
schul, Metall u . Kleln -Keramik ( Gießen
von Platten und Stahllöten ) , z . Zt .
in Stillung , sucht sich am 1. April zu
verändern . (29188
Karl König , Worms , Bennigsenstr . 38 .

Strebsamer und gewissenhafter

M \mm
29 Jahre , ledig , sucht Vertrauens «
ftsllung zur Entlastung des Prin¬
zipals . Z . Zt . in ungek Stellung ,
beste Allgemeinbildung . Angebote
u . Nr . 29502 an die Lad . Presse .

Junge , tüchtig « »

Verkäuferin
Lebensmittelbranche , m . 2 Jahren Lehr¬
zeit und Berufsschule , sucht Stellung .
Evtl . Kost u . Aohng . im Hause . Am
lieblt . in Bäckerei . Ang . an c . Gabler ,
Karlsruhe , Klauprechtstratze 39 .

Lehrstelle
ausS Büro sucht
lS' /rj . Biädchen.

Kennln . i . Steno ,
u . Mafch. -Gchreib.
vorhanden . Ange>
böte u . Nr . 3Z53
an die Bad . Presse.

Kräftiger Junge
mit guten Schul«
Zeugnissen , welcher
an Ostern die Schule
verlätzt , sucht eine

Kaufmann . Lehrstelle
Angeb . unt . Nr .

ft . 29 335 an dw
Badische Presse .

21 jähriges Madchen
gelernte Verkäufe¬
rin . Kenntnisse in
Stenographie und
Maschinenschr. , such!
Ansangsstelle als

Kontoristin
Offerte unter 3561
an d. Bad . Presse.

Klaviere

Ludwig Schweisguft
Erbprinzenstr . 4 , beim Rondallplatz

Junge Dame sucht

Anfangssteile
in Büro , Stenogr .
u . Masch.-Schreib . ,
f. g . Allgemeinbil ,
dung , leichte Auf -
fassungSgabe . *
Angeb . it . Nr . 3527
an die Bad . Presse .

Erfahrener
Buchhalter

sucht Beschäftig, f .
nachm. Angeb . u .
Kr . 3554 an B .Pr .»

i o b 111 e n

Etagen Haus
schönste Wohnlage der Weststadt, ohne
Gegenüber , bestehend auS 3X6 Zim¬
mer , Küche , Bad und Diele , eine Woh.
Nllng auf 1. Juli beziehbar , sehr
preisgünstig zu verlaufen durch die
ASeinbeauftiZgkeft : . \ | '

J . Nunn & Schmidt A.
Immobilien Kalserstr . 136

30 Ein- und Zwei -
Familienhäuser

l ' /r« und 2-ftSckIg, (n der verlänger¬
ten Moltkestratze (zwischen Laubenweg
und Neureutersiratze ) werden in die-
sem Frühjahr erstellt . Erforderl . Eigen ,
kapital mindestens RM . MM.—. Aus -
kunft durch die

Heimstätten - Baugesellschaft m . M
Karlsruhe , Riesstahlftr . 5, Fernruf 84

Zweifamilienhaus
Hildapromenade

2 herrschastl . Wohnungen von se drei
Zimmer ^ mit Diele, Bad . Loggia , Mäd -
chenzimmer . Etagenzentralhetzung usw .,
außerdem eine hübsche 2 Zimmerwoh -
nung im Dachgeschoß, sehr rentabel, » .
12 000 Anzahlung zu verkaufen . Nä -
bereS sowie unverbindliche Besichtigung
durch : Immotllieumiller

M . Kühler & Sohn
« arlsruh - . « aiserftr . 82a, Teleso» 181 .

In gröherer Gtadt MittelbadenS ha«
ben wir erbteilungshalber schönes und
repräsentables

DGppeiwofinnaus
mit Welngrohhandlung

und Branntwein - Brennerei
sowie Likdrfabrikation (Brennrecht 3S00
Liter ) zu verkaufen .
Alles Naher » durch JmmobUienmakler

dl . Kühler & Sohn
« arlSruHe . » aiserftr . 82a . » elefo» 481 .

Etagenhaus
mit 6 - 7 Zimmer - Wohnungen
im Stockwerk in guter Wohnlage von
Karlsruhe bei Barzahlung

zukaufen gesucht .
Angebote erbeten an Immobilien -

Makler

dl . Kühler & Sohn
« arlöruhc , » aiserftr . 82o, Telef . Ml .

« ehr günstige

Kapita la nlage
durch Mehrfamilienhaus in best. Wohn -
läge lBahnhokSnähe ) zu fest . Preis bei
hoher Rente . Erforderlich . Sigenkapital
ra . 20 OHO JL. Nur ernsthalte Helbstin -
lcressenten erhallen Auslunft durch die

Heimslä ^ en -Baugesellschast m.b .» . .
Karlsruhe , Riesstahlftr . i . Ferurus 84.

Eckneubau
laitbarghöh *
Baden - Baden

sofort zu »erlaufen , besteh, aus 5
Zimm . , Wintergarten m . Schiebe¬
fenster , Küche, Bad . Balkon . Z .-
Heizg . , Garage , schönen Garten ,
ruhige , herrl . Lage in neuangei .
Villenviertel » sofort beziehbar .
Auskunft erteilt : (2928t

Em » Sprecher , Baden -Baden ,
LeiSberghöhe la Tel . 1307 .

Daselbst einige Bauplätze ( bau -
reif ) in fchönster Lage zu ver -
raufen . Günstige Zahlungsbedin -
gungen . Kein « Nebenkosten .

Pünktl . Zinszahler
s. m . gut . Sicher -
heil ( Hhpoth .- Ein -
trag )
2-3000 RM .
Off II . 3560 a. d .
Geschäftsstelle.

Kleine
Anzeigen

Grosse
Wlrkuns

Ml!
können 500n — 6i«
10 000 .— RM . auf

hefte Hypotheken
mit 5 bis 6 Pro, .
Zins kostenfrei an»
legen .

Näheres durch
Auguft Schmitt ,

Hvvotheken, HSufkr
Karlsruhe , Hirsch,
ftraße tZ. Tel . 2117

Gegr . 187g .

Vermögens - und
Hausverwaltungen

werden übernommen , bei gewissenhafter
Bearbeitung aller Fachfragen . Erst -
llasstge Referenzen . (2S2L7

Walter Leonardie
Verwaltungen ,

Amalien str . 2» 1 Aernspr . 183 .

ErbleilungShawer wird größeres

Geschäftshaus
in bester Lage der Hauptstraße

In Oberkirch verkauft
D - S Haus enthält großen Laden

2 X 2 und 2X2 Zimmerwohnungen
außerdem groß . Hinterhaus m . Lager
räumen . Bei einer Baranzahlung mit
lä—15 000 RM . Das Haus wird um
den Gteuerwert abgegeben .
Ang . u . R 2S193 a . d . Bad . Presse .

Kleingarten
Oft st a d t, schön angelegt mit Beeren -
sträuchern und Obstbäumen , grotzeS
Garienhaus mtt Werkbank usw . , ange .
bauler moderner Hühnerstall mit ein -
gezäunlem AuSlauf , wegen beruflicher
Verhinderung billig abzugeben ,

küffenweinstraße 34 , 4. Steif .

Tausche
meine 3-Zim .»Wohnung (45*« ) gegen
2»Zim .»W»Vnu«g auf 1. 4 . 38 . Mühl »
bürg , West- od. Tüdwestsladt . Angeb .
u . Nr . 3543 an die Bad . Presse .

Z u vermieten

Laden mit Nebenraum
Am Stadlgarten 1, Ecke Ettlingerstr .,
in dem bis jetzt ein Fahrradgeschäft be.
trieben wurde , z. 1. März 38 z« »er»
mieten . Näherest Baumeistersiraße 2 .
Tel 7820, S—10 Uhr . (29134

Laden
in welchem bisher

ein gutgehendes
Herren - u . Dam .-
friseurgeschäft be-
trieben wurde , m .
2 ansÄl . Zimmern
u . Küche, besond.
für Zigarrenges » ,
m . Wäscheannahm «-
stelle oder Lebens -
mittelgeschäft au !
1. 4. 38 im Haüse
Augartenstr . 09 zu
vermieten . Näh . d .

A . Reimann ,
Hausverwalter ,
» aiserftratze 211 ,

Telefon 2280.

Laden
m. 2 Schaufenster »
und Nebenräumen
auf d . Kniserstraße

zwischenAdolf -Hit -
ler -Str . u . Loretto -
platz ( Schattenseite )
zu verm . Näh . d.

A . Reimann ,
Hausverwalter ,
Kaiserstr . 211 ,

Telefon 2280 .

kp . se Räume
mit 5-Zi .-Wohnunz
im Haufe Degen »
feldstr . 8 . die sich
als Lager - , Aus «
stellungsräuwe usw.
auch s ein . Hand »
Werksbetrieb eigne,,
p . sof. zu vermies
Besichtigung kann
jederzeit erfolgen .
Näheres durch

« . Reimatm ,
Hausverwalter ,
« aiserftr . 211

Telefon 2280 .
Werkstätte

( Lagerraum )
to. 10.— an zu vec«
mieten . Bieselb ,
Markgraieuftr . 45
Nähe Hauplbahnb .

kl. Z-Zimmerwch «
nun » m . Bad , Jen -
tralh . a . 1. 4. zu 8S
Jf . Zu ersr . Her .
renftr . 5«, 2. Stock.

2 oo. 3 Zimmsr*
uioiifiuno

mit Zub ., 2. Stock,
sofort oder später
zu vermieten . *

Durmersheim .
Adolf-Hitlerstr . 601,

( Weststadt ) . mit 2
und 3 Zimmerwoh¬
nungen ^ s, Preise
pon RM . 48 000.—
bei einer Anzahlg .
von ca . RM . 12 -
bis 14 000 .— ». ver .
laufen . JahreSmiete
RM . 6 175.— .

99 . Walch .
Immobilien ,
Karlsruhe ,

» arlstraße S .
Tel . 15S2 . (29007

Villa
7—g Zimmer mit
Zubehör , Zentralh . ,
großer Garten usw .
zu verkaufen
oder
zu vermiete n
Näheres dur <S Im -
mobilienmakler

M KfiblerMoh t
Saiserstr . 82 a .

EckbauDiatz
661 qm . Ecke Ma -
rien - u . Rüppurr «!
Straße zu Verls .
Näheres im Büro

Marienstraße SS.

3 große

Obstgärten
zu verpachten oder
zu verkaufen .

Kaiser -Allee «0 .
Tel . 1906 . (29000

ASer , 10 Ar u .
Inventar , hinterm
Friedhof , zu Verl .
Zu erfrag . Karl »

Wilhelm »eir . « .

. Ms » Pttße
'

ii

Mietgesuche

Berufstätig . Ehe .
paar sucht

>-? Zim.
auf 1. 3. 38 oder
1. 4 . 38 . Preis vis
zu 40 Angeb .
u . 29503 a . d . Verl .

Hck« l
Hülle oder möbl .' immer , auch ohne

!ochgelegenheit , in
waldiger Gegend
Nähe Karlsruhe zu
mietest gesucht.
Angeb . u . Nr . 3559
an die Bad . Presse .

t freundliche

Büroräume
in guter Sladllage , möglichst mit Zen»
tralhetzung , zu mieten gesucht. An-
geböte unter Nr . K29194 an die
Badische Presse erbelen .

Meinst . Dame s.
2 bis 3 leere Zimmer
evtl . m . Stenns , in
gut . , ruh . Hause z .
1. April od . später
Preisangeb . u . 3602
an die Bad . Presse.

Anzeigen in
habm

12ZÜIW1. UiOilil .
od . 2 leere Zimmer
in Mühlburg oder
Weltstadt sofort
gesucht .
Angeb . u . K 2M55
an die Bad . Presse.

der „S . p/
Lrfolg !

Helle ^ oro - Raum »
für 30 - 40 Zeichner von Staatsbehörde gesucht •'
Angebote unter Nr . K 29334 an die Bad . Pressb'
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Ufa -Theater
log !. 4 .00 6 .10 , 8 . 30 - Jug . zugel .

Der neue Ufa - Film nach einer
Novelle von Ludwig Ganghofer

Sewiiier im Mai
Hansi Knoteck , Viktor Staal , Anny Seitz

2 . Woche ! Der große Erfolg !
Urlaub auf Shrennori !

Ein Ufa - Großfilm mit :
Theek , Möbius, Kampers , Drews

Tgl . 4 .00,6 .10,8 .30 - .lug . ü . 14 J .zug .

CAPITOL

( OLOSSEUM
V » T H E A T E R

Heute
zwei

Vorstell ; .

Nur noch 3 Tage
Hinein in den Fasching

Nachmittags 4 .15 Uhr
Familien- und Fremden Vorstellung

Heute abend Anfang: 8. 15 Uhr

FE ST HALLE
Februar

In Miitwo
■ WH 20 Uhr

ch

Triumpfe der Htm
Ein großer Heiterer Abeni

Theo Lingen
Deutschlands populärster Filmschauspieler ]

Marita Gründgens
in ihren köstlichen Parodien

Ciaire Schlichting
Deutschlands „jüngste komische Alte "

Oscar Albrecht
einer der best , deutschen Humoristen u . Ansager

Nati Morales
die beste spanische Tänzerin

Angel Ferrera
der berühmte spanische Guitarrist

Erwin Hoffmann
(Jetanzter Humor : Einzigartig , vollendet

Rudolf Klaus
der Paganini auf d . Akkordeon , der Beste der Welt

Bayerini
der große deutsche musikalische Clown

Margot u . Charlotte
Die Ton - und Tanz -Revellers

Helmuth Schlemmer
solistisch und begleitend am Flügel

Rechtzeitig Karten besorgen !
Die Hälfte aller Plätze

bereits vergriffen !
Karten von - .80 (Stud .) bis 3.50
bei Kurt Neufeidt ,
Waldstraße 81 , Tel . 2577 und bei
H. Maurer , Kaiserstraße 170

Badisches
Staatstheater

Sonntag ,
den 13. Febr . 1938

Nachmittags
Aulturgemeinde

Oer Biberpelz
AomSdie von

J . Hauptmann .
Anfang 14.30 Uhr

Ende gegen 17 Uhr
Kein Kartenverlaus
im Staatstheater

Abends
B 17. Th .-Gem .

1501— 1600 u 3. © .
Gr .. 2. Hälfte

zu Wagners Todes
tag ( t 13. 2. 1883)

In völliger Neu ,
Inszenierung

Tannhäuser
u . der Sängerkrieg

auf Wartburg
(Pariser Fassung )

Handlung von
Richard Wagner

Dirigent : Köhler .
Regie : Wildhagen

Choreographie :
Winkelmann

Mitwirkende :
Baumann , Roerig ,
Schnering . Bung -
gartz , Fehringer ,

Harlan , Kieser ,
Schuster , Strack .

Schoepslin ,
Anfang lg Uhr

Ende 23 Uhr
Preise E

(0,35 —5,75 RM .)

Mi .. 16. 2. : Tann .
Häuser u .d.Sänger -
Irieg aus Wartburg
(Pariser Fassung ) .

<29300

Eintracht
Donnerstag , 117 . | Febr ., 20 Uhr
4. Meister Klavierabend

Eduiin Fischer
Bach : Chromat. Fantasie und FugeBeethoven : Sonate c moll , op . 111
Mozart : c moll -Fantasie , Romanze

As- dur . Pastorale varie
Schubert : Die 4 Jmpromptus, op . 1 '
Karten von 1 61 (Stud .) bis 5.— bei Maurer und I

| Kurt Neufeidt |
Waldstraße Nr . 81

tVZnievspovtvevkehv
aus der LUbialbabn .

Am Tonntag , den 13. Februar 1938 , verkehren zwischen
Karlsruhe und Herrenalb die Wintersportzllge :
Karlsruhe ab 6.30, 7.30X , 8.30 und 9.30X Uhr ,
Herrenalb ab 17.454 - , 18.04, 18.40 -f- , 19.14, 20 .10 und
22.56 Uhr .
Die Züge mit X hallen zwischen Karlsruhe und Ett -
lingen nur in Karlsruhe -Rllppurr , jene mit 4 - hallen
zwischen Karlsruhe -Rllppurr und Karlsruhe Albtalbhs . nur
in Karlsruhe Dammerstock .
Der Fahrpreis belrägl ab Karlsruhe 1.20 5R5M. und ab
Ettlingen 1.05 RM . Ab Bahnhos Herrenalb Omnibus -
anschlutzverkehr zu ermäßigten Preisen .
Werktags erhallen Winlersportler zu den Zügen Karls -
ruhe ab 8.30 und 10.00 Uhr und außerdem Samstags
zu den Zügen 16.00 und 16.30 Ubr nacki Serrenalb
Wintersporlrllckfahrkarten mit eintägiger Gültigkeit zum
Preise von 1.20 RM . Schulklassen ( mindesten ? l> Schüler )
werden bei allen Zllgen von Karlsruhe nach Herrenalb
und zurllck zu 1.— RM . je Schüler befördert .

Karlsruhe , den 12. Februar 1938.

Deutsche Eisenbahn - Betriebs - Geftllschaf

Grober Maskenball
des

Handharmonlka -Club Forbach
am Sonntag , den 13. Februar,
abends '/» 8 Uhr, im Sternen -Saal

Ob Volksempfänger ,
oder GroBsuper

Kommen Sie mit
Ihren Wünschen zu
Schlaile , wo Sie
erfahrene Radio¬
fachleute über alles
aufklären u . Ihnen
gern vorführen ,was es an Neu¬
heiten gibt .

r MUSlKHflU «

ScMcufiß,
Kaiserstr . 1 / 5
neben Salamander .
Auf Wunsch be¬
queme Teilzahlung .

Kehl - Strafe bürg
Länderspiel Baden Württemberg -Elsaß

Fahrt RM . 4.00/30 . Paß nötig .
Visum wird besorgt , ebenfalls
Eintrittskarten . ( 29405

Sonntag , 6. ll . 38 : Sport , u . Er »
holungssahrt , 8 Tage nach
Pfronten (Allgäu ) RM . 64 —

O m n i b u s-Reiseverkehr
Mannherz
Karlsruhe , « aiserstr .172, Tel .1287/88

Ihres Glückes Schmied
sind Sie selbst I Ourchuns. »rfolgr VereinigungwerdenauchSie IhrGlückbaldgefundenhaben.
Empfohlenv. Landesvereinf. InnereMission1. 8 .Interessantes 36 seltiges. bebildertesHaft60 Pf.
Burg -Union Stuttgart 1. Schliefe!. 10 ?

Sonntagsdienst
Sonntag , I3. Februar 1938

Dentisten : 63 07.

Herr , 413 ., alltinft ,
geh . sich. Lebens

vos . 450.— steig .
Man .geh ., Rat .« u .
Spsr ., s. hsl . ged .
Lebges . Ksm .tocht .,28 F ., v . ges . frifdj ,
Auss . . hsl . erz ., m .
kpl . g .Ausst . . 20000
Barv ., sp .gr .Erbsch .
erf . m . anfr . Leb .
Partner Neig .-Ehe ,

O . » . R . Ladewig ,
Vorn . Eheanbabng .,

Frankfurt M .
Hausfstr .9, Tel .77554

prechstunden >ägl
auker Montags .

Arbeiter , 33 I .,
evgl .. v^ m Lande ,
naturlieb ., wllnschl
a diesem Wege m .
einem netten , brav .
Mädchen bekannt
zu werden zwecks
späterer

Heirat
Zuschriften m . Bild
u . K. 23307 an die
Bad . Presse .

Neigungsehe !
27jähr . , ked., gutausseh . Herr m . best
Existenz , sehr gut . Einlomm . , Vermag
u . Auto , lebensfroh , treu , Idealist , w
echt sraul . Gefährtin , die kein Vermög ,
zu haben braucht . Näher , u . 2150 dch
Erich Möller , Wiesbaden , Hellmund
straße 5 ( Ehemittler ) . (29290

20 jähriges
blond ., blauäug . Mädel , mit Barverm .
u . Besitz , schlk. symp . Ersch . , lempera -
mentvoll u . gern lustig , dabei bäusl .,
zuverläss . u . lieb im Wesen , ersehnt in
» ige Neigungsehe . Näh . unl . 2350 dch.
Erich Möller , Wiesbade » , Hellmund
ftraße 5 ( Ehemittler ) . ( 29289

Heirat
Damen und Herren aus allen Kreisen ,
welche gute Heirat und Einheirat suchen ,
wenden sich vertrauensvoll an die seit
26 Jahren bestehende Ehevermittlung
Institut Frau R. Morasch
Karlsruhe , Kaiferftraße 64, Tel . 4239 .

Witwe
anf . d . 50 I ., oh .
Anh ., m . eig . Ich.
Heim , w . mit ält .
Herrn zw . Heirai
6tl . z . werd . Näh .
d. Frau R . Morasch ,
Karlsruhe , Kaiser -

UX 'ti -U

kleine
Anzeigen

Gvoße
Wirkung

Zwangs .
Versteigerung .

Montag , 14 . Febr .
1938, mitt . 14 Uhr ,
werde ich in Karls ,
ruhe , Herrenstraße
45a ( Pfandlok . ) ge -
gen bare Zahlung
im Vollstreckung ? ^
Wege össenll . ver .
steigern :

1 Spiegelschrank , 1
Sosa , 1 Damen .
Ichreibtisch , 1 Wasch ,
kommode , 1 Bett
( kompl .) , 1 Kassen ,
schrank , 1 Ausstell ,
schrank m . Glas ,
schiebelüren , 1 La .
denlheke . ca . 50 St .
Theaterperllcken , 6
Photoapparate .

Ferner wird vor .
aussichtk . bestimmt
»ersteigert :

Lederkoffer , 1
Nähmaschine .
Karlsr ., 12. 2. 1938

Heckel,
Gerichtsvollz .

Zwangs -
Versteigerung .

Am Dienstag , 15.
Febr . 1938, nachm .
2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe , im
Pfandlokal ( Her .

renftr . 45a ) gegen
bare Zahlung im
Vollstreckungswege

Sssentk . versteigern :
1 Tischuhr , 1

Chaiselongue , 1 Vor .
tikow , 1 Hobelma -
schine , 1 Elektro ,
molor , 1 Kreissäge .
FräS - u . Bohrma
schine m . Elektro
motor , 1 Falzma
schine , 2 « Büfetts ,
1 Credenz , 1 Stand
uhr , 1 Arbeitsfront ,
empfänger m . Laut ,
fprecher , 1 Nähma .
schine , 1 Warenre .
gal , 1 Radio appa
rat ( Nora ) u . a . m
Karlsr ., 12. 2. 1938

K. Höger ,
Gerichlsvollz .

Zwangs -
Versteigerung .

Am Dienstag , 15.
Febr . 1938, nachm

Uhr , werde ich
in Karlsruhe , im
Psnndlokal ( Her .

renstr , 45a ) gegen
bare Zahlung im
Vollstreckungswege

össentl . versteigern :
2 Büfett , 1 Schreib .
Maschine , 2 Sofa ,
1 Teppich . 1 Kla .
vier , 1 Konsolspie .
gel , 1 Schreibtisch .
1 Hobelbk ., 1 Fräs .
Maschine , 1 komb .
Abrichtmaschine , 2
Schweine .
Karlsr . , 12. 2. 1938

H . Bäuerle ,
Gerichisvollz .

Staatliche Fachschule
für Elektrotechnik

Karlsruhe a. Rh . , Adlerftr . 29 .
Am 15. März beginnt ein Sonder

kurs für Elektromechaniker , Elektro
Maschinenbauer , Ankermickler , Auto
eltktriker und Konstrukteure . Dauer

Monate lausschl . Ferien ) . Praktische
und theoretische Weiterbildung nebst
Fachprllfung .

Lehrplan , Aufnahmebedingungen und
Auskunft unentgeltlich durch die Direk .
tion .

Haushaltungsschule
„Hortensia "

Le fflont su .1 Lausanne 720 m u. m .
Anerkannt gut geführte Haushaltungs -
schule für Töchter aus dem Mittelstände ,rür deutsche Töchter - Spezialklasse zur
grtindl . Erlernung der franz . Sprache .
Beginn der Kur»e : 1. Mai u . I . Oktober .
Gesunde , naturseböne Umgebung .
Verlangen Sie bitte ausfühl 1. Prospekt .

Ifeü
Grünland

grosse Nährstoffmengen
über den Stallmist in den
Acker. Die Leistung des
Grünlandes erhalten und

hiß

gewinnen , erforderf
kräftige Nährstoffzufuhr .
Eiweissreiche Kleearten
und Leistungsgräser sind
starke Kali zehrer .
Fördert ihr Wachstum

durch verstärkte

Kalidüngung
im zeitigen Frühjahr

Koipinghaus
Sonntag , ab 19 Uhr

TANZ !
Ite Schmuckstücke, Gold,

Zahnkronen, Münzen , Silber
kauft zu guten Preisen
Ecke Passage und
Waldstrasse .

Eigene Werkstätte — Gb . II 26763

Fr. AM

Möbel
vonThome

Karlsruhe , Herrenstr . 23
gegenüber Drogerie Roth

sind elegant
sehr haltbar

und billig !
Ehestandsdarlehen I
Kinderbeihilfe .

UfilL fäÜUqjuJL
'
z CUt}

Sd-dadWueit

yjßiziitlu, \MtStM. HtUuUCu, UHU,.
€ t , 3cbu &fü ,3)ie. S&ÄMAMfr (feicL ItL aM&rletjZt

"
UOMMK urctv O qedoc&tjc&ou. UWLI w£ffit>acJU,$ie äeiiütH} ßcuu ti«. Roaam, Ac&t.

Sparen , sparen !
Wie 's weitergeht ,An dieser Stelle morgen steht —

Sparen , sparen ! —
— ja gut und schön ! —.Das muß am rechten End ' gescheh 'n !Denn die Moral von der Geschieht ' :

„Am falschen Ende spart man nicht !"

Wer die Badische Presse
liest , Ist stets im Bilde !
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Aeber Nebel und Tal
Sonnenftunden an der Schwarzwald liochstraße - Bei den Arbeitsmännern an der Sundseck

Wir können es noch nicht recht glauben , der Wechsel war
zu kraß . Wenige Meter unterhalb stecken wir noch im dich-
ten Nebel , der hin und wieder sogar ein ganz erhebliches
Quantum an Feuchtigkeit besaß , und nun , da wir durch die
schmale Schleuse aus der großen , das ganze Rheintal über -
wölbenden Nebelglocke herausfahren , bricht plötzlich eine so
starke Lichtflut auf uns ein , daß wir sekundenlang die Augen
schließen müssen, so unvermittelt sind die Gegensätze.

Zwischen den hohen Tannen und den letzten Buchen kleben
allerdings noch einige Nebelfetzen . Aber jetzt , da sie verein -
zelt wie lange Greifenbärte von den Wipfeln der Bäume
herabwallen , haben sie das Dumpfe und eintönig Kalte ver -
loren . Wenn gar ein Sonnenstrahl auf sie fällt , werden sie
zu schimmernden Gewändern .

Wir fahren noch nicht im Schnee . Was zu beiden Seiten
der Straße als weißer Schaum auf den Stummelgräsern
liegt und wie feines Gespinst die Aeste und Zweiglein der
Bäume umhüllt , ist Rauhreif , des Winters vornehmste und
zierlichste Gabe . Die blitzenden Diamanten in der Krone
des Winters . Wie so ein armseliger , entblätterter Baum sein
Aussehen verändern kann ! Die kahlen Wipfeläste sind ge-
zackte Diademe geworden , jeder einzelne Zweig ein Szepter .
So könnten die edelsteinübersäten , vielarmigen Schiwagötter
Indiens aussehen , wenn sie aus den dunklen Weihrauchkam -
mern des Tempelinnern in die Helle des Tages gestellt wer -
den würden .

Der Schnee . Eben noch sind wir an vermoderndem Laub
vorbeigefahren . Nun , da wir die steil aufwärts ziehende
Kurve zum Plättig erklommen haben , fällt die Fülle des
Tageslichts in doppelter Stärke auf uns ein . Auf der
Wiese , die in sanftem Schwung abfällt , steht auch schon der
erste Skifahrer . Ein kleines Mädchen , das sich etwas zag
auf den langen Hölzern bewegt . Genau wie der erste Schnee
auf der Wiese , der noch nicht alle Maulwurfhügel bedeckt .

Der Mann am Steuer dreht mit einem Mal sein Rad
merkwürdig hin und her . Der Wagen beginnt sanft hin und
her zu wiegen und schaukelt tiefer in den Federn . Glatteis .
Einer erzählt von der Lebensversicherung . Aber soweit sind
wir wirklich nicht. Und außerdem türmen sich schon zu bei -
den Seiten die hartgefrorenen Schneewände der gebahnten
Straße in die Höhe . Es könnte höchstenfalls einen harten
Puff und verbogene Kotflügel absetzen. Doch che man all
diese Ueberlegungen angestellt hat , liegt der Wagen schon
wieder ruhig aus der Straße .

Die jungen Tannen in den Schonungen - strecken gerade
noch ihre Köpfchen aus der weißen Decke , die immer dicker
und satter die Erde bedeckt . Durch eine breite Lichtung

„ « ehr glatte Bahn ", dachte der Arbeitsmann . Da lag er auch schon im Schnee .
( Aufnahmen : H . Schnellhardt )

gleitet der Blick hinaus in die Weite bis hinüber zum Massiv
jenseits des Rheins . Unter uns , kaum höher als ISN Meter ,
wallen die Nebel , geballt und verdichtet zu einer dicken Decke ,
die breit und undurchdringlich das ganze Tal erfüllt . Kaum
daß einer der Vorberge so hoch hinauf steigt, daß er durch
diese wallenden Schleier hindurchzustoßen vermag . Gelingt
« S ihm, so gleicht er einer Insel , die aus Dampf und Schaum
des Meeres emporgestiegen ist.

Wir haben die Fenster herabgelassen . Die Kraft der Fe -
bruar - Sonne ist erstaunlich groß und wird noch gesteigert
durch die Reflexion der Strahlen im Schnee . Selbst das
blanke Eis auf der Straße hält diesem Ansturm der Wärme -
kalorien nicht mehr stand . Es wird weich und mulmig .

*
Seit einer geraumen Zeit schon liegen wir unter der E i s -

o r g e l hinter dem Hotel und blinzeln durch lange Eiszapfen
hindurch in die Sonne . Kaum eine Minute verrinnt , da
nicht eines der in der Kälte der Nacht gewachsenen Gebilde
unter der warmen Umklammerung der Sonne schmilzt und
mit Splittern und Kllrren vom Holzgerüst zur Erde fällt
wie brüchiges Glas . Wir vergessen, weswegen wir hier
heraufgefahren sind . Die Sonne ist so warm , die Bläue
des Himmels so unirdisch klar und tief . Jetzt die Jacke aus -
ziehen , das Hemd , einen Liegestuhl holen und ein Sonnen -
bad nehmen . Die , die das Glück haben , hier oben Kurgast zu
sein , tun es schon längst . Von der Liegehalle her tönt sröh -
liches Geplauder . Einer hält mit seinen Schnurren und
Witzen die ganze Korona in Bann . Manchmal klingt Helles
Lachen in den herrlichen Tag und läßt ihn noch schöner
werden .

Doch es gibt auch Skifahrer hier oben . Auf der leichten
Steigung kommt eine ganze Kolonne in zügigem Langlauf -
Mitt daher. « lS wir näher hinschauen, fällt m»S wieder der

Zweck unseres Hierseins ist. Es sind Arbeits -
Männer , die mit rudernden Armen und
weitausgreifenden Beinen den Berg erklim -
men . Wir gehen ihnen nach, hinüber zu der
großen Wiese , die wie ein großer Schlauch in
die hohen Tannenwälder eingebettet ist . Es
herrscht lebhafter Betrieb . Die Abfahrtsläufer
sind bei eifrigem Training . Am Steilhang
haben sie eine mit allerlei Raffinessen gespickte
Abfahrtsstrecke gezogen und Mann für Mann
jagt durch die Fähnlein hindurch , hinab in die
Mulde . Wir stellen uns unten hin und schauen
den Läufern zu . Zwifchenhinein erzählt der
Oberstfeldmeister von den kommenden Ski -
wett kämpfen , die vom 16. bis 19 . Februar
hier oben ausgetragen werden . Ueber 170 Ar -
beitsmänner werden in diesen Tagen auf der
Hundseck sein und ihre Gauskimeister -
s ch a s t e n austragen . Gegenwärtig sind aller -
dings erst 24 Mann hier oben , um in täglichem
Training den nötigen Schliff zu erhalten . Am
16. Februar aber , wenn der große Anreisetag
da ist, dann werden sich die Hänge bevölkern
mit den schmucken braunen Uniformen , die die
Arbeitsmänner in diesem Jahre zum ersten
Male voll Stolz tragen .

Eben startet oben ein Läufer zum Torlauf .
Heute ist 's natürlich noch Uebung . In ein paar
Tagen aber wird der gleiche Hang zur Stan -
dardstrecke für 70 , 80 Fahrer oder noch mehr .
Ruhig und sicher gleitet der Mann in den Hang ,
zieht hinüber zum ersten Tor , schwingt nach
rechts auf das zweite zu . Die Haltung ist aus -
gezeichnet . Er reißt die Bretter herum , daß
sie kaum noch den Schnee berühren . Nun das
zweite Tor , gleich darauf am Gegenhang das
dritte . Jetzt kommt die Raffinesse dieser Prü -
sungsstrecke . Hinter dem dritten Tor führt
die Bahn fast senkrecht hinunter , quert einen
mäßig breiten Weg, der sich als kleiner aber
unangenehmer Stopper bemerkbar macht, und gleich darauf
winken auch schon wieder die Fähnlein . Tor um Tor . Es
geht eng zu und die Schwünge müssen kurz und scharf gerissen
werden . Aber Fahrer um Fahrer jagt den Hang hinunter .
Die ganz Schneidigen helfen mit den Stöcken nach , um das
Tempo noch mehr zu Aeigern . Es geht hier um Bruchteile
von Sekunden . Andere fahren mehr auf Sicherheit . Zuerst
tobt wie immer die Elite über öen harken , blanken Schnee .
Er ist schon ordentlich glatt gebügeA und nicht jeder kommt
mehr einwandfrei hinunter in die weite Wiesenmulde . Rich-
tig hinhageln gehört halt ebenso zum zünftigen Skilauf wie
der Temposchwung . Und wenn sich weiter nichts ereignet ,
dann setzt es höchstens ein paar liebevolle Bemerkungen der
Kameraden ab , die aber schnell vergessen sind .

Jetzt , da wir uns Liegestühle ergattert haben und uns
wohlig in der Sonne räkeln , kommt ausgerechnet unser
Cicerone und behauptet , es wäre höchste Zeit zur Weiter -
fahrt . Weiterfahrt , was heißt das ? Abschied von Sonne

Schlechte Zeiten für die Elsorgel
Unter de» GlutPfellea der Sonne schmilzen die Eiszapfen und falle » prasselnd zur Erde .

und Schnee , Abschied von der herrlichen Welt über dem
Nebelmeer . Als wir den Wagen besteigen, tönt noch einmal
ein helles , klirrendes Geräusch von der Eisorgel hinter dem
Hause hervor . Es muß ein ganzes Nudel von Eiszapfen
gewesen sein , das unter dem warmen Hauch der Sonne sich
vom Holz gelöst hat und in die Tiefe gerasselt ist . Das Eis
auf der Straße , das hente morgen noch den Wagen zum
Schaukeln brachte , ist geschmolzen, und breite Wassersontai -
neu sprudeln unter den Kotflügeln hervor . Heute nacht,
wenn die kalte Sichel des Mondes ihre Bahn durch den
blauen Ozean zieht , werden die kleinen Bäche und Rinn -
fale auf den Straßen wieder erstarren . Auf dem Holzgerüst
werden die Eiszapfen wieder länger werden . Es wird alles
so frisch und duftig sein wie heute morgen . Nur wir wer -
den nichts davon sehen . Wir werden unter der dicken , grauen
Nebelhaube leben ud wehmütig an die Sonnenstunden zurück-
denken .

Schon wallen die ersten grauen Schleier um die Fen -
ster . . . —dt .

Freudenkag in Biberach
rs . B i b e r a ch i . K. : Ein seltenes frohes Ereignis steht für

heute im Mittelpunkt unserer Dorfgemeinde . Es ist dies
die goldene Hochzeit des Oberweichenwärters Josef
G i e ß l e r und seiner Ehefrau Katharina . Der Jubilar
wurde am 4. Februar 1856 in Biberach geboren , während die
Jubilarin am 7. Mai 1863 in Nordrach das Licht der Welt
erblickte . Nach der Erlernung des Zimmermannsberufes
diente Gießler von 1876—1878 bei den Pionieren in Straß -
bürg . Nach Beendigung seiner Militärpflicht kehrte er wie -
der in sein Heimatdorf zurück. Am 13 . Februar 1888 schlössen
die Jubilare in Viberach den Bund fürs Leben . Im selben
Jahre noch konnte der Jubilar als Weichenwärter bei der
Reichsbahn seinen Dienst aufnehmen , wo er bis zu seiner
Zuruhesetzung im Jahre 1921 als treuer und pflichtbewußter
Oberweichenwärter tätig war . Für seine treue Pslichtersül -

Aufnahm «: » rw « .

lung wurde er mit dem Verdienstkreuz ausgezeichnet . Der
Ehe entsprossen 14 Kinder . Hiervon 9 Söhne und 5 Töchter ,
von denen 11 noch am Leben sind . Ein Sohn hat sein Leben
dem Vaterland geopfert .

Zur großen Freude der Jubilare feiern nun heute ge»
meinfam mit ihnen ihre beiden ältesten Kinder Fri -
dolin Gießler und seine Ehefrau Luise, geb . Zapf , und Anton
Lehmann und seine Ehefrau Barb .ira , geb . Gießler , das Fest
der silbernen Hochzeit und ihr jüngster Sohn , Max
Gießler , mit Frl . Berta Steiner , die grüne Hochzeit .

Schulung der Singwartinnen des VöM
Vom 15 . bis 21. Februar findet unter Leitung der Musik -

referentin des Obergaues eine Schulung der Singwartinnen
des BDM . in Mosbach statt . — Obergebietsführer K e m -
per und die Führerin des Obergaues Hilde Kraft werden
bei der Eröffnung anwesend sein und sprechen. — Das Pro -
gramm sieht eine gründliche praktische und theoretische Schu -
lung der Singwartinnen vor . — In diesem Rahmen wird
ein Orgelkonzert von Prof . Poppen , Heidelberg , gegeben
und gemeinsam mit KdF . ein Dorfabend veranstaltet . Die
Mädel , die an diesem Kurs teilnehmen , sollen nachher in der
Lage sein , selbständig die Musikarbeit in den kleineren Ein -
heiten des BDM . zu leiten .

Neuverpflichtung an die Freiburger Stäöt . Bühnen
Freiburg i. Br . : Intendant Dr . Nufer hat den Tenor -

buffo Alfred Pfeifle aus Stuttgart , den Opernbassist Her -
mann U h d e vom Staatstheater Bremen und den Schauspie -
ler Johannes von Spallart vom Hessischen Landesthea -
ter Darmstadt für die Spielzeit 1938/39 an die Städtischen
Bühnen Freiburg verpflichtet .

mm-
^ 5f<,Südl . Thermalkurort Deutschlands

Schwarzwald 450 m 0. M
Bad im Freien

— offen . Fcmilien -Thermalschwimmbad
-̂ nat . Wasserwärme 26,4Gr . C. Alle med . Bäder•̂ Kurzen März - Oktober . Prospekte und Auskunft»- d̂urch die Kurverwaltung und alle Reisebüros
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„Ehrenpforte des Reiches"
Zukünftiges Gesicht »er Stadt Konstanz — Ausbau und Ausgestaltung zum führenden Fremden - und Kulturzentrum am See

W. Sch. Konstanz : lEigener Bericht .)Rund 30 Tor - und Ecktürme sind im 19. Jahrhundert inKonstanz abgerissen morden . Mitten im Zeitalter der Ro -mantik , als noch die Zeichner und Bedutenmaler sich nichtgenug tun konnten mit Bildern der alten wehrhaften Stadt ,fing das Zerstörungswerk an und dauerte bis in die 70«Jahre des vorigen Jahrhunderts . Jeden Fortschritt — seics nun Hafenbau oder Eisenbahnanschluß — bezahlte dasGemeinwesen mit dem wachsenden Verlust seines Mittelalter -lichen Stadtbildes . Nur S Türme künden noch heute vonentschwundener Pracht . Zwei davon grüßen den Besuchergleich beim Eintritt in die Stadt . Sie spiegeln sich in denFluten des jungen Rheins , wo dieser das Becken des Ober -sees verläßt .
Der Eingang in eine Stadt beeinflußt meist maßgebendfcen Gesamteindruck , den wir von ihr gewinnen . In dieserErkenntnis ist unsere Stadtverwaltung bemüht , die Ein -

fallsiore von Konstanz so auszugestalten , wie es dem An -sehen und der Bedeutung der ersten Stadt am deutschenRhein entspricht . Manches ist in den letzten Jahren schongeschehen, um die Zufahrtsstraßen auf der Landbrücke nachKonstanz , dem schmalen Bodanrück . dem gesteigerten Ver -kehr anzupassen . Nunmehr soll anch der letzte Abschnitt , wodie Reichssiraße 33 die Gemarkung der Stadt erreicht , inso -

Das Schnelztor in Konstanz
(Verkehrsamt Konstanz )

fern eine grundlegende Aenderung erfahren , als der F e r n-
verkehr um den belebten Vorort Wollmatingen herum -
geführt werden wird .

Ihre ganz besondere Aufmerksamkeit aber widmet die
Stadt einer architektonisch würdigen Ausgestaltungdes h i st o r i s ch e u Eckes , wo sich die Bögen der rasch in
die Breite wachsenden neuen Brücke über den Rhein spannen .Hier , wo der Strom die Moräne durchbricht , die die eiszeit -
lichen Gletscher zwischen Ober - und Untersee schoben , spielte
sich in der Tat von der Römerzeit an ein gut Teil gemein -
alemannischer Geschichte ab . Könige und Kaiser , Päpste und
Kirchenfürsten zogen zu wichtigen Verhandlungen und Eni -
scheidungen über die Brücke . Sie sah den Heldenkampf der
Konstanzer gegen die spanischen Söldner , sie war mehrfach
heiß umstritten auch in den napoleonischen Kriegen , als das
Tal des Hochrheins zur bevorzugten Heerstraße wurde . Noch
vor wenig mehr als 100 Jahren grüßte zum Rheintorturm ,dem Wahrzeichen der freien Reichsstadt , der Kirchturm des
mächtigen Reichsstiftes von Peterslhausen hinüber . Man
hat unbegreiflicherweise 1331 die alte romanische Säulen -
basilika abgerissen . Seitdem klasit in der Anlage des Klo -
sters , das seit 18S1 als Kaserne dient , ein leeres Eck. Hierhin
soll nun nach den Plänen der Stadtverwaltung eine Ehren -
halle für die Gefallenen des Weltkrieges und der Be -
wegung kommen , die sich durch großzügige Gestaltung , durch
Feierlichkeit und Erhabenheit des Eindruckes auszeichnen
wird . Der Gedächtniskapelle des „grünen Regiments " auf
dem aussichtsreichen Riesenberg und dem Denkstein der Blut -
zeugen Badens der NSDAP , im stillen Rathaushof wird
also , beider Gedenken vereinend , ein Mahnmal an die Seite
treten , das der Grenzstadt würdig ist. Die Militärverwal -
tung , auf deren Boden sich diese ewige Wache erheben wird ,hat die Anregung freudig aufgegriffen und jede Förderung
zugesagt . Der Standortälteste , Generalmajor Clößner ,
hat schon wiederholt sein Interesse an der Geschichte der alten
Soldatenstadt und an der Erhaltung und Ausgestaltung ihrer
baulichen Denkmale bekundet . So wurden erst im Borjahre
die alten Wappen am Abtsgebäude der Klosterkaserne muster -
gültig erneuert .

Die Brücke selbst, auf der seit einigen Wochen das
Richtbäumchen im Föhnsturm schwankt, wird nur durch die
Harmonie ihrer Abmessungen wirken . Die eisernen Bögen
vertragen schwer steinerne Umbauten . Skulpturenschmuck oder
dergleichen . Dafür soll sich unweit daneben ein Bauwerk er -
heben , das , aus granitenen Quadern getürmt , das feste Ge-
füge des neuen Reiches versinnlichen wird . Was im Bis -

Bei 'Rheuma , Qicht , Jschias
hat eine Trinkkur mit V u 1 n e r a 1 - Blutreinigungstee von Apoth .
Grundmann oft gute Dienste geleistet . Aerzte und Patienten
empfehlen ihn . Probieren Sie . Sie fühlen sich bald viel wohler .
„Vulneral -Tee " kostet in all . Apoth . RM . —.86, 1 .65 , 3.— u . 4.30.

' marckturm auf dem rebenumrankten Raitheberg für daszweite Reich bildhaften Ausdruck erhielt , das wird nun imDenkmalsturm am jungen Rhein für das Dritte Reich seinewuchtige Verkörperung finden .
Diese großzügige Planung schafft so gewissermaßen ein

„Deutsches Eck"
, das , um den Titel eines unlängst er -

schienenen Heimatbuches anzuwenden , mit vollem Recht dieBezeichnung „Ehrenpforte des Reiches " verdienen wird . Ver -gan > !iheit und Gegenwart reichen sich in charakteristischenBauwerken zu beiden Seiten des Stromes die Hand : Amlinken Ufer der wundervolle Barockpalast der alten Dom -
propstei und der trotzige Rheintor - und der massige Pulver -türm , zwischen beiden die vier Stadtbilder der alten Brücke :am rechten Ufer Ehrenhalle , Reichsturm , Klosterkaserne uudetwas unterhalb das Kur - und Hallenbad , Wahrzeichen mo-derner Volkshygiene und kommunalen Aufstiegswillens .Beide User aber verbindet die neue Brücke , Denkmal deut -
scher Technik.

Oberhalb , wo sich das Seebecken weitet , soll die nördlicheUferstraße , das Adolf - Hitler - Ufer , mehr als bisherder Erholung und Annehmlichkeit für die Fremden nutzbargemacht werden , wenn auch noch nicht bekannt ist, was imeinzelnen zur Auflockerung der heute etwas eintönigen Pro -menade vorgesehen ist. Die Gegend war von jeher bevor -
zugtes Gelände . Hier hatten die reichen Handelsherren undPatrizier der Stadt schon im Mittelalter hinter den Leinen -
bleichen am See ihre Güter und Villen . Hier wohnte Hör -tense BeauharnaiS , die Stieftochter und Schwägerin Na -
poleons , während ihres Exils .

Als die unglückliche Königin mit ihrem ebenso lebens -
hungrigen wie tatendurstigen Sohn , dem späteren Napo -leon III., unter dem Drucke Metternichs nach dem benach-barten Thurgau übersiedelte , verkehrte in ihrem SchlößchenArenenberg auch der fürstlich hohenzollerische Obersthos -
Marschall Friedrich von Zeppelin und seine bildhübsche GattinAmalie aus dem Hause Maeaire , dem die Judiennefabrikauf der ehemaligen Dominikanerinsel gehörte . Hier , im heu -
tigen Jnselhotel , wurde Graf Ferdinand von Zeppelin ge-boren , dessen Geburtstag sich heuer zum 1<X>. Male jährt . DieStadt wird den Erinnerungstag festlich begehen . Ueberhaupt

stehen auf dem Programm für 1938 eine ganze Reihe be -deutender Großveranstaltungen , so die ö00-Jahr -feier der Schützengefellschaft Konstanz , ein Erinneruugs -treffen jener Kriegsgefangenen , die über Konstanz ausge -tauscht wurden , eine große Bodenseeausstellung und vielesandere .
So besteht wohl kein Zweifel , daß die Rekordzahlen , dieder Fremdenverkehr 1937 aufwies , im laufenden Jahrewieder erreicht , wenn nicht übertroffen werden dürften . Kon-stanz ist ja seit Jahren erfolgreich bemüht , seine führendeStellung als Fremdenstadt am See zu festigen und auSzu -bauen . Was zur Verschönerung der See front , Ha -fen und Stadtgartengebiet , von Seiten der Stadt geschehenkonnte , ist geschehen oder wird geschehen: unerfüllt sind indieser Hinsicht nur noch eine Reihe dringlicher Wünsche andie Reichsbahnverwaltung .
Auch auf kulturellem Gebiet « wird den Gästenetwas geboten . Noch vor etwa ein paar Jahren gab es inKonstanz keinen einzigen würdigen Theater - oder Kinosaal .Heute haben mir ein wahres Schmuckkästchen von Stadttheater ,und zu den beiden Lichtspielhäusern ist erst unlängst in einemNeubau an der Marktstätte ein neues Filmtheater getreten .Noch nicht spruchreif ist die Verlegung des Rosgarten -museums aus seinem jetzigen zwar geschichtlich und archi -tektonisch bedeutsamen , aber räumlich unzulänglichem Heimin ein neues größeres Gebäude . Auch hinsichtlich einigeranderer städtischer Kultnrinstitute stehen wichtige Aenderun -gen bevor . Die Verpflichtung die aus dem geschichtlichenVermächtnis der Stadt erwächst, ist klar erkannt . Konstanzsoll wieder ein Kulturzentrum von weiter Reichweitewerden . Die Verbindung mit dem kulturellen Leben derSchweiz kam erst unlängst in einem erstklassigen Gastkonzertdes Winterthurer Stadtorchesters zu beglückendem Ausdruckund wird weiter gepflegt werden . Die Zeiten , wo man inKonstanz kein brauchbares Klavier fand oder wo man imSaal des Jnselhotels noch Werke von Wagner auspfiff , sindvorüber . Die Stadt hat das Banausische , das ihr Genera -tionen hindurch anhaftete , abgestreift . Sie ist zu einemgeistig und wirtschaftlich regsamen Zentrum städtischen Lebensim deutschen Süden geworden , zu einer „Ehrenpforte desReiches ".

I/ ' das altbewährte
ftr IIIl © rOI Hustenbonbon9 ttbirutf im ÖuastiawttJ

Dom Main zum See I SÜtSS
Fabrikant Aöoll Kast f

Gernsbach : In den Abendstunden des Freitag starbim Alter von 71 Jahren Fabrikant Adolf K a st . Adolf Kastwar der letzte männliche Nachfolger des im 16. Jahrhundertweit über Deutschlands Grenzen bekannten Wirtschafts -
sührers , Kammerrats und Haupts der Murgschifferschast .Jacob K a st, wohnhaft in Hörden . Jacob Kast war es ,der das bisher unbenutzt gebliebene Murgtäler Holz wirt -
schaftlich zu verwerten wußte . Mit dem von ihm begrün -
deten Holzhandel kehrte damals auch der Wohlstand im
Murgtal ein . Alle die vielen Nachkommen dieses Begrün -ders des Hauses Kast wußten das Erbe des Vorfahren zuwahren , sodaß der Vater des verstorbenen Adolf Kast mehrere
murgschifferschaftliche Sägmühls » seinem Sohne überlassenkonnte .

Adolf Kast führte den Holzhandel seines Vaters weiterund gründete gleichzeitig vor etwa 50 Jahren eine der ersten
Pappenfabriken des Murgtals . Die hauptsächlichen Erzeug -
nisse seiner Werke waren Holzstoffkisten , die unter demNamen .Last -Kisten " weit bekannt geworden sind . Bis zuseinem Tode stand Adolf Kast seinem ausgezeichneten Säge -
werk und Fabrikbetrieb vor , der nunmehr in die Händeseines Schwiegersohns und der beiden Töchter übergeht .Für die Stadt Gernsbach war Adolf Kast früher ebenfalls
«in Ratgeber , dessen Rat man gerne befolgt hat . Leutselig ,hielt er viel auf die Kameradschaft mit seinen ehemaligen
Schulfreunden : aber auch die gesamte Einwohnerschaft ver -
dankt dem Manne viele Guttaten . Besonders wertvoll sindseine reichen Sammlungen mit den Forschungsergebnissenüber feilte Heimatstadt Gernsbach , die er in langen Jahren
zusammengetragen hat . Zu seinem 70. Geburtstag , den erim letzten Jahre begehen konnte , wurden ihm aus allen
Kreisen Glückwünsche entgegengebracht , besonders aber von
seiner Gefolgschaft , mit der er sich zeitlebens verbunden
fühlte . Den Weltkrieg machte Adolf Kast als Major mitund wurde mit Auszeichnung entlassen . Die Murgschiffer -
schaff Gernsbach verliert in dem Toten den kenntnisreichstenund ältesten Mitarbeiter .

Freiburg-St . Georgen bleibt Lanöfieölung
ehr . Freibnrg i. B . : Nach eineinhalbiährigen schwie -

rigen Verhandlungen ist jetzt auch nach Einholung eines Gut¬achtens des Reichsinnenministeriums dem Antrag des Ober -
bürgermeisters von Freiburg auf Eingemeindung der Land -und Winzergemeinde St . Georgen durch die Staatsauf -
sichisbehörbe stattgegeben worden . Der Bescheid liegt nochnicht urkundlich vor . Die Eingemeindung wird am 1. Aprilstattfinden . Mit ihr ist die Bedingung verknüvft . daß der
Charakter der aus drei Teilen bestehenden , fast 3000 Seelen
umfassenden Gemeinde St . Georgen an der Hauptbahn nachBasel für alle Zeit möglichst unverändert erhalten wird , so -weit es die hygienischen Erfordernisse zulassen . Insbesonderesoll der Bestand der 25 v . H. aus rein landwirtschaftlicherGrundlage mit Rebbau (92 Hektar Gutedelrebens stehendenHaushaltungen unter allen Umständen erhalten bleiben . Es
sind zwar überwiegend Kleinlanüwirtfchaftsbetriebe mit
weniger als 2 Hektar Bodenfläche , doch gesunde Betriebe , diestets zwischen Ackerbau . Viehzucht und Rebbau ausgleichenkönnen . Die Eingliederung in die städtischen Abgaben wirderst innerhalb von 15 Jahren allmählich nach wirtschaftlicherTraabarkeit erfolgen . Die Eingemeindung wird zunächstüberhaupt nur den Vorteil einer billigeren und häufi -
geren Verbindung mit Freiburg und einen stärkeren Anteilam Fremdenverkehr bringen . Siedlungen werden nur imAnschluß an den Südrand der Stadt iMerzhauserstraßes undeinen Betrieb am Schönberq (62 Arbeiterwohnunaeni aus¬gebaut . Dagegen soll die Eingemeindung die Durchführungeiner Umgehungsstraße um 55reiburg lweMich) und Erwei -
terungen im RMelfew der Stadt ermöglichen , nacktem stchdie Stadtslciche «m 1620 Hektar nach Südwesten erweitert hat .

k. W e i n h e i m : Ein 1000er gezogen . Bei der Reichs «winterhilfe -Lotterie zog ein älterer Arbeiter gegen Abendeinen Gewinn von 1000 RM . Nur ein Los hatte er gezogen .
Heidelberg : Tödlicher Unfall . Einem schweren Unfallist der Sljährige Steinarbeiter Josef Grimm zum Opfergefallen . Im Steinbruch des Portland -Zementwerkes beiLeimen erlitt er schwere Verletzungen , denen er erlag .
Pforzheim : Todesfall . Im Alter von 54 Jahren istder seit 1916 an der hiesigen Oberrealschule wirkende ProfessorCornel Herre gestorben .
Lahr : Bernssjnbilänm . Sein övjähriges Berufsjubiläumkann der in der Goldleistenfabrik Meurer u . Braun be-schäftigte Vergolde : Karl Lungwitz feiern .
Lörrach - Stette « : Abgebrannter Lagerschuppen . Inden Morgenstunden des Samstag brach in dem '

Lagerschuppeneines hiesigen Lebensmittelhändlers Feuer aus , das denSchuppen völlig einäscherte und angrenzende Gebäulichkeitenin Mitleidenschaft zog. Die Lebensmittelvorräte sind zumgrößten Teil vernichtet oder durch Wasser verdorben worden .Die Brandursache ist noch ungeklärt .

Wfe wirddas Weff&r ? I
Neuschnee bei stürmischen Winden

Nachdem es während der vergangenen Nacht zu Aufheiie -rung gekommen ist, wird heute die Witterung bereits voneiner seit gestern von Island bis zur Elbemündung vor -
gedrungenen Störung bestimmt , die sich rasch nach Süd —Süd --west bzw . Süd —Südost verlagert . Unter ihrem Einfluß wer -den zur Zeit in großer Höhe milde Luftmassen herangeführt ,was verbreitete Niederschläge , meist als Schnee , zur Folgehat . Vorübergehend kann sich auch leichte Erwärmung ein -stellen , doch ist wieder rasche Abkühlung infolge vorbringen -der Kaltluki zu erwarten . Tie Niederschläge werden in Hoch -lagen bis 300 Meter und darüber als Schnee niedergehen ,in tieferen Lagen ist zwischendurch auch Regen möglich, dochkommt es zu keinem durchgreifenden Tauwetter .Voraussichtliche Witterung bis Sonntag abend : Zeitweisestürmische auffrischende Winde , zwischen Südwest bis Nord -west. meist bewölkt und weitere Niederschläge , in 800 Metermeist als Schnee , in tieferen Lagen auch als Regen . Tem -peraiuren meist um 0 Grad oder wenig darüber .

Rheinwasserstände
Waldshut 22« — 7
Rheinselden 220 4 - 1
Breisach 117 + 8
Kehl 248 + 0
Karlsruhe -Maxau 422 + 13
Mannheim 348 + 38
Caub 243 + 12

Rekord -Schneehöhe im Schwarzwald
In der Nacht zum Freitag letzte im gesamten Schwarzwald und auch tnder Rheinebene ein überaus heftiger Schneefall ein , der mit kurzen Unter -breckmngen auch den ganzen Samstagvormittag noch angehalten hat . Inden Nachmittagsstunden ist zwar in der Ebene eine leichte Beruhigung derWtiierlage eingetreten , jedoch haben tn den späten Nachmittagsstundcn dieSchneefälle wieder eingesetzt, und es ist kaum anzunehmen , daß dieser späteWimereinbruch schon sein Ende gefunden hat . Während in der Ebene dieTemperaturen sich um Null Grad bewein . ist das Thermome ' ->r im Gc-btrge ziemlich stark abgesunken . Dil. Quecksilbersäule schwankt zwischen 6 und7 Grad unter Null .
Unter den Bergen des Schwarzwalds hält der F e l d b e r g mit rund 2Meter Schneehöhe die Spitze . Seit dem berühmten Winter 1928/29 , wo derFeldberg eine Schneehöhe von nahezu 3 Metern auswies , ist keine derart hoheSchneestärke gemessen worden . Auch seine in engster Nachbarschaft liegendenBrüder , der Belchen, Schauinsland , Kandel , Herzogenhorn , weisen Schnee-höhen bis zu 150 Zentimeter auf . Im mittleren Schwarzwald hatdie Schneedecke eine Dicke bis zu 110 Zentimetern (Brend -Furtwangen ) er -reicht, während im nördlichen SchwarzWald die Hornisgrinde undmit ihr die gesamt - Schwarzwaldhöhenstratze 120 bis 130 Zentimeter melden .Die EportverbältNisse sind an allen Wintersportplätzen hervorragend . Imffeldberggebiet , wo in diesen Tagen die Deutschen- und Webrmachts -Skimei -Nerschasten zu Ende gehen , wurden die beiden einzigen Schneeschleu -d e r n , die Deutschland bis setzt besitzt , eingesetzt, um die Straßen befahrbarzu machen. Auch sonst sind überall Schneepflüge unterwegs , um die wichtig,flen Berlehrsstratzen wenigsten « von den Schneemassen zu befreien , —dt.
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Darber Winterüberfall innerhalb 24 Stunden

Weifte bracht — schnell vorbei?
Verschneite Giebel, aber schmutzige Straßen - Schneesturm heulte über der Stadt — Arbeitsdienst am

Rangier - und Hauptbahnhol eingesetzt

IM II
1

'
1 I

Was bei der Premiere vor vier Wochen noch originell
« nd eindrucksvoll war : die über Nacht heruntergeworfene
Schneefülle , die eingeschneiten Straßen , Dächer und Fahr -
»euge , sowie die riesigen Schneehaufen längs der Abfluß -
kanäle , das wirkte gestern bei der Wiederholung schon
«in bischen fad und überholt .

Gewiß : auch gestern hatte
fich ein orkanartiger Sturm
unheimliche Vorräte von
Schnee zugelegt , die er in
der Samstagnacht und den
ganzen Tag über mit einer
geradezu kindlichen Freude
auf die Stadt stülpte . Gewiß
waren auch gestern rasch
Straßen , Dächer «nd Fahr -
zeuge dick überpudert mit dem
weißen Flaum . Aber es
wirkte doch alles wie — nun
eben wie eine W i e d e r h o -
l u n g. Was man sich im Ja -
nuar noch gutmütig gefallen
ließ , ja sogar noch als Un -
sterblichkeitsnachweis eines
echten, deutschen Winters an -
erkannte , der seinen Läster -
mäulern einmal zeigen wollte ,
daß er noch „da" war , das
wirkte gestern wie eine
schlechte Kopie .

Denn während noch Schnee -
flocke auf Schneeflocke den
Dämmerreigen fortsetzte und
emsig an der weißen Schicht
mitwob , verrieten die tropfen »
den Dachkandeln schon bald
das Geheimnis : es war zu warm , der Schnee wurde
unter der weißen Oberschicht schon wieder schmutzig und zer -
rann . Dabei halfen die breiten Pneus der Autos auch noch
wacker mit und zogen schwarze Spurbänder in die leuchtende
Decke . Die ersten „Schneeschieber " fegten am Mittag über
die Gehwege , schaufelten und schippten ohne sich umzusehen
die weiße Herrlichkeit in die Gosse. Die polizeilichen Mah -
nungen und Protokollstrafen hatten also doch überraschend
gute Erziehungsarbeit geleistet .

Am Nachmittag stellte eine höhere Regte die Fabrikation
der Schneeflocken ein . Dafür prasselte ein Vis regen kurze
Zeit auf die Dächer , dann hatte der Regen wieder das
Wort . Und um das karnevalistische Wetterprogramm voll-
ständig zu machen , setzte hierauf von neuem das Schnee -
flockengewirbel ein , das bemüht war , die schweren
Breschen , die der weißen Pracht auf der Erde geschlagen
waren , wieder zuzuflicken . Besonders „dick" trudelte am Abend
der Schneefall ein . Wie riesige weiße Pilze trugen die Pas -
santen ihre Regenschirme durch den Verkehr , die Autos und
Straßenbahnen hatten nur noch durch den Scheibenwischer
kümmerliche Sichtmöglichkeit .

Da die Gefahr bestand , daß der nasse, klumpige Schnee
die Schienen und Weichen auf dem Bahngelände verstopfte
und unpassierbar machte, wurde gestern nachmittag wieder
der Reichsarbeit s dien st eingesetzt . Von der
Unterkunft Grötzingen wurden gegen X5 Uhr ein Führer

um sie vom Schnee freizumachen . Hier wurde in der ersten
Schicht bis 10 Uhr gearbeitet , worauf ein zweites Kommando
in gleicher Stärke die Arbeit die ganze Nacht hindurch fort -
setzte .

Wer nun endgültiger Sieger bleibt , der Schnee oder der

Ss sah es gestern am Schloßplatz aus Aufnahme : 81. Richarde

Matsch , ist noch nicht genau festzustellen . Jedenfalls wird
auch hier wie immer im Leben das Kompromiß der beste
Ausweg sein : Dächer und Parks weiß , Wege und Straßen
matschig.

Lang wird dieser Wintereinbruch ja nicht dauern . Und
auf Pyrrhussiege legt die Weltgeschichte keinen Wert . Der
Winter ist für uns schon langsam abgemeldet , wir warten
auf den Frühling , für den Kollege —uck bereits feine
Harfe gestimmt hat . ari .

Der Reichs» , » eitsdieust hilft im Schneesturm
Aufnahme : O . Schreiber

«ad 12 Mann nach dem Rangierbahnhof beordert , die
zusammen mit den Mäntiern von der Bahn an ihre schwere
Arbeit gingen . Gegen 7 Uhr abends wurden sie von einem
zweiten Kommando , bestehend aus einem Führer und 12
Mann , abgelöst , die die Nacht durch weiterschaufelten .

Am Hauptbahnhof wurde die Abteilung Durlach des
Reichsarbeitsdienstes eingesetzt, 1 Führer und 20 Mann
Hvgen auf die Schienenstränge mit ihren zahllose« Weichen,

Kurzblick über
Schwerer Sturz vom Rad

Am 12. Februar gege« 6 .45 Uhr stieße« aus der Straße ««
kre«z««g Schillerstraße — Kaiserallee zwei Radfahrer »
i « « e « zusammen . Ei «e Radfahrerin zog sich eine « schwe »
re « Schädelbruch zu «nd wurde »ach der erste« Hilfe »
leistung i« das Städtische Krankenhaus eingeliefert . Die
Ursache des Unfalles konnte noch « icht geklärt werde «.

Fn den Schienen hangen geblieben
Am 11. Februar gegen 16.35 Uhr wurde in der Kaiser -

allee bei der Schillerstratze ein Radfahrer von einem
Personenkraftwagen überholt . Nach dem Ueber -
holen versuchte der Radfahrer auf der südlichen Fahrbahn der
Kaiserallee weiterzufahren und blieb mit dem Vorderrad in
den Straßenbahnschienen hängen . Hierdurch kam der Rad -
fahrer zu Fall und zog sich Verletzungen am Kopf
zu , die seine Verbringung in das Krankenhaus erforderlich
machten .

Unbelehrbarer Motorradfahrer
Am 11. Februar wurde beim Arbeitsamt ein Motorrad -

fahrer festgenommen , der ein nicht zugelassenes Motorrad
fuhr und ohne jegliche Papiere war . Als er wegen des ver -
kehrshindernden Aufstellens des Motorrades auf dem Bür -
gersteig durch einen Polizeibeamten zur Rede gestellt wurde ,
benahm sich der Motorradfahrer dem Polizeibeamten gegen -
über rabiat und vollkommen einsichtslos . Der Festgenom -
mene wurde im Schnellverfahren abgeurteilt .

*
Führerscheinentziehung . Die Polizei teilt mit : Dem

Eduard Knoth in Karlsruhe , Schützenstratze 28, wurde die
Führung von Kraftfahrzeugen jeder Art untersagt und der
Führerschein der Klasse 1 entzogen , weil er am 31. Oktober
1937 auf der Autobahn ein Kraftfahrzeug Motorrad ) führte ,
obwohl er unter erheblicher Einwirkung alkoholischer Ge -
tränke stand . Wegen Uebertretung der Verkehrsvorschristen
wurde Knoth außerdem vom Bezirksamt Heidelberg mit 7
Tagen Haft bestraft .

gegen ." Katarrhe
Husten
Heiserkeit

Kleinverkauf in allen Apotheken und Drogerien
Hauptniederlage : Bahm & Baßler , Zirkel 30 — Tel. 255

3000 Kämpfer der Arbeit angekreken
Feierliche Eröffnung »es Reichsberufsweltkampfes tn Karlsruhe

In der riesigen Montagehalle des Reichsbahnausbesse -
rungswerkes hatten sich am Samstag mittag lg Uhr die
Karlsruher Teilnehmer au dem Reichsberufswettkampf ver -
sammelt mit einer großen Zahl von Ehrengästen aus der
Wirtschaft , Vertretern der verschiedenen Parteiorganisatio¬nen , des Staates , der Wehrmacht und der Stadt . Die Halle
prangte im reichen Flaggenschmuck . Von der südlichen Längs -
seite der Halle grüßte von einem geschmackvollen Arrange -
ment von Fahnentuch und Pflanzengrün das Hoheitszeichen .Bor diesem hatte eine Abteilung jugendlicher Fanfarenbläser
Aufstellung genommen . Vor dem Rednerpult faß der
Musikzug der HI unter Leitung des MusikzugführersG r e u li ch.

Nach dem feierlichen Einmarsch der Formationen mit
ihren Fahnen gab zunächst ein Sprecher der Werkschar als
Tageslosung das Wort des Führers bekannt : „Wir glauben
nicht an ein Paradies auf dieser Welt , aber wir glaubenan einen Staat und an ein Reich , das den fleißige « deut -
schen Menschen ein Vaterland sein wird ." Ein Fanfaren -
ruf , ein Fahnenspruch und das Lied „Auf hebt unsere Fah¬nen " leitete über zu einer kurzen Begrüßung durch den Gau -
beauftragten für den Reichsberufswettkampf Pg . Frid --
derich , der feststellte, daß alle Voraussetzungen geschaffenworden seien zum Beginn des Reichsberusswettkam

'
pfes .

Die Ausprache des Obergebietssührers Pg . Friedhelm
Kemper

Zunächst stellte dieser fest, daß der Reichsberufswettkampf
zum Symbol der schaffenden deutschen Menschen geworden
sei. Aus den ersten Hunderttausend , die sich am Berusswett -
kämpf beteiligten , seien es heute über zwei Millionen in
Deutschland geworden , eine Einsatzbereitschaft aller wert -
vollen Kräfte der Nation . In diesem Berufskampf gebees keine Besiegten , sondern nur Sieger der Arbeit . Die
nationalsozialistische Weltanschauung fordere die höchste
Leistungssteigerung des Einzelnen , Pflichterfüllung und Ein -
fatz für das Volksganze . Der wahre Sozialismus werde
hier zur lebendigen Tat . Obgleich wir ein armes Volk
seien und nicht über materielle Güter verfügen wie andere
Völker , besitzen wir einen anderen Reichtum , nämlich den
des Glaubens und der Willenskraft . Und dieser Geist sei es ,der uns als geschlossene Nation stark mache . Dazu sei aber
notwendig , daß wir alle Kräfte mobil machen für den Lei-
stungskampf auf allen Gebieten , datz all die Tausende der
Schaffenden in einer Front stehen nicht für den materiellen
Gewinn , sondern für das Adeal einer neuen Berufsauf -
faffung , die Berufsehre und den Berufsstolz . Das deutsche
Volk müsse nicht nur die größte Sportnation wevdn , sondern
auch das Volk des tüchtigsten Arbeitertums . Die Jungen
seien die Garanten für den Aufbau , die Größe und den Se -
gen der Nation . In diesem Sinne gehe es hnnein in den
Reichsberufswettkampf .

Der Appell des Ga «obmau «es der DAF Pg . Dr . Roth
Der Redner erinnerte an die große Tat des Führers ,dem deutschen Volk sein Brot sicher zu stellen. Dazu gehöre ,

.datz die Arbeit dem Ganzen zum Wohle und dem Einzelnen
zum Segen gereiche . Durch die Tat des Führers habe die
Arbeit wtoder Sin « bekommen . Heute gehe es nicht nur

darum , die Arbeitsleistung zu fördern , sondern dafür zu
sorgen , datz jeder an den Platz komme, an dem er dem Gan -
zen am besten nützen kann . Der Berufswettkampf soll den
Beweis bringen für die Fähigkeiten des Einzelnen . 22 000
Erwachsene stehen heute in Baden mit mehr als
70000 Jungen bereit zum Reichsberusswett -
kämpf . Das beweise , daß das Volk erkannt habe , daß
nur durch Höchstleistungen das Leben des deutschen Volkes
gebessert werden könne . Der Redner schloß mit dem Wunsch,
daß durch diesen Leistungswettkamps dem Führer ein In -
strument in die Hand gegeben werbe , durch das Deutschland
gerüstet werde auf allen Gebieten , daß der Reichsberufs -
wetkampf ein Markstein werde in der Entwicklung der deut -
schen Wirtschaft und der gesamten Nation .

Nach dem gemeinsam gesungenen Lied „Ein junges Volk
steht auf , zum Sturm bereit " bildete das Sieg -Heil auf den
Führer und der «Gesang der Nationallieder den würdigen
Schluß der eindrucksvollen Feier zur Eröffnung des Reichs -
berufswettkampfes . K . B .

vbergebietsfithrer Semper sprich ,
Ausnahme : C. « chreider
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Zwischen Zwölf
Wie ein blankgeputzter Messingteller hängt der Mond am |

nachtblauen Himmel und guckt neugierig in die Fenster -
hinein . Da gibt 's allerlei »u sehen. Langsam tasten seine §Strahlen an dunklen Häuserfronten entlang . An einem |Küchenfenster machen sie Halt . „Tapperlot , was haben fwir denn da ? — so 'ne Frechheit !" Sitzt da wahrhaftig ein -
Mäusepärchen mitten auf dem Küchentisch und putzt sich |im hellen Mondlicht das Sammetfell . Ganz still ist es im §Raum , nur durch die halbossene Tür tönt vom Flur der I
schwere gleichmäßige Pcndelschlag der großen Kastenuhr tick- Itack-tick-tack. Schnarrend holt das alte , ehrwürdige Möbel I
zum Schlag aus und zwölfmal tönt das Glockenwerk : Mitter - Inacht.

Die Graupelzchen auf dem Küchentisch lassen sich nicht |stören , sie kennen das Geräusch . Aber jetzt . . ., wie erstarrt -
sitzen sie mit gespitzten Ohren . „Pst — , pst " . Das kam |
doch aus der Richtung Küchenbort ? Einen Augenblick Stille , |dann bewegt sich die alte , gute Bratpfanne , die immer -
so köstlich nach Speck duftet . Sie gähnt ein bißchen, brum - -
melt etwas über einen schönen Traum von einem Psann - |
kuchen mit zehn Eiern und wird langsam wach. Eine kleine |
silberweiße Kasserolle neben ihr ist schon ganz munter : |
sie ist noch fremd auf dem Bort . „Ganz frisch aus dem Laden Ibin ich gekommen und hochglanzpoliert "

, prahlt sie flüsternd §und läßt dabei das zierliche rote Preisschild hin und her Ibaumeln . Die Bratpfanne betrachtet sich ein Weilchen das Dvorlaute Aluminiumding in seiner nagelneuen Pracht . Der - I
gleichen Aeußerlichkeiten machen auf sie keinen Eindruck . Sie |sieht nur auf das , was geleistet wird , wie eines sich dem D
Ganzen einfügt und . äußert das auch ohne Umschweife. Dann §gibt sie dem Neuling einen aufmunternden Stupps und den |Rat , mal ein Bort höher zu gucken, um sich den gewichtigen DTops da oben anzusehen , der mit einer dicken Beule im DDeckel, unscheinbar und still in der Ecke steht. „Du Kiekindie - §welt ahnst nicht, was der schon geleistet hat : da kann unser - Ieins nicht mit . Jeder achtet ihn , jeder freut sich, wenn er Izum ersten Mal bei Beginn des Winters wieder auf den |
Tisch kommt".

*
|

Die kleine Kasserolle wird neugierig . Was mag mit dem I
behäbigen , abgenutzten Topf los sein ? Es ist ihm garnichts §anzusehen , sie findet ihn gradheraus gesagt schrecklich lang - -
weilig . IDie zwei Knuspermäuse piepsen vor Vergnügen . Sowas jjhat scheinbar keine Ahnung vom Winterhilfswerk , hat keinen I
Schimmer davon , baß Tausende von fleißigen Händen tätig i
sind im Kampf gegen Hunger und Kälte !

„Rrr —rrrr " . Die Kaffeemühle hat im Schlaf ge - |knarrt , sie verduselt auch die Mitternachtsstunde , denn sie |
muß früh in Dienst . Lange hat sie seiern müssen"

, berichtet DFrau Bratpfanne , „aber nun gibt es nach langer Erwerbs - I
losigkeit wieder Arbeit . Gottlob ist die schwere Zeit längst Zvergessen . Im Dritten Reich soll niemand arbeitslos sein Dund hungern . Es wird für alle gesorgt ." Die Kasserolle |
kichert. Nach ihrer Meinung sind das Kleinkindergeschichten 1
von wegen „es wird für alle gesorgt ". Sie weiß nur , daß Dman hungern muß , wenn der Topf leer ist, und damit Punkt - |
um . „ Ein Wundertopf , der sich von selber füllt , — ach, daS §gibt es nicht", ruft sie schnippisch nnd findet sich sehr ausge - |
klärt .

Da reißt dem schweigsamen Eintopf die Geduld . Mächtig §
rasselt er mit seinem Deckel und verschafft sich augenblicklich |
Gehör . „Ich bin so ein Wundertopf , der Eintopf bin ich , Iden jeder deutsche Volksgenosse kennt und achtet. Der Ein - I
topf , der jeden Winter auf Befehl des Führers den Kampf |gegen Hunger und Kälte ausfechten hilft . An jedem Eintopf - -
sonntag stellen mich alle deutschen Hausfrauen fröhlich in fden Dienst , dann liefere ich ihnen einfache, aber schmackhafte , |
kernige Gerichte für den Opfertag . Hierdurch wird mancher D
Groschen , manche Mark gespart , welche für darbende I
Volksgenossen zum Segen und zur Hilfe werden sollen . An |
solchen Tagen ist das ganze deutsche Volk ein einziger Opfer - |
roillc ." |

Mamsell Naseweis ist ganz kleinlaut geworden und fühlt . §daß sie noch recht wenig vom Leben kennt . Aber heute wird |
sie es miterleben was es heißt : Eintopfsonntag !

Da schlägt es Eins . . . Auf dem Küchenbort herrscht D
wieder tiefe Stille und auch der Mond geht unter einer dicken DWolkendecke schlafen, er weiß : heute tutjede deutsche |
Hausfrau ihre Pflicht !
iMiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiilimiiiiiiiiiiimiiiiiiiHiiitimiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiMiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Turnerinnen werben fürs WHW
Selbstgearbeitete Gaben und ein Werbeturnen helfen tem großen Gemeinschaftswerk

Am Freitag abend stellten sich die Turnerinnen des
KTV . 1840 unter Leitung ihres Turnwarts Otto Land -
h ä n ß e r , dem Kreisführer des DRL . in Karlsruh «, einer
stattlichen Zuschauerzahl in einer Werbestunde für Neuzeit -
liches Frauenturnen in der ehemaligen Landesturnanstalt vor .

Nach dem Einmarsch der über 100 Turnerinnen zählenden
Abteilung mit den Fahnen des Reiches und des DRL . be-
grüßte der Leiter des Abends die Gäste , vor allem den
Kreisbeauftragten für das WHW . Pg . Glaser und sprachden Dank für den zahlreichen Besuch aus . Er wies darauf
hin , daß der Formenreichtum des neuzeitlichen Frauen -
tnrnens mit der Vielgestaltigkeit seiner Uebungsarten jede
Teilnahure zur Freude und Erbauung möglich mache.

Beginnend mit Geh - und Laufübungen nach melodisch
rhythmischer Musikbegleitung , zeigten die Hebenden die
Schönheiten einer Körperschule , die die Geschmeidigkeitdes Leibes in fließenden Bewegungsarten plastisch heraus -
stellt. Eine weitere Steigerung in der Kräftigung von Herzund Lunge bildeten die exakten Seilübungen . Großen

Beifall durften die Turnerinnen für die anmutigen , zügigen
Keulenübungen ernten . — Jugend hat Temperamentund darauf war auch die Uebungsart für die Jugendturner -
innen abgestellt . Ein Lausreigen von 3 Kreisen mit je1ö Turnerinnen ließ die jugendliche Lebensfreude in frohem
Turnerspiel des Reigens auswirken . Das schwierige Ge »
räteturuen , das von den jüngeren besonders am sedern »den Sprungbrett und an den Ringen gerne gepflegt wird ,sah eine Riege der älteren Turnerinnen in fleißig und prä »
zis durchgeführten Hebungen am Barren an der Arbeit . Ein
Marschtanz , Seilübungen in erschwerter Forni ,rhythmische Tanzbewegungen und ein Walzer im
turnerischen Festkleid offenbarten dem Zuschauer , wie eine
gesunde Körperpflege und -Kultur zu Frohsinn , Mut und
Kameradschaftsstnn erzieht .

Diese schöne Demonstration edler Gesundheitsarbeit riefdie helle Begeisterung der Zuschauer hervor , der sich nochsteigerte , als zum Schluß eine Turnerin im Namen ihrer
Kameradinnen die Gaben andenKreisamtswalter
P g. G l a f e r ü b e r r e i ch t e. F . B .

Durlacher Nolizen
Der Reichsverufswettkampf wird am Montag vormittag

um K8 Uhr durch eine Feier eröffnet . Die Wettkampfteil -
nehmer marschieren im Schulhos in der Gewerbeschule auf .
Ortswettkampfleiter Gefolgschaftsführer Rieth wird in
einer Ansprache öie Bedeutung des Reichsberufswettkamvfes
würdigen . Nach ihm spricht ein Vertreter der HJ . Alle
Wettkampfteilnehmer treten in Berufskleidung an . Nach der
Feier marschieren die Teilnehmer in geschlossenem Zuge unter
Vorantritt der Werkkapellen durch die Aöolf -Hitler - Straße
nach den Betrieben Gritzner -Kayfer A .G . und Basische Ma -
schinensabrik. In Dnrlach konnte die Zahl der Teilnehmer
gegenüber dem Vorjahr um das Doppelte gesteigert werden .

Todesfall
Im Stadtteil Aue wurde unter großer Anteilnahme der

Einwohnerschaft Verwaltunqsassistent i. R . Oskar P a r e y
zur letzten Ruhe gebettet . Der Verstorbene genoß allgemein
große Wertschätzung . Pfarrer Lipps zeichnete das Lebens -
bild des Toten .

Gastspiel erster Künstler
Am Montag und Dienstag abend gastieren beim Großen

Hausball im Blumenkaffee erste Künstler . In der „Nacht der
Prominenten " stellen sich vor Filmschauspieler Gustl Stark -
Gstettenbauer , Miriam und L e s l i e , das Tanzpaar ,und Susi K a u e r und Kurt Graf , die Meisterspieler am
Flügel . Kapelle Schwertfeger spielt zum Tanze auf .

Kneipp -Kur- Wegweis er kostenlos
durch Kneipp-Mittel-Zentrale Wurzburo

Badische Hochschule für Musik
Prüfuugskouzerte der Studierende «

Im Rahmen der über neun Abende sich erstreckenden dies -
jährigen Prüfungskonzerte der Hochschulstudierenden nimmt
die Gemeinschaftsmusik in noch stärkerem Umfange als bis -
her ihren Platz ein , wobei in diesem Jahre das Hauptgewicht
auf die Instrumentalmusik gelegt wurde . Unter Berücksich-
tigung der Tasten -, Streich - und besonders der Blasinstrn -
mente sind in der vielseitigen Vortragsfolge die verschieben-
sten Möglichkeiten des Zusammenspiels vertreten , hauptsäch -
lich in den Werken der deutschen Klassiker . In geschlossenen
Orchesterabenden werden Violinkonzerte von Haydn und
Beethoven , Klavierkonzerte von Mozart und Beethoven und
als besonders zu erwähnende Erscheinung , das Trompeten -
Konzert von Haydn in der Bearbeitung von KammervirtuoseKarl Lahn von dem aus eigenen Kräften sich rekrutierenden
Hochschulorchester begleitet werden , ferner entsprechend ge-
wählte Arien und Chöre .

Freunde neuer Musik werden an zwei Abenden Gelegen -
heit haben , Proben des zeitgenössischen Musikschaffens ken -
nen zu lernen , unter anderem die Concertante Suite von
Heinz Schubert , Klavierwerke von Julius Weismann , Cefar
Bresgen und Felix Petyrek und wieder einige Kammermusik -
werke von komponierenden Studierenden der Anstalt .

Die zwischen dem 22. Februar und dem 17. März in den
Sälen der Musikhochschule stattfindenden Konzerte werben ge -
wiß wieder der Beachtung jener Musikliebhaber begegnen ,die Wert darauf legen , weniger gespielte Werke aus dem
Musikschaffen der Vergangenheit und Gegenwart zu Gehör
zu bekommen . Alle der KS F . angeschlossenen Verbände und
Organisationen erhalten auf die an sich schon niedrigen Ein -
trittspreise 50 v. H. Ermäßigung .

Freundliche Grüße über öie Grenze
Allen Karlsruhern ist der Besuch der französischen Kapelleaus Maubeuge anläßlich des vorjährigen Volksmusikfestes

noch in bester Erinnerung . Das von dieser Kapelle gegebene
Sonöerkonzert war nicht allein ein musikalischer Ersolg , son-
Sern auch ein wesentlicher Schritt zum gegenseitigen Ver -
stehen . Wie tief und herzlich öie damals angeknüpften Be¬
ziehungen sich auch in der Folgezeit gestalteten , geht aus dem
regen Briefwechsel zwischen Mitgliedern der Kapelleeinerseits und den Karlsruher Musikfreunden andererseitshervor . So hat der Präsident des Maubeuger Symphonie -
Orchesters dem Verkehrsverein zum Jahreswechsel die bestenWünsche übermittelt und öie Hoffnung daran geknüpft , daßdie Zusammenarbeit auf dem Gebiete der Kunst weiterhin dieschönsten Früchte trage .

Er belrog tas Fürsorgeamt
Der 41 Jahre alte , verheiratete , vorbestrafte August EmilS p ö r r ans Pforzheim hatte sich längere Zeit durch das

Fiirsorgeamt Pforzheim unterstützen lassen und verschwiegen ,daß er durch den Vertrieb größerer Mengen von ihm her -
gestellter Poliermittel an eine Pforzheimer Firma namhafteEinnahmen hatte . Er verdiente damit über 1400 RM . : aufgleicher Höhe bewegt sich der Schaden , der dem Fürsorgeamtdurch den Unterstützungsbetrug des Angeklagten entstanden
ist . Das Schöffengericht Pforzheim hatte gegen Spörr wegenBetrugs im wiederholten Rückfall «ine Gefängnisstrafe vonneun Monaten ausgesprochen . Die Berufung des Angeklagten
gegen das schöffengerichtliche Urteil wurde von der 1 . Karls -
ruher Strafkammer verworfen und das Urteil bestätigt .

Der Papierkrieg beginnt
Es givt heut « kein Haus und keine Wohnung , in der nicht

aan ? e Stcmel von Keitungs " <wier . Ak^enschi ^ ten und Pa -
pierkorbinHalt ein nutzloses Dasein fristen . Das alles sollnun auch ans Tageslicht gefördert werden .

Die Aktion erstreckt sich vorerst nur aus Sie Städte in
Württemberg , Baden und Hr>henzollern mit über 10 000
Einwohner , doch werden voraussichtlich schon im Laus« desMonats März auch die mittleren Städte von 3000 bis 10 000
Einivohner erfaßt .

* 70. Geburtstag . Frau Babette B e h a , Friseurmeisters -witwe , Friedeustr . 2 , begeht heute ihren 70. Geburtstag in
geistiger Frische .

* Seine « 60. Geburtstag begeht am heutigen Sonntag derLeiter der Reederei „Braunkohle "
, Vertretung Karlsruhe ,A . Klerx , hier , Gellertstr . 19. Nahezu 30 Jahre ist der -selbe als leitender Angestellter bei der genannten Firma be -

schästigt. Durch seine Tätigkeit als Schiffahrts -, Kohlen - und
Speditionsiachmann , sowie anch als langjähriger «hrenamt -
licher Geschäftsführer der Talschleppzentrale Karlsruhe ist ernicht nur im Karlsruher Rheinhafen , sondern auch am ganzenRheinstrom bei in - und ausländischen Schiffahrtsfirmen einebekannte Persönlichkeit .

* Verurteilter Zechpreller. Wegen fortgesetzten Zech-
betrugs und Unterschlagung erhielt der vorbestrafte ledige
LSjährige Theodor Webers aus Krefeld fünf Monate undeine Woche Gefängnis . .

Das Smntaqsixetqniiqen

Krause trifft am Wochenende Pannewitz , seinen Freund .Pannewitz döst und latscht schräg über den Fahröamm .
„Was machst Du am Sonntag ?" fragt Krause neu »

gierig .
„Ach, da schlafe ich mich richtig aus ", schwelgt Panne »

witz in Vorfreude .
»Das glaube ich nicht, daß Du das kannst" , meint Krause .
„Warum denn nicht ? !" erbost sich Pannewitz .
„Du bist verkehrt über die Straße gegangen !".
„Na , und ? !"
„Dafür gibts jetzt Nachhilfestunde . Wer auf der

Straße schläft, und die Fahrbahn nicht vorschriftmäßig über -
quert , muß damit rechnen , daß dafür sein Sonntags - Schlaf
durch Verkehrs -Uuterricht eingeschränkt wird . Siehst Du ,da kommt schon Dein Lehrmeister . .. . !" n.

Karlsruher Veranstaltungen
• Heute : Neueinstudiert „Tanndäuser " zum 55. Todestag Richard Wag¬ners ( 13. 2. 1883) . Die Neueinstudierung durch Karl Köhler und Erik Wild»Sagen bringt mancherlei neue Momen e : auch interessieren die neuen Büß -neubilder von Emil Burckard . In den Hauptrollen : Theo Strack , AnnettesRoerig , Paula Baumann , Fritz Harlan , Adolf Schoepflin , Franz Fehringer ,Franz Schuster . Robert Kie' er , Christian Bungartz und Jlscmarie Schnering .Die Tänze find von Almut Winkelmann einstudiert , die Kostüme stamme »von Margarethe Schedenberg .* Die staatliche Aachschule für Elektrotechnik in Karlsruhe a. Rh. , Adler»ftraße 29, richtet am 15. März 1938 einen Sonderkurs für Eleltromechaniker .Elektromafchinenbauer , Ankerwickler , Autoelektriker und Konstrukteure ein .Allen strebsamen Handwerkern will die Schule die Möglichkeit geben, nicht nursich weiterzubilden , sondern durch Ablegung einer staatlichen Prüfung die An.wartschaft für einen höheren Posten zu erwerben . Nähere Auskünfte erteiltdie Direktion . — ,
s Winiersporlverkehr auf der Albtalbahn

Im Winterfportgebiet Herrenalb —Dobel sind durch die Schneefälle In de »beiden letzte» Tagen günstige Wintersportverhältnifse entstanden . Die Albtak»bahn läßt deshalb am Sonntag , den 13. Februar , folgende Winterfportzüg «verkehren : Karlsruhe ab 0.30, 7.30 , 8.30 und 9.30 Uhr ; Herrenalb ab 17.45,18.04 , 18.40 , 19.14, 20.10 und 22 .56 Uhr . Fahrkarten für die Winierfportzügesind im Vorverkauf bei dem Reisebüro Karlsruhe , A .G ., Lloyd -Reisebüro undSporthaus Müller in Karlsruhe erhältlich , ferner bei den Bahnhöfen derAlbtalbahn .
Bei Fortdauer der günstigen Wintersportverhältnifse erholten die Winter ,sportler jeden Werktag zu den Zügen Karlsruhe ab 8 30 und 10.00 Uhr undaußerdem Samstags zu den Zügen 10.00 und 16.30 nach Herrenalb Winter ,sportrückfahrkarten mit eintägiger Gültigkeit zu ermäßigtem Preis .

Tages -Anzeigee
Sonntag , 13. Februar 1938

Theater :
Bad . Staatstheater : 14 .30 Uhr „Der Biberpelz ' — 19 Uhr „Tannhäufer «
Colofscum-Theaicr : 10 .15 und 20.15 Uhr Variete

k i I in :
Atlantik : „ Stärker als Paragraphen '
Eapiiol : „Urlaub auf Ehrenwort -
Gloria : „Das indische Grabmal " — 11 Uhr „Harzfhmphonie"
Kammer „Der Mann , der Sherlock Holmes war "
Pali : „ Gehn wir bummeln " — 11 und 14 Uhr „ Die 7 Raben " — 23 Uhr„ Die große Zarin "

,Reil : „ Das indliche Grabmal "
Rheingold : „Patrioten "
echaubl 'rg : „Ge °vitterflug zu Claudia "
Ufa-Theater : „ Gewitter tm Mai "

Kaffee , Kabarett , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert — Tanz im RatskellerGrüner Nanni : Tanz
Löwenrachen: nachmittags und abendS Kabarett
Kaffee Museum : Konzert — Tanz im WintergartenRegina : Kabarett
»iöderer : Tanz
Kaffee des Westens : Konzert und TanzWiener Hof : Trnz

Verschiedenes :
Schlofi.Hotel : 16—18.30 Uhr Tanz -Tee
Weinhaus Just : Kappenabend
Kolpinghaus : ab IS Uhr Tanz
Flughafen . Gaflstätlen : Konzert mit FasnachtSstimmung

Sport :
Sportplatz Mühlburg : 14 .30 Uhr FC Freiburg —VfB Mühlburg

Tagesanzeigei Duiiach :
Skala Durlach : „Die Fledermaus "
Markgrafeu : „Musik für Dich "
Blumenkaifee Durlach : Konzert uird TanzParkstchloftle Durlach : Tan,

Ortsgruppe Hochschule, Waldhorustraße S0
Die WHW -Betreuten erhalten Kohlengutscheine , und zwar an folgendenTagen : Gruppen A und B am DienStag , den 15. ds . Mts . , vormittagsvon 9 bis 10 Uhr ; Gruppe C am Dienstag , den 15. ds . Mts ., vormittags von10— 1 Uhr : Gruppe D am Dienstag , den 15. ds . Mts ., nachmittags von3 bis S Uhr : Gruppe E am Mittwoch , den 16. ds . Mts ., vormittags vo »S bis 12 Uhr : Guppe F am Mittwoch , den 16. ds . Mts ., nachmittags vonS biS 6 Uhr .

Ortsgruppe Karlsruhe -Süd , Schütieustrabe 32Die Ausgabe der Kohlenscheine für den Monat Februar 1938 erfolgt fürGruppen A und B : Mittwoch , den 16. Febr ' .ar , von 9 bis 10 Uhr : GruppeC : desgl . von 10— 12 Uhr : Gruppe D : desgl . von 15—18 Uhr: Gruppe E:Donnerstag , den 17. Februar , von 9 bt« 12 Uh ' i Gruppe F : Donnerstag ,den 17. Februar , von 15 bis 18 Uhr . Abgabe an schulpflichtige Kinder erfolgtnicht mehr .
Orts - ruppe Mühlbura II . Geibelstr . 17

Wir geben am Montag , den 14. 2. 1938, von B'h Uhr bis 11 Uhr aus :Kohlengulfcheine an alle Gruppen : Marmelade an die Gruppen 81 bis ffi.Für die Marmelade sind Gefäße mitzubringen .
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Karlsruher Filmschan

:

Reli und Gloria : „Das indische Grabmal "

Dieser ?^ilm setzt die Hanölung und Linie des ersten Teils
„Der Tiger von Eschnapur " fort . Bewunderte man dort
schon den märchenhaften Prunk einer von abenteuerlichen
Geschehnissen umrankten Erotik , so übertrifft der zweite
Teil seinen Vorgänger noch bei weitem . Tie Handlung
wirkt hier geballter , die Szenen sind geschlossener, die Span -
nungsmomente ins Große gesteigert .

Bilder von einzigartiger Leuchtkraft und ^ arbe tauchen
auf , verschwinden , der ganze Zauber eines fremden Erdteils
spiegelt sich in öen Personen . Orten und Sitten einer uns
oft unverständlichen Welt . Prachtvoll der fürstliche Empfang
der jungen Europäerin , die mit dem Maharadscha nach
Eschnapur zu ihrem Verlobten reist , einzigartig die Szenen
des Elefantenkampfes , märchenhaft schön die Pracht der Ge -
mächer , hinter deren Glanz aber schon die Heimtücke und
Vernichtung lauert . Streckenweise erreicht der Bildstreifen
das Niveau eines Kulturfilms , und es ist in gewissem Sinne
auch eine Kulturtat Richard E i ch b e r g s , uns anhand dieses
Abenteurerfilms in die Ideenwelt eines fremden Volkes
einzuführen .

Angenehm aufgelockert wird die Spannung durch die amü -
santen Tolpatschigkeiten unö Erlebnisse Theo L i n g e n s , der
zusammen mit Hans S t ü w e und Gustav D i e ß l ein prächtig
wirkendes Europäertrio darstellt , das zuguterletzt als Ret -
ter aus aller Not auftaucht und den gordischen Knoten der
Verwicklungen uuö Verschwörungen wuchtig durchhaut .
Kitty Jantzen und Gisela Schlüter als weibliche Gegen -
pole sind schon vom ersten Teil her auf ihre Linie festgelegt
und spielen sie auch hier voll aus . Der Holländer spritz
van Dongen , den man erst in letzter Minute für diese
Rolle entdeckte, ist ein Maharadscha wie er im Buche steht :
im Auftreten , Figur unö Haltung ganz öer Liebling der
Kinobesucherinnen . Die Tanzkunst der gazellenfchlankcn
Ex - Maharani , die in La Jana eine vortreffliche Vertre -
terin gefunden hat , feiert auch hier wieder Triumphe . Das
gelöste Spiel ihrer Glieder , die Anmut der Bewegung und
ihre Schönheit rücken sie immer wieder in den Mittelpunkt
des Geschehens . Alexander Golliug versteht es , seinem
thronstreberischen , hinterlistigen Prinzen Ramigani alle Schat -
ten der Verruchtheit anzuhängen , so daß , alles in allem , bei
diesem Film Auge und Ohr , Herz und die Nerven auf an -
genehme Kosten kommen . Und was die beste Kritik ist : all -
abendlich hängt öas kleine , aber inhaltsschwere Wörtchen
„Ausverkauft " über dem Eingang des Filmtheaters .

21. Richard».

Na-Theater: .. Gewitter im Mai '
Den außerordentlich großen Erfolgen , öie üie Ufa mit der

Verfilmung von Werken -des berühmten Ludwig Ganghofer
„ Schloß Hubertus " und „Das Schweigen im Walde " erzielt
hat , reiht sich würdig an der neue Peter Ostermayr - Film
„Gewitter im Mai " . Wie in allen seinen Werken hat
Ganghofer auch bei der Schaffung dieser Novelle die Gescheh -
nisse seiner Erzählung aus dem wirklichen Leben öer Berge
und Täler seiner Heimat geschöpft, er hat die Menschen so
recht in den Mittelpunkt der Handlung gestellt , wie es eben
nur einem Manne und Dichter möglich war , der mit dem
Bcöen seiner Väter aufs engste verbunden war und der die
Stärken und Schwächen ihrer bodenständigen Bevölkerung
aus eigenem Erleben gekannt hat .

Es muß öem Herstellungsleiter Ostermayr als besonderes
Verdienst angerechnet werden , das er ebenso wie bei „Schloß-
Hubertus " und dem „Schweigen im Walde " auch bei dem

Film „Gewitter im Mai " sorgsam benniht war . die Novelle
Ganghofers in ihrer einfachen natürlichen Schönheit wieder -
zugeben unter Vermeidung von allzuviel Zutaten und Aus -
schmückungen. Dabei darf weiter festgestellt werden , baß film -
technisch alles eingesetzt worden ist zur lebenswahren Ge -
staltung dieses Werkes .

S -o sieht man gleich zu Anfang packende Bilder von der
Heimfahrt des Steuermanns Poldi Sonnleitner lBiktör
St aal ) , der als Junge seinen Eltern in den bayerischen
Bergen durchgebrannt ist und nun nach langjährigen Fahrten
auf allen Meeren wieder auf dem Wege nach Hause ist . Wie
er da in Sturm und Wetter auf seinem Posten steht, wie er
bei Ausbruch eines Brandes auf dem Schiff seinen Freund
unter eigener Lebensgefahr aus dem Feuer holt , das allein
ist schon eine filmische Meisterleistung . Und bann erst die
Geschehnisse in der Heimat . Das Wiedersehen mit den Eltern ,
die Wirrnisse , die durch den . .Herumtreiber " im Dorfe ent -
stehen , all das spielt sich ungeschminkt , echt und wahr auf der
Leinwand ab . Den Höhepunkt erreicht die Handlung mit der
Rettung Poldis , als dieser bei einer Bergbesteigung von
einem Gewitter im Mai überrascht worden und in höchste
Lebensgefahr gekommen ist. Diese Rettungstat ist wie die bei
dem Brand auf dem Schiff das hohe Lied von Mannesmut
und Kameradschaft .

Neben dem Ernst des Geschehens fehlt es auch nicht an
urwüchsigem Humor . Hier steht im Vordergrund der Freund
Poldis , der lustige und witzige Hein von der Wasserkant
sSans Richter ) und nicht zuletzt der bewegliche Ortsbüttel
(Joses E i ch h e i m ) . Von den weiteren Mitwirkenden seien
erwähnt Hansi K u o t e k als umworbene Dorfschöne Dorle ,
Ludwig S ch m i d - W i l d y als Torsschmied , Anna S e i tz

.als lievebedürftiges Dirndl , Germine Z i e g l e r als Dorles
Mutter , Rolf P i n e g g e r als brummiger aber herzensguter
Förster und Thea Aiebichler in der Rolle der liebenden ,alles verzeihenden Mutter . Wundervoll die Bildausschuitte
von dem zwischen den Bergriesen gelagerten Dorf und den
Bergen selbst, reizvoll die musikalische Umrahmung , die Hans
Ebert sinngemäß beigesteuert hat . Kar , Bin »« .

Mali : „ Gehn wir bummeln"
Dieser Film der 20. Century Fox verfügt hundertprozen -

tlg über alle Amerikanismen . als das sind : Witz . Einfälle .Ausstattung und Temperament ! Und deshalb amüsier ! sichder Zuschauer auch beim Unsinn und kann selbst dem Klamauk
noch eine gute Seite abgewinnen . Denn bei soviel originellemWitz wird selbst Unsinn zum Sinn einer unbekümmertenund sprühenden Ausgelassenheit , die jede Vernunft totschlägt .Aber die Menschen da oben auf der Leinwand sind so wunder -
voll unvernünftig , daß man seine helle Freude an ihnenhaben muß . Gewiß , das Thema Revue . Intrige . Liebe und
Eifersucht hat keine neue Abwandlung erfahren , aber mit
welch einer Summe brillanter Einfälle , unwiderstehlicherKomik und temperamentvollem Rhythmus es serviert wird ,das spricht für das eminente Können des Regisseurs Rond e l Ruth .

Madeleine Carroll ist die bewundernswert schöneund unwahrscheinlich reiche Millionärstochter , die gelang -
weilt , wütend , verliebt , sentimental , enttäuscht , rachebrütend ,unglücklich und schließlich doch glücklich sein darf . Und alles
wegen dieses liebeuswüröig - srechen. unwiderstehlichen undverliebten Dick Powell , einem charmanten Hungen , denman gern haben mutz. Alice F a y e ist der pikante Revue -
star , die „raffinierte Schlange " mit dem guten Herzen das
schließlich doch siegt. In Ritz Brothers lernen wir ein
ausgezeichnetes Komikertrio kennen . Auch die übrigen Rollen
sind zum Teil mit hervorragenden Charge " >n ' <' le '-n »" -setzt.

Huberl Doerrsckuck.

to ••
'Briefkasten

SB. S . D . Schuldzinsen können an der Lohnsteuer nicht
abgezogen werben . Dagegen können diese bei der Veran -
lagung zur Einkommensteuer in Anrechnung gebracht werden .

Mitarbeiter . Es ist nicht richtig , daß durch den Tod der
Mieterin das Mietverhältnis aufgelöst worden ist. Der Sohn
als Erbe hat ohne weiteres Anspruch auf die Wohnung . Der
Mietvertrag , den seine Mutter abgeschlossen hat , bleibt auch
für ihn in Gültigkeit . Da die Wohnung unter Mieterschutz -
gesetz steht, können Sie al>so demErben die Wohnung nur durch
Vermittlung des Mieteinigungsamts beim Amtsgericht kün-
digen . Sie müssen aber dazu triftige Gründe haben .

A. Sch. Wenn das Einkommen der beiden Eheleute den
Betrag von wöchentlich 45.— RM . nicht übersteigt , kann von
dem Einkommen nichts gepfändet werden .

Lotte . Wenn der verstorbene Mann die französischeStaats -
angehörigkeit besessen hat , sind auch die Frau und die Kinder
Franzosen . Zur Rückkehr nach Deutschland müßte die Frau
also zunächst eine Zureise - und AusenthaltSbewilligung be -
kommen . Später könnte sie sich ja wieder um die deutsche
Staatsangehörigkeit bewerben . Teilen Sie der im Elsaß
lebenden Verwandten mit , sie solle sich an den für ihren
Bezirk zuständigen deutsche» Konsul wenden , der ihr alles
nähere .mitteilen kann . . .. .. , ... . . > ( .* ,1 EG . Sch. Ein eigenhändig geschriebenes Testament hat,
wenn es genau nach den gesetzlichenBestimmungen abgefaßt ist,
ebenso Gültigkeit wie ein notariell beglaubigte letzte Willens -
äußerung . Das eigenhändige Testament braucht nicht be 'on -
ders amtlich beglaubigt zu sein. Es braucht nicht bei einer

amtlichen Stelle deponiert zu werden . — Wenn die Ehe durch
Verschulden der Frau geschieden worden ist , und der Ehe -
mann nicht durch Urteil zu einer bestimmten Unterstützung
verpflichtet worden ist, hat die Ehefrau keinen Anspruch aufeine solche . Dagegen können die Kinder der geschiedenen Ehe -
frau , auch wenn diese einen eigenen Hausstand haben , vom
Fürsorgeamt herangezogen werden zur Rückvergütung von
Unterstützungen an die Mutter .W. K. Wer ordnungsgemäß unter Hinweis auf die gesetz-
lichen Folgen seines Ausbleibens als Zeuge geladen tfi aber
im Termin nicht erscheint , kann in die durch sein Fehlen
verursachten Kosten , sowie zu einer Ordnungsstrafe in Geld
verurteilt werden . Die Kosten können recht erheblich sein , da
sie nicht nur die vom Gericht an andere Zeugen gezahlten
Gebühren und sonstige Auslagen umfassen, sondern auch die-
jenigen Unkosten betreffen , die den Parteien selbst durch nutz-
loses Erscheinen vor Gericht entstanden sind . Die Geldstrafe ,die den säumigen Zeugen trifft , ist ihrer Höhe nach begrenzt
durch den Betrag von 1000 Reichsmark . Sie wird , wenn sienicht beigetri -eben werden kann , in eine Haftstrafe bis zu
sechs Wochen umgewandelt .

F . T . vom Stammtisch . Sie haben recht. Das „rote Röck -
chen" des Karlsruher Rathauses ist tatsächlich Wer Daß
Irren menschlich ist, können Sie daraus ersehen , daß in denbeiden von Ihnen angegebenen Fällen Irrtümer in der
Zeitangabe unterlaufen sind. Der rote Anstrich erfolgtenämlich weder rat Jahre 1900. noch in der Systemzeit , fon-
dern nach amtlichen Feststellungen im Jahre 1905.

GetviuuauszuG
5. Klasse 50. preuWch -Süddeutsche (276 . preuh .)

Klasjen -Lotterie
CTnt GewM Nachd ruck verböten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer aus die Lose gleich« Rummer

in den beiden Abteilung«» I und ll

3 . Ziehungstag 10. Februar 1938
Ün der heutigen vormlttagSzlehung wurden gezogen

2 « - Winne ju 10000 RM . 205471
2 Gewinn- ju 5000 RM . 276231

10 Gewinn- , u 3000 RM . 36666 171262 271190 321040 342701
10 Gewinn- zu 2000 RM . 2S04S 136873 170742 283810 352435
76 Gewinne JU 1000 SM 8451 11641 26745 34510 36053 45583

46737 51683 54863 59687 76983 99589 102243 121109 130399
141932 149592 172286 177127 184065 190560 200823 201316 202341
812458 214145 250304 255577 308000 316616 319564 325738 340659
S48391 354095 369405 388609 398332

112 Gewinne j« 500 RSt 13506 19931 27140 31301 37266 42888
45078 45535 56676 57889 62142 71320 76000 77743 82196 83919
104597 106242 137320 148423 176709 178694 201115 202499 214749
219844 229535 234209 245538 247048 248933 252473 255820 262689
276909 283102 289168 308490 310298 312234 313689 314515 316937
317760 332229 337898 343046 351554 351914 352464 358770 366148
379427 390232 391750 392002

182 Gewinne ju 300 KSK. 5141 8119 12033 25914 28157 31281
33593 34630 35808 41298 42812 46100 528S0 56403 57092 61275
75372 84406 104413 105980 110637 115914 120094 122923 134596
134933 141033 151244 159506 171526 175292 183198 185867 191153
194275 195974 199857 201961 204367 205798 214117 216806 218689
224004 225611 234412 243591 244110 246198 254267 254723 255375
259716 262375 265574 268289 273033 274686 280001 282481 283829
290972 296029 298263 299861 304744 309706 316604 318106 319510
321057 327335 328196 331538 336311 340059 345337 347029 349938
356644 357527 360344 361056 366883 376987 384009 386485 387025
392875 397744 398804

Vn der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinn- zu 10000 RM . 218860. _ . 82814 336227

4580 48508 78062 88666 149073 209624
4 Gewinne zu 5000 RM .

14 Gewinne zu 3000 RM .
226091

16 Gewinne zu 2000 RM .
240251 29S488 366647

70 Gewinne zu 1000 RM .

14625 34455 50780 148265 173662

„ 10323 13010 24623 25302 36521 45407
46589 48113 67736 72322 100285 114611 135867 137981 138326
188009 197749 216450 224799 233335 255095 257794 264578 265329
267731 281971 290967 297427 298322 299193 311985 319301 342465
357092 359496

92 Gewinne zu 500 RM 7875 9025 26232 47331 51447 74214
79624 98256 100418 107220 108374 112963 144069 144941 151185
159261 174665 204214 225919 242819 245676 250172 266401 270894
273356 284249 284557 287044 298396 306288 310493 324023 324836
332021 348221 348471 349329 362078 370161 372640 385594 388629
392973 393739 393873 393878

200 Gewinne zu 300 RM 2082 7730 10206 15084 15551 19381
23071 23736 29436 30530 31612 32380 35500 39156 41864 42610
44408 45825 49438 56076 57962 59419 60083 64935 67443 69537
70617 72692 77047 78663 79473 87024 90344 104863 105774
112662 113095 114179 123419 143903 145512 117843 155733 162283
179478 180106 180997 184684 191070 196592 200760 202094 206887
218003 222262 226736 230156 232609 237089 238869 246999 261674
267683 278927 285701 287225 287796 290024 290274 292302 295784
296036 297314 299339 303016 306486 307407 307577 308190 308333
311129 313135 313737 317138 318666 318950 327645 337884 342250
352030 352513 356009 359040 370331 377719 378603 381311 381974
383962 389810

tJrn Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu se 1000000 , Z zu je
500000 , 2 zu je 300000 , 2 zu je 20C00 », 2 zu je 100000 , 2 zu se
75000 , 4 zu je 50000 , 8 zu je 30000 , 20 zu je 20000 , 92 zu >e 10000 ,
178 zu je 5000 , 348 zu je 3000 , 90b zu je 2000 , 2638 zu je 1000 ,

4400 zu je 500 , 9024 zu je 300 , 215370 , u je 150 IM

r ^P : INTERNATIONALE ' ■

AUTOMOBIL
UND MOTOR RADAUS ST E LLU MC

BERLIN 1 * 18

&ür 2 . <mk.
wird Ihr Anzug gebügelt und kleine

Reparaturen erledigt .
Außerdem Umändern , Reparieien ,
Entglänzen , Kunststopfen billigst .

M . Hamacher , Waldstr . 85
Reelle Bezugaquella

Neue Gänsefedern
m . Daunen z . Selbstreißen >/, kg 2 .50 RM.
u . 3 .- , weiße Gänsehalbdaunen 4.50 , 5 .50 ,6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .50,gerissene Federn mit Daunen 3 .75, 4.75 ,prima 5.75, feinste 7 .. . la Volldaunen 9.75,10.50 . Für reelle , gereinigte u . staubfreie
Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 2Vi kg-lortofrei . Prima Inlette m . Garant , billig ,
lichtgefallendes auf meine Kosten zurück

Willy Manteuffel , Gänsemästerei
Neutrebbin , (Oderbr .).Grestes Bettfedern • Versandgeschäft de:

Oderbrucbes. Stammhaus gegr . 1858.

.Verkäuflich .

durch die Organisation für
Angebot und Nachtrage .
Büro : Steinstraße Nr. 27

Auskunft kostenlos u . unverbindlich .

Möbel auf Teilzahlung
la tequemen Monatsraten oder geg.
« hestanSsSarlehen fr«, Jhrer U)ol>»
nungaufgtrteUt . flusfiitMlitheflngabe
Ihre , betonier » wllnl » t erbeten an

Mödelhau « Sc ' trein
Tübingen unO Neulingen

^
otaiog

^
«
|

Oe«trelerb «l
^

ino«rbin4
^

factam . Beb . H . W .
Wilhelmstr . 10 . III*

Kiew -Anzeige »
Helfen Immer !

Seine Ruh1
M hin. Min Schlaf guten durch den ewlgm Krachha Haus. Warum benutzt . r aber auch nicht
OHROPAX-GariuachschOtzar? Plattisch formbare Ka-
oalnzum AbachHeflendea Gehflrganflea, Schachtel mit
6 Paar RM180 In Apotheken. Drogarienund San«« ».
geachiften. Ma» Negwer. Apotheker. Potsdam AI

Amiliche Anzeigen
«Am ». Belaniitlnachunt «» entnommen )

Karlsruhe.
Maul , und Klauenseuche in der
Gemeinde Ettlingenweier .

Nachdem in der Gemeinde Ettlingen
Weier die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen ist , werden folgende An -
ordnungen getroffen :

A . Gperrbezlrk :
Die Gemeinde Ettlingenweier bildet

einen Sperrbezirk im Sinne der § § 161
ff . der Ausführungsvorschristen zum
Viehseuchengesetz.

B . 15 -Klm . -Umkreis :
In den 15-Klm .-Umkreis vom Sew

chenort Ettlingenweier entfernt fallen
Gemeinden , die bereits zum 15-Klm .
Umkreis eines oder mehrerer Seuchen
orte gehören .

Die mit Anordnung vom 5 Oktober
1937 und 8. Oktober 1937 — veröffent¬
licht im „ Führer " Morgenzeitung vom
6. Oktober 1937 und 9. Oktober 1937
— getroffenen Mahnahmen gelten sinn
gem ätz.

Karlsruhe , den 8. Febr . 193S .
Bezirksamt IV 6 .

lieber den Nachlaß Otto Mröninger ,
Mechanikermeister in Karlsruhs , Zep -
pelinstraße 72 , ist Nachlastverwattung
angeordnet . Nachlaßverwalter ist Wirt -
schaftstreuhänder August Hetz in Karls ,
ruhe . Karlstratze 29a.

Notariat III Nachlaßgericht .

Ourlach .
Festsetzung der Reinigungsgebühren

sür die Strafen in Durlach .
Das Bezirksamt bat unterm 20 . Ja .

nuar 1938 die von mir festgesetzten
Gebühren siir die Stratzenreinigung
mit Wirkung vom 1. Dezember 1937
wie folgt genehmigt :

1. Für die Hauvtverkehrsstratzen
«Adolf -Hitler ». Blumen - , Wein -
gartener - , Grötzinger - und Ettlin -
kierftratze) bei wöchentlicher drei -
maliger Reinigung 8 Rpfg . je
lfdm im Monat ,

2. für die übrigen Straßen
bei zusammenhängenden
Stratzenstrecken fl Rpfg .
bei einz . Grundstücken 10 Rpfg .
je lfdm im Monat bei wöchentlich
zweimaliger Reinigung ,3. für Gehwegreinigung 3 Rpfg . je
ifdm im Monat .

Durlach , den S. Februar 1938 .
Set Bürgermeister .

IIM
DannbesorgenSie siehsoforteinePactum«ADEPQGION. Dies freilich empfohlene,
hothurirksameEntsettunojpriperatbedingtkeineDill,wirktnichtabfahrend, . islvoll«
unschädlich. AuchSiewerdenin I Wochen
6-10Pfundleichterwerden. Original-Pack,
für 5 WochenRM5,85 in Apothekenund
Drogarier.Wennnichterhältlichdirektdurch
AOEPOOLON-VERTRIEB. BERLINWM
Tel.: 2256 94' 6ulachtcnprupektpgr1eM

Laden -Baden .
Zwangs Lersteigtrung

Im Zwangsweg versteigert das Na.
tariat am

Mittwoch, den 16. Februar 1938,
vormittags 9 Uhr ,

in seinen Diensträumen . Vincentistr . 5,3. Stock , Zimmer 29, das Grundstückdes Karl Zimmermann , Bäckermeisterin Baden -Lichtental, und dessen Ehe.
fran Clfriede geb . Liebmann ebenda ,Mileigentum »/* auf Gemarkung Ba¬
den-Basen .

Grundstücksdeschriei :
Grundbuch Baden -Baden , Band L l ,

Heft IS :
Lgb .-Nr . 142/1 : Hosreit - mit Gebäu -

lichleiten 5 a 44 am , Hausgarten1 a , Weg 29 am , zus. 6 a 73 qm. im
Gewann Unterbeuern , Hauptstr 29.
Schätzung : 28 Md .— RM .
Baden .Baden , den 30. Nov . 1937.

Notariat Bade« ll
als Vollstreikungsgericht .

Güterrechtsregistereintrag Band I S .406 : CtBle Anion , Kaufmann in Ba .den -Baden , und Rosa geb . Graf . —
Tie Sluschlietzung des Reckits der Frauinnerhalb ihres liäuslichen Wirkung ^
kreises die Geschäfte ihres Mannes fürihn zu besorgen und ihn zu vertreten ,ist ausgehoben .

Baden -Baden , den 4. Febr . 193».
Amtsgericht I .

Wie nennten
Ihren alten Staubsauger in Zahlung
bei Liefet ungeines neoen , modernen
Staubsaugers ,
fc' rfiag . Sie bitte
bei uns die gün¬
stigen Bedin¬
gungen hierfür !

Xwtau
ton9fitnstr*SH&

h ' nter d . Hauptpost
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Wir hÖr© n mit / Funk -Wochenspiegel
Schubert und Schumann

Der Zufall , der sich wie im sonstigen Leben auch im
Runöfunkprogramm bisweilen als ein williger Diener der
Fügung erweist , brachte zwei beziehungsvoll verbundene
Werke in Ausführungsnachbarschast : Schuberts „Große " Sin -
fonie Nr . 7 in C- dnr und Schumanns erste in B -önr . Daß
Schumann das Werk öes Wiener Romantikers zehn Jahre
nach Schuberts Tod bei dessen Bruder entdeckte, ist ein
äußerlicher Zusammenhang . Wesentliches dagegen berührt
öie Tatsache , daß das Ereignis ungefähr in die Schaffens -
Periode der Schumann ' fchen ersten Sinfonie fällt und öaß
beide in diesen Werken , wenn auch unter sehr verschiedenen
Lebens - und Schaffensvorzeichen um den Ausdruck einer
klaren , lichten Freude gerungen haben : Schubert in einer
merkwürdigen Verklärung seines Todesjahres , Schumann
im trügerischen Schimmer eines jungen Glücks . Schuberts
„himmlische Längen " lder Ausdruck stammt von Schumann »
scheinen die Klangfülle des reinen C-dur ins Ueberirdische
zu weiten , während Schumanns B -dur von einer blutvollen
Diesseitsfrende kündet . In diesen Grundzügen bewegte sich
sowohl die Schubert -Interpretation Otto Frickhoeffers
wie die Stuttgarter Schumann - Anfführung unter Willy
Steffen, ' beide Orchfter machten die musikantischen Im -
pulse dieser Werke aufs schönste spürbar .

Oper und Konzert
Die oft gerühmte und ob ihrer folgerichtigen und quali -

tätvollen Durchführung immer wieder rühmenswerte
Stuttgarter Opern -Reihe konnte im Welterfolg des effekt-
vollen italienischen Verismo . in Leoncavallos „Bajazzo " ,
eine besonders glückliche Einsatzmöglichkeit sehen. Denn
trotz des sicheren, in den grellen Mitteln unbedenklichen
Bühneninstinkts , der sich hier auslebt , hat die Musik — ab¬
gesehen von der funkgünstigen Knappheit des Werkes —
soviel unbedingte Bildhaftigkeit , zeichnet die Tragik des

„Lache Bajazzo " und auch die Harlekinkomödie im Spiel
so plastisch und farbig , daß das Hörbild ohne weiteres zum
geschauten Bild wird . Zumal bei Hans Rosbands in -
teufiver musikalischer Prägung und einer Besetzung lHelge
Roswaenge , Trude E i p p e r l e . Mathien A h k e r s -
meyer , Johannes Draht ) , die zur herrlichen gesanglichen
Wiedergabe die Kunst eindringlichster Funkcharakterisierung zu
fügen wußte

In den Konzertsendungen stand — neben einer von Kurt
Moritz geleiteten Folge von „Suiten und Ballettmusiken
zeitgenössischer Komponisten "

, die sehr Verschiedenartiges ans
einen gemeinsamen tanzrhythmischen Nenner brachte , und
einer verdienstlichen , dem „Unbekannten H a y d n" ge-
widmeten frankfurter Kammermusikstunde — ein Stuttgarter
Abendkonzert obenan . Dr . B u f ch k ö t t e r setzte sich darin
für zwei Werke der Gegenwart ein , die aus gediegenster
Grundlage stehende Spielmusik von Ernst Peppings Senfl -
Variationen („Lust Hab ich gehabt zur Musica " ) und die
ebenso meisterlich wie musikantisch gesund entfalteten Va -
riationen über ein eigenes Thema von dem viel zu wenig
bekannten Felix von Woyrsch. Dazwischen gab Chopins , im
Solopart höchst reizvolles Klavierkonzert in E - moll Johan -
nes Strauß Gelegenheit , sein aus Chopin weisendes , in
der romantischen Empfindung delikates und klangkuktiviertes
Spiel unter Beweis zu stellen.

Habt nnr Mnt . . .
ein Narr zu fein,- klug zu sein ist billig !" — diese bewährte
Narren - Devise flatterte lustig über einigen sasnachtsnahen
Funkfolgen , denen die Freibnrger Narrenbilder aus dem
fasnethaft aufgekrempelten Elz ach das rechte Motto gaben :
„ 's goth d ' rgege !" Elzach gehört ja bekanntlich wie Ueber -
lingen am See zu den Städten , die von altersher in der
„närrischen Geographie " mit einem dicken Ausrufzeichen
versehen sind . So war 's auch kein Wunder , daß der zünf¬

tige „Anhieb " der Fasnet mit einem „Schwäbisch- aleman -
nischen Narrentreffen in Ueberlingen " stattfand und das von
Carl Strnwe gesteuerte Mikrophon heftig in seine tollen
Strudel zog. Trotzdem gelang es , eine bunte Reihe über -
mütiger Funkbilder einzufangen , die von kraftvollem Hu -
mor und natürlichem Brauch strotzten und auch der lücken-
losen Vertretung der ganzen alemannischen Fasnet gerecht
wurden . '

Einer anderen , in größeren , auch geschichtlichen Zügen
sich bewegenden närrischen Geographie ging Wilhelm
Fraenger in der Frankfurter Funkfolge „Von Eulen -
fpiegel bis zum tollen Münchhausen " nach . Da war man in
lustig aufgezogenen Geschichten und Szenen , die Rudolf
Rieth in einem fröhlichen musikalischen Rahmen spannte ,
bald in Schöppenstedt und Schilda , bald in Kackeldütt und
Juxum zu Gast und traf so ziemlich alle Schelme und Käuze ,
mit deren Tollheit die deutsche Volksseele dem Ernst des
Lebens ein Schnippchen geschlagen hat .

Lothringer Volkslieder
Deutsches Volkstum in anderer Gestalt und von der

westlichen Grenze breitete eine wundervolle Lothringer
Lieder stunde (Frankfurt ) aus . Dr . Louis Pink hat in
jahrelanger Arbeit nach dem Kriege diese Schätze deutscher
Art gesammelt , die heute zu den besten volkskundlichen Wer -
ten zählen , Lieder , die vor 1870 gesungen wurden und in
denen öie deutsche Literatur in Lothringen hauptsächlich ver -
treten ist. Pink hat , wovon seine verbindenden Worte be-
richteten , mit dem sicheren Gefühl eines Wünschelrutenman -
nes gearbeitet und aus den oft verschütteten Schächten der
Erinnerung akter Leute dies kostbare Liedgut gehoben . Das
Singen liegt den Lothringern im Blut : Als ich jung war ,
so meldete sich ein alter Mann , zählte ich einmal meine Lie-
der — es waren zweihundert ! Pink hat davon das Meiste
und Beste gerettet . — Die Liedproben selbst ( in ähnlichen
Fällen ist die Lesung der Texte zu empfehlen ) waren in
ihrem frisch quellenden Wort und ihrer ausdrucksvollen
Melodie ein prächtiger Strauß echter und reicher deutscher
Volkspoesie . Hermann L . Mayer .

Nach schwerer Krankheit verschied heule der Inhaber
unserer Firma

Herr

Adolf Kast
Major d . L. a. D ., Inh . des E.K.

im Alter von 71 Jahren .
In zielbewußter , rastloser , fast 50jähriger Arbeit galt
seine Kraft dem Aus - und Aufbau seines Unterneh¬
mens . Ausgezeichnet durch umfassende Sachkenntnis ,
ein geradezu seltenes und unermüdliches Pflichtbewußt¬
sein , hervorragende menschliche und kaufmännische
Eigenschaften , war er uns ein vorbildlicher Betriebs¬
führer und stets um unser Wohl besorgter Berater,
dem wir viel zu danken haben .
Sein Name wird unauslöschlich mit der Entwickelung
seiner Firma verknüpft bleiben und werden wir seiner
stets ehrend gedenken .

Betriebsführung u. Gefolgschaft
der Firma Casimir Kast

Gernsbach und Hörden , den 11 . Februar 1938

Sfai ! besonderer Anzeige !

Heute abend entschlief sanft nach kurzem , schweren
Leiden mein geliebter Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater , Großvater , Bruder, Schwager und Onkel

Herr

Adolf Kast
Major d. L. a. D ., Inh . des E.K.

im Alter von 71 Jahren .
Sein ganzes Sorgen und seine ganze Liebe galt seiner
Familie .
Gernsbach , den 11 . Februar 1938

In tiefer Trauer :
Adele Kasl geb . Vorwerk
Anneliese Overlack geb . Kast
Gabriele Oetker geb . Kast
Kurl Overlack
Rolf-Bernd Oelker
und 5 Enkelkinder

Die Einäscherung findet statt am 14 . 2 . 1938 im Krema¬
torium zu Baden -Baden um 15 Uhr 30.
Beileidsbesuche dankend verbeten .

Ich habe mich als

Facharzt für Säuglings¬
und Kinder -Krankheiten

niedergelassen .

Dr. med . Bernhard Fuchs
Karlsruhe , Bachstraße 3 - Fernsprecher 8387
Sprechstunden : » —10 u. 4, Samstags nur 9—10

Lesen Sie bie „ Radische presse "

die große Heimatzeitung Badens !

äine
besondere Sonnlagsfceu.de
bereiten Sie sich selbst durch eine Besichtigung
unserer Auslagen , in der wir besonders geschmack¬
volle Stücke ( natürlich nur einen kleinen Ausschnitt
unsrer großen Auswahl ) der Innendekoration zeigen
Tteahches Fachgeschäft iät Teppiche and Qatdinen

SIEGEL & MAI
nur Kaiserstr . 130 , zwischen Moninger u . Waldstr .

Familien - Nachrichten
( « US Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Gebore« :
Frei » « », : Peter , « ohn des

Dipl . -Jng . Herbert Ru -
dolvh und Frau Edith
geb . Mann

Verlobte :
« che»» : « rika Hasel und Wil -

Helm Herrmann

Ebnet bei Freiburg : Ollh
Leberer und Josef Bloch -
mann , Medijinalpraktikant

Innsbruck : Lina Jung und
Rudolf Reimling

Vermählte :
Karlsruh « : «Serard MuderS-

dach , Bauingenieur , und
Eharlotte Mudersbach geb .
Hofmann — Helmut Win -
terbauer , Ingenieur , und
Wanda Winterbauer geb .
Müller

Reichenbach B. Ettlingen : Alois
« rast und Hilde Kraft
geb . Renschler

Gingen : Wilhelm Denzel ,
Schremermeister , und Er -
wina Denzel geb . Geiger

Atockach : Adolf Schweiger ,
krastwagenfllhrer , und
Johanna Schweiger geb .
Willi

Meine liebe Frau , unsere treubesorgte
Mutter und Schwester

Frieda Lackner
geb . Schilling

ist am vergangenen Sonntag nach langem ,
schweren , mit Geduld getragenen Leiden
sanft entschlafen .

Für die uns aus Anlaß ihres Heimgangs
erwiesene Anteilnahme , für die Kranz¬
spenden , insbesondere auch für die trost¬
reichen Worte des Herrn Kirchenrat Hem¬
mer, sowie für die liebevolle Pflege durch
Schwester Luise danken wir herzlich .

Georg Lackner
Helmut Lacknez
Albertine Schilling

Karlsruhe, 12 . Februar 1938.

Auswärtige Sterbefälle
(AuS Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Baden -Baden : Georg Oberle , Landwirt , 75 Jahre alt
Efringen : Josefine Weber geb . Amann , 71 Jahre alt
Endingen : Wilhelm Helbing , LS Jahre alt
Freiburg : Albert Kardasch , KS Jahre alt — Dominikus Kunz ,

73 Jahre alt
Fitrstenberg : Friedrich Mayer , SS Jahre alt
Gernsbach : Adolf Kast , 71 Jahre alt
GSlshiusen : Karl Rempser , S7 Jahre alt
Hainftadt : Anna Hefner , 70 Jahre alt
Helmsheim : Regina Winai geb . Häfele
« ehl : Albert Mofchberger , 48 Jahre alt
Malsch b. Wiesloch : Wilhelmine Wehrstein geb . Schmitt . » 1 I . alt
Rastatt : Franz Huse , KS Jahre alt
Reureue : Karl Gottlob Stober , 8t Jahre alt
Untergrombach : Ida Kubmann , Witwe , geb . Müller , 80 Jahre alt

Kaufgesuche

guterh evtl . auch
neue , f. 2—8 Fen¬
ster zu lauf , ges .,
Größe 182/94 . Nah
Luisenftr . 36 , II .

MittleresPferd
braun . Sjähr ., mit
aller Garantie zu
verkaufen .

Beiertheim ,
Breitestratze 7t

Oicht- od . lschias-
kranke wäre mir
dankbar , wenn er ,
wie sehr viele sei -
ner LeidenSgesähr -
ten , ebenfalls von
seinen Schmerzen

befreit würde >
Meine Auskunft ko-
stet und verpflichtet
zu nichts .

Max Reißner
Berlin -Charlotten -

bürg 9, Reichsstr .423
Pharm az . Erzeug¬
nisse . ( 275« )

■Um

mit viel mehr Freude
diktiert Herr Müller Jetzt
seine Post, seitdem die Briefe
auf die neuen , schönen
Briefbogen geschrieben
werden .Natürlich , es ist auch
soi Briefe machen erst dann 1
restlos einen guten Ein - |
druck, wenn der Briefbogen j
einen schönen , sauberen
Firmenaufdruck hat . Legen j
auch Sie Wert auf gute j
Brief bogen . Wir machen |
Ihnen gern VorsdilÖge . Bitte I
rufen Sie uns,wenn Sie neue |
Drucksachen brauchen .

Badische Presse
Waldstr . 28 / Tel . 7355/56

f GroßeAuiwohllBilligefreisei
Irtrogliche Anzahlung!
langfristige Ratenzahlung»
frachtfr- i ab Fabrik !

«atalog od. Vertreferöesucfl
unverbindlichdurchs

Tamilien ~
Druck¬
sachen

liefert schnell
in beslei Ras -
tähtung die

Badische
'Presse

■HHK uSS:

Amtliche Anzeigern
<Amtl . Bekanntmachungen entnommen )

Maul , und Klauenseuche in der
Gemeinde Bauerbach .

Nachdem in der Gemeinde Bauer -
dach die Maul - und Klauenseuche aus .
gebrochen ist , werden folgende Anord »
nungen getroffen :

A . Sperrtezirk :
Die Gemeinde Bauerbach bildet

einen Sperrbezirk im Sinne der §§ 161
ff . der Ausfuhrungsvorschrifte » zum
Viehseuchengesetz .

B . 15-Klm .»Umkreis :
In den 15-Klm .-Umkreis vom Seu -

chenort entfernt fallen Gemeinden , die
bereits zum 15-Klm .-Umkreis eines
oder mehrerer Seuchenorte gehören .

Die mit Anordnung vom 5. 10. 1937
und 8. 10. 1937 getroffenen Maßnah¬
men gelten sinngemäß .

Karlsruhe , den 10. Februar 1938,
Bad . Bezirksamt Ab, . IV ». j
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Volkswirtschaft für die Hausfrau :

Wir essen reichsverbilligte Marmelade

/
Am ftrüfjiafjr , wenn iie Vorräte zur Neiae aeben . spielt

« in auter Brotaufstrich in öer Nabrunasversorauna unserer
Familien eine aroste Rolle . Es ist ein aroker Vorzug . wenn
wir aeraöe für diese Zeit öie reichsverbilliate Marmelade
haben . Sie nur 32 Pfg . je Vi Kilo kostet: jenes ausaezeich -
nete Einkocherzeuanis deutscher Konservenerzeuaer ! Dieses
billige und wertvolle Lebensmittel wurde insbesondere aus
allgemeinen volkswirtschaftlichen Gründen aeschanen : denn in
der Zeit der Ernte muk die Frucht rasch abgeben und zugleich
so aut konserviert werden , daki sie das aanze Aabr über als
gesundes Nahrungsmittel dem Bolk zur Verfüauna steül. Dies
kann die öeutsche Hausfrau iedoch nicht allein durchführen .
Die deutsche Konservenindustrie , als landwirtschaftliches Ber -
edelunasaewerbe . ist hierfür mit einaeseöt . um durch Aus -
nähme des anfallenden , nicht sofort verwertbaren Ernteautes
ausgleichend den heimischen Markt mit erstklassiger Ware zu
versorgen . Manche Hausfrau sträubt sich , diese Marmelade
zu verwenden , denn sie hält es für unmöglich , zu solch nie -
derem Preis eine gute , bekömmliche Marmelade herzustellen ,
weil sie weiß . was Obst . Mucker und alles , was so drum und
dran benötigt wird , kostet. Ahr sei aber aei'aat . daki es nur
möglich ist . weil das Deutsche Reich nennenswerte Zuschüsse
«Übt. damit eine solche Marmelade hergestellt werden kann .

Unsere deutschen Marmeladen - und Konfitürenfabriken ar -
Seiten im allgemeinen das aanze Aahr . Sie stellen arund -
sätzlich drei Sorten von Frischwaren her . die reichsve ?-bil -
liate Marmelade , die nichtverbilliate Marmelade und die Kon -
sitüren . Marmeladen sind eingekochte Mischungen von Zucker.
Apfelmark und der Edelfrucht . die der Marmelade hinsichtlich
des Geschmackes den Namen aibt ( z . B . Aorikosenmarmelade .
bestehend aus 60 Prozent Zucker . 30 Prozent Avselmark und
20 Prozent Avrikosensruchtl . Während zu Marmeladen nur
geguetschte Früchte , also Fruchtbrei . verwendet werden , be -
stehen die Konfitüren ans ganzen Fruchtstücken ohne Zusatz
von Apfel (60 Prozent Kristallzucker . 40 Prozent ftriicß ' e und
etwas GeliersaM . sind also absolut zusatz - und einwandfrei
eingekocht, aemäh den sehr genauen Vorschriften des Reichs -
nährstandes lGartenbauwirtschastsverband ) . Die Marmelade
ist dann reichsverbilliat . wenn sie für den direkten Verbrauch
bezugsberechtigter Haushaltungen . Anstalten und Einrichtun -
gen bestimmt ist . Sie ist aenormt . während die freien Mar -
meladen und Konfitüren sich nach den Wünschen der Kund -
schast ausrichten . Den Bedarf unserer Konservenfabriken an
Einkochfrüchten decken wir zu drei Vierteln im Unland und
zu einem Viertel im Ausland , je nach Devisenlaae und
Ernteausfall . Sonst mutzten wir fast immer größere Men¬
gen Aepfel aus Belgien . Frankreich und Tirol bezieben , denn
das Avselmark ist die Grundfrucht , bei der Herstellung jeder
Marmelade . Heuer hingegen sind wir mit Avselkrucht aus
einer überreichen Ernte gesegnet , so öak wir viele Devisen
einsparen konnten . Die übrigen Edelsrüchte . wie Erdbeeren .
Himbeeren . Ẑwetschgen , Pflaumen . Johannisbeeren . Stachel -

beeren , liefert in der Hauptsache der Inlandsmarkt . Nor -
malerweise beziehen wir vom Ausland nur Aprikosen aus
Spanien und Preiselbeeren aus Finnland und Schweden .

Aus der sogenannten ..Pulpe " sgärfrei konservierte irisch -
srüchte in wässern ) kristallisiert sich in aroken Kuvferdamvf -
kesseln die wohlschmeckende, gesunde Marmelade oder Kon-
fitüre heraus . Auf die Minute pünktlich mutz der Koch fei -
neu Kessel bedienen , soll der richtige Dicklichkeitszustand zum
Abkühlen und Eindosen ersaßt werden . Während nichtverbil -
liate Marmeladen und Konfitüren von jedermann und in
jeder gewünschten Verpackung gekauft werden können : Große
Eimer , kleine Eimer . Kilo - Glas . Biertelkilo - Glas . kleine
Pavvmascheepackuna . werden die reichsverbilliaten Marmela -
den nnr in IS ^ -Ka .- Eimern an autorisierte Verkaufsstellen lie
5 Eimerweis ) abgegeben . Diese sind unter Strafandrohung
verpflichtet , die Ware direkt an die Haushaltungen , oder
die bezugsberechtigten Abnehmer weiter zu verkaufen , welche
ausdrücklich für die Belieferung mit reichsverbilliater Mar¬
melade bestimmt wurden .

folgende reichsverbilliate Marmeladen find käuflich :
Preis ie K Ka. im Berkaus

1. Biersruchtmarmelade 32 Pfg .
2. Gemischte Marmelade (mindestens 3 Früchte ) 32 ..
3. Apselnachvreßgelee mit Zusatz von natürlichem

Himbeeraroma 32 ..
4. Avselkraut igesüßt ) 32 ..
5. Pflaumenmus aus getrockneten Pflaumen 28 ..
6. Pflaumenmus aus getrockneten Pflaumen mit

Zusatz von Frischpflaumen 28 „
7. Rübenkraut leingedickter Rübensaft ) 18

Dazu kommen seit einiger Zeit in beschränktem
Umfang drei edler « Sorten reichsverbilliater
Marmeladen .

8. Erdbeer -Avfel (25 Proz . Erdbeer . 25 Proz . Apfel .
50 Proz . Zucker ) 42 „

9. Hiwbeer -Apfel ( 25 Proz . Himbeer . 25 Proz . Avfel .
50 Proz . Zucker ) 45 „

10. Apfelgelee mit Erdbeer - oder Simbeerfgft (reiner
Apfelsaft 47 Proz ., reiner Himbeer - ober Erdbeer -
fast 3 Proz ., 50 Proz . Zucker) 42 ..
Ans überwachten Betrieben kommt also erste Ware aus

den Markt . Das muß die deutsche Sausfrau wissen, für die
diese Zeilen geschrieben find . Sie soll reichsverbilliate Mar -
melade verwend ? » . sie hilft nicht nur die bei uns bestehende
Fettlücke zu schließen , spart uns Devisen , unterstützt das
Landvolk in seinem Rinaen um die weitmögli ^ te Sicherste !-
lung der Nahrungssreiheit deutscher Menschen aus seiner
Scholle , sondern erfüllt so eine aanze Reibe staats - und wirt «
schgstlicher Erfordernisse der Zeit , und bietet dabei ihrer Ka -
milie ein billiges , gesundes und wertvolles Nabrunasw ' ttel .

da

Wertpaket ' iavuI Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien und Renten bei ruhigem

Geschäft gehalten
Berlin , 12. Februar . Die Wochenschlußhörsc brachte einen Tag völligen

Geschäftsstillstandes mit sich. Da sich das Publikum nur noch mit ganz un >
bedeutenden Austrägen beteiligte , und der berufsmäßige Handel sich bereits
bei dem Austausch von Spitzen bezw . einigen Mattstellungen aus den Vor -
lagen erschöpfte , vollzog sich die Errechnung der Anfangskurse meist bei
Mwdeslschlüsseu und Kompensationen ! eine nicht unerhebliche Anzahl von
SchwankungSwerten erhielt überhaupt keine Erstnotiz . Ueber Prozentbruchteile
hinausgehende KurSveränderungen waren daher selten . Im allgemeinen war
das KurSniveau als gehalten zu bezeichnen .

Von variablen Rentenmarlten ermäßigten sich Retchsaltbesitz um 10
Pfg . 181,100 . Die UmschuldungSanleihe stellte sich auf 95,30 also 10 Pfg .
höher .

Geld- und Devisenmarkt
Berlin , 12. Febr . Am Geldmarkt blieb die Lage Im allgemeinen unver -

ändert . Gegen mittag machte sich eine Entspannung nach der gestrigen vor -
übergehenden Versteifung bemerkbar , so daß die Blanko -Tagesgeidsätze um
0,12 auf 2,50 —2,75 Prozent ermäßigt werden konnten . Die Umsätze in Privat -
diskonten , Sola , und Reichswechseln blieben eng begrenzt . Der Privat «
diSkontsatz wurde bei unverändert 2,87 Prozent belasten .

An den internationalen Devisenmärkten lag der Dollar weiter unter Druck ,
und zwar stsllte « sich Pstinde -Kabel zuletzt auf 5,0215 (5.0180 >, die Amster .
damer Rott » auf 1,7 *,«2 ( 1,78,94 ) , die Züricher auf 4,30 « (4,30,87 ) . Als
Grund tdr die Abfchwächung wird die allgemeine wirtschaftliche Lage in
USA . angegeben . Das englische Pfund war entsprechend fester , in Amster -
dam wurde es mit 8.97,12 nahezu unverändert , in Zürich mit 21,61,50
(21,65,75 ) gehandelt . Aus letzterer Notiz ist eins geringe Abschwächung >es
Schweizer Franke » zu ersehen , während der Gulden ebenfalls etwas höher
lag . Der französische Franc konnte sich geringfügig befestigen und notierte in
Amsterdam S,9Z, in Zürich 14,28 ( 5,90 bezw . 14,17,50 ) .

Schrifttum der Wirtschaft
In der Sammlung .Hilf Dir selbst " im Perlag 38 . StollfuS , Bonn ,

sind erschienen . Steuerbefreiungen und Vergünstigungen tei der vermögen - ,
Gewerbe , und Grundsteuer . Von Steuerinsvektor I . Perrar . RM . 1.50. —
Die neue Schrift behandelt nur die Vorschriften , die Befreiungen und Ber -
gllnftigungen betreffen Sie will aber auch einen Einblick in die wohidurch -
dachte , gesetzgeberische Arbeit des Reichs vermitteln , das strenge Steuer -
ehrlichkeit und pünktliche Steuerzahlung als vornehmste Pflicht veilangt , jedoch
auch durch die zahlreichen Befreiungen und Vergünstigungen seine weitschau -
ende , sozial und wirtschaftlich denkende Steuerpolitik unter Beweis stellt .

Hausbesitier » nd Einkommensteuer . Von Steuerinspektor 23 . Berger .
RM . 1.50 . — Diese Zusammenstellung der den Hausbesitzer angehenden ein -
kommensteuerrechtlichen Borschriften wird diesen die Aufstellung der Einkom -
mensteuererklärung erleichtern . Tie Ermittlung der Einkünfte aus Vermte -
tung und Verpachtung , der Begriff der Werbungskoiten , dte Steuerbefreiung
des Neuhausbesitzes u . a . finden eine dem Laien verständliche Darstellung .

Mehr Frauen in der Wirtschaft
800 000 Ehestandsdarlehen wurden bis zum Herbst 1937

ausgezahlt und 800 000 grauen aaben ihren Beruf auf . Denn
an diese Bedinauna war die Gewährung des Tarlebens ae -
knüpft .

Nun bat sich im ständigen Anstieg die Wirtschaft ent -
wickelt. Es ist zu einem Mangel an Arbeitskrästen aekom-
men . So areift öie Wirtschaft wieder auf die Reserve weib -
licher Arbeitskräfte zurück. Das geschieht natürlich mit Bor -
ficht, denn schließlich dient die Wirtschaft als Ganzes dem
Volk und darf der Durchführung der bsvölkerunisvolitischen
Ziele nicht hinderlich sein . Den wirtschaftlichen Nolwendiakei -
ten aber find staatliche Maßnahmen gerecht geworden . So
kommt es . daß vom 1 . 10. 1937 ab Ehestandsdarlehen auch an
solche grauen erteilt werden , die in Arbeit stehen

infolge dieser Zusammenhänge ist die Abnahme der
Frauenarbeit in der Industrie zum Stillstand gekommen und
die Frau wird wieder in stärkerem Maße in den Arbeitsvro -
zeß eingereiht . Die Wiederbeschästiauna der brauen hat sich
aber gerade in den als tripisch weiblich geltenden Berufen
nicht durchgesetzt . Man merkt dies , wenn man die Statistik
für weibliche Juristen , für Philologinnen . für Aerztinnen
und sogar für einen Teil der aefundheitspfleaerischen und
Fürsoraeberufe durchgeht . Naturgemäß ist auch in der Sta -
tistik die Zahl der „mithelfenden Familienangehörigen " zu-
rückgeaanaen . Das ist für die Landwirtschaft zu bedauern .
Denn es fehlt dort die so wichtige Arbeitsreserve . Auch in
ber Hauswirtschaft fehlt eS an brauen . Es liegt nur nicht
so offen auf der L>and . Aber vielleicht läßt sich eine über das
sonst notwendige Maß hinausgehende Ausdehnung des öffent -
lichen Gesundheitswesens oder der Kinderbetreuuna so
deuten . Denn da fehlt es — und darauf ist in der letzten Zeit
genügend aufmerksam gemacht worden — an Kinderaärtne -
rinnen , an Schwestern . Fürsorgerinnen und Hausmädchen .

Es ist nicht möglich , dieser Entwicklung mit dem alten
Schlagwort : . .die Frau aehört ins Saus " doamgtisch entgegen -
zutreten . Das Wort stammt ans einer Zeit , in der aanz an -
dere Verhältnisse herrschten als beute . Auch ist es doch wohl
so . daß das . .Haus " im Sinne einer großen produktiven Ar -
beitsgemeinschast . in der die Frau ihre Arbeitskrast voll ent -
falten konnte , nicht mehr so vorhanden ist wie früher .

Für die Vereinigung der volkswirtschaftlichen und oolks -
biologischen Notwendigkeiten gibt es eben keine Patentmedi -
zin . Der Ausbau der letzten 5 ?5abre aber bat gezeigt , daß
zur Neuschöpfung des Bolkskörpers und der gesamten Volks -
ordnuna der Hebel der Macht an einem Punkt angesetzt wer -
den muß . Erst die Sicherung der wirtschaftlichen Freiüeit be -
deutet das unumstößliche Fundament für eine zukünftig «
Volkswoblfahrt . Sie schafft diejenigen Voraussetzungen , die
auch im volksbiologischen Sinne sich schöpferisch auswirken
werden . Unabwendbare volkswirtschaftliche Notwendigkeiten
regeln für heute die Eingliederung der Storni in den Arbeits¬
prozeß .

Natürlich ist dabei notwendig , offensichtliche Schädlichkeiten
durch die Sozialpolitik weitgehend zu vermeiden . Und sicher -
lich ist es auch in diesem Sinne notwendig , bestimmte vri -
vgtwirtschaftliche Interessen , sich aus ieden Fall billigere weib¬
liche Arbeitskräfte zu unqualifizierten Arbeiten zu verschaf¬
fen , öurck höhere aemeinwirtschattliche Aufgaben zu korri -
gieren . So find auch in diesem Sinne BestreVunaen bet
DA55. des BDM und des Deutschen Frauenwerkes zu be -
grüßen , öie die Entwicklung des beruflichen Fortkommens der
Frau vorantreiben werden , damit der Frau nicht nur eine
untergeordnete Arbeit zufällt , sondern daß sie auch im Pro -
duktionsvrozeß „ihren Mann " stellt.

Die Grundsteuer . Bon Steuerinspektor I . Perrar . RM . 1.25. — Wa «
teder Grundeigentümer wissen mutz , das bringt diese kurze Einführung in
daS neue Grundlteuergesetz vom 1. 12. 1038 (Inkrafttreten 1. 4. 1938) und
in die Durchführungsverordnungen . Ab 1. April l938 haben wir nur noch
ein einheitliches Grundstcuerrechl für das ganze Reich , das die Grundsteuer
mit der Einheitsbewertung verkoppelt . Diese Schrift faßt die vielerorts zer -
streut stehenden Bestimmungen des Gesetzes , der Durchführungsverordnungen ,
der Richtlinien , Reichsabgabenordnung usw . sachlich zusammen .

Die Bürgesteuer . Planmäßige Nachpüfung der Steuerberechnung Befrei «
ungS - und Ermätzigungsmöglichkeiten . Bürgersteuer -Tabellen . Von T . Haffe ,
Sachbearbeiter bei der Stadt Bonn . RM . 1.25. — Ein kleines , volkstümliches
Bändchen , das es jedem ermöglicht , die richtige Berechnung und elwa noch
erreichbare Befreiungen oder Ermäßigungen der Bürgersteuer selbst nachzu -
prüfen . Gerade dte Rechtsgrundsätze der Bürgersteuer sind für den Laien nur
aus einer sorgfältigen , auf sein Verständnis zugeschnittenen Darstellung zu
verstehen .

Berliner Börse

)

Eleuergiitsch
Durchschnitt

illtbesiv

Indus,rie » kti-n
Akkumulatoren
A . E . G
Aich . Zellstoff
Bay . Motoren
I . P . Lemberg
Berger Tiefbau
Bekula
Berl . Maschinen
Braunkohl . Brk
Bremer Wolle
Buderuz
Charl . Wasser
Chem . Hevden
Conti . Gummi
Daimler Ben »
Demag
Dt . Atlanten
Dt . Conti Gas
Dt . Erdöl
Dt . Linoleum
Dt . Teleson

ll . 2 . 12 2.

131 .0

231 .5
117 .7

151 .0
140 .0
152 .0
170 .0

124 .0
118 .9

192 .0141 .0
146 .0
122 .0142 .0
167 .0

131 .1

117 .5
141 .6
152 .0
139 .5
152 .0170 .5
133 .0
202 .0
124 .0
118 .9
149 .0
192 .0m
122 .0142 .0
165 .0
147 .0

Vo riabIe Werte
12. Februar 1938

11. 2 112 2.
197 .0 197 .0
151 .0 150 .5

Dl .Waff .ii .Mun
Dt . Eisenhandel
Dortm . Union
Eintracht Brk .
Eisenbahn Vk .
El . Lieferung
El . Schlesien
El . Licht . Krall
Engelhardt
I . G . Farben
pseldmiihle
Feiten Guilie
Ges . f . el . Uiit .
Goidichmidl Th
Hamb . El . W .
Harb . Gummi
Harpener Berg
Hoesch
Holzmann
Holeibetriebe
31 !? Bergbau
do . Genuß
Gebr . Iungh
Kali Chemie
Kali Aschers !
Kiöckner
Kokswerte
Lahmeyer
Laurahllite

223 .0
176 .0
160 .5
130 .5
143 .7

1160 .4137 .C
138 .?147 .5141 .0
153 . 7
168 .0114 .2
161 .0

95 .0

134 .5123 .0

119 .2157 .1121 .5
19 .1

176 .2160 .0
123 .1 ,144 .0!

159 .9
138 .0
148 .0

154 .0
168 .5
m

95 .0
158 ./
136 .2
121 . /
111 .0
118 .7
157 .2
121 .5
19 .0

Leopoldgrube
ManneSmaun
ManSfeld Berg
Maschinenbau
Mar 'bütte
Metallgel .
Niederl . Kohle
Orenstein
Rhein . Braunk .
do . Elekir .
Rheinftahl
Rb .-W . Elektr .
Rbeinmetall
RütgerSwerke
Salzdetfurth
Schi . EI .-Gas
Schub . Salzer
Schlickert Co
Schultheiß
Siem . HaiSke
Slöhr Kammg .
Stolberg . Zint
Südd . Iucker
Thür . Gas
Verein . Stahl
Vogel Draht
Wasser Gels
Westd . Kansh
Westeregein
Zell W >?ldho >
Otavi Minen

Iii . 2 .

131 .5
114 .1

12. 2.

114 .1
lafe .2

108 .fi
230 .5125 .2
142 5
127 . "
141 .2150 .0170 .0

150 .5
95 .5

212 .2
139 .0

210 .0
142 .0
lli .O
154 .0154 .0

60 .2 60 .2
110 .6 111 .2
147 .5 147 .2
29 .li 29 .2

230 .6
128 .2
142 .2
126 .7141 .0
150 .0

152 .2
178 .5

96 .4
212 .0
138 .0

142 .0113 .0

Kassakurse
Festverzinsliche
6 ReichSanl . 27
4V. ■ Schatz 35
4 ReichSanl . 34
Jounganleihe
4"/t Preußen 28
8 " Schatz 31 II
4V. " Schatz 34
4Vt " Schatz 38
4' /« Baden 27
8' Ii Bayern 27
«' /. » '« oft 34 I
4' /t » 'Post 35 I

Jnduftrieakiie »
Augsb . Nürnb
BergMann El
Berl . Gub . Hui
Berthold Meff
» et . Monier
« rauuschw .Jlld .

101 .7
99 .7
99 .2

109 .0

100 .5
99 .7
99 .9

100 .6
100 .7

129 .0
141 .5

98 .0
164 .7

Brem . Besigh .
Brown Bovert
3G Chem . dd Q

" 50*'. bez
Ch . Grünau
Cb .Ttnd .Geilenl

" Alberl
Conc . Bei »
St . Kabel
Dieria
Dorim . Akt St .
Düren Meiall
DNckerhoff
Dvn . Nobel
Enzing Union
Gebbard Co
Gritznir -Kayle ,
Grün Vilfinger
Hackeibai
^ ochliekba »
Hutf ^ ^nreu . ii
Iakobsen
Kahla Bor » ^
S . H . Knarr

139 .6

135 .0
107 .1
173 .0

63 .0

49 .4
2^ 8.0
147 .5
161 .0

98 .0
85 .2

154 .6

Küppersbusch
Lindes Eis
Mez A .-G
Natronzelle
Neckarwerke
Phönix Brk
Rasauin Faive
Reichest M
Reinecker
Rheinselde »
Rh .-W . Kail
Riebeck Monian
I . D . Riedel
Roddergrube
Rosenthal
Sachsenwerk
Sächs . Webst
Sachtleben
Sarotii
Schering 1
Schieß . Desrie -
Schi Bg . Beuth
Schi . Porti . Zm
Fchösferhst

180 .0
140 .0
114 .0

50 .0
159 .5
1400
133 .0
125 .0

99 .2

189 .0
120 .0
143 .0
121 .0
150 .0
1201.0

SiegerSb . W
Siemens Glas
Sinner AG
Sieatit Maan
Slock & Co .
Ktollwerk Gev >.
Tack Schuh
Tbörl . Oei
Thür . EI . Gas
Triumphw
! uch Aachen
Unionch .
Ver Spielkaiiei" Böhler Sl
« er . Dt . Nickel
Ver . Gianzstoff" Harz Hem* Met . Halle" Schim . 3
Ver Ultramarin
Aikloriawerk
Wanderer
Wlßner Met
Zeiß -Jl « ,

147 .0
125 .0

127 .0

179 .5
138 .066.5

95 .5

i ?7
2

:§

Frankfurter Börse
Siadianleideii

4' /» Baden Gold
4' /> Berlin Goid
4" i Darmsi 04
4' /t Dresden G
4' /, Frankf . G
4V, Heidelb «
4' /i Ludwlgsh
4' /s Mainz . (Sold 26
*' /« Mannh Ä 28

610 i
4>/t Pforzh v» 2

dio , 2
«V, Pirmal . S 2
i ' h B -Baden Bold

!12. 2.
99 .1

102 .6
98 .9
99 .0
11 :8
99 .0
99 .3

Komm vDebt .

4*/* Pfdbr Gr . ?9 I
4' /t * Gr . 29
4' /. • Gr . 30 III
4' ' i läuldnnl Gl 3»
4' /» Gr . 28 A - D

Pfandbriefe
Psäl .i . Hu » , « out

i ' /i Äpivi 24 . 2S. 28
2—9

I» —17
21—25
11- 12
10

» Jlli

4>„ " 27 Iii
47 . " 29 SB
4' ?, * 27 R
4' /, " 27 R
S' . i " titau

ittOctn . va ». -vaiit

4V> « vidi
4' / . "
4' / . *
4>, *
4-/» ..
4«/»
4■/.
4' / .

K 5- 9
« . 18—25
fi . 20—30
R . XI—34
R . 35—39
R . 10- 15
R . 17
R . 12. 13

5V. Liuu Pfdbr
4Vi ® Komm St 4

Sachwcrianleiheu

4' /! B .,Baden Hole
4 Stankt . Pf . G
5 Gr . Kr . M 'Seim
S Südd . Festwert » .

99 .0
98 .7
S9.0

lo8 :o
100 .0
99 .5
99 .5

101 .0
101 .0101 .0
101 .0
101 .0
102 .2

III . 2 .

Zudastrlcattieii

Adl . Gebr
A .E .G .
« schaff . Zell,, .
Bd .Masch . Duri
Bad . Brauh . P >̂
Ba » . Sviegelgl
Br . Kieinlein
Bremer Oeil
Brown Bovert
Buderus
Cem Heidelb
Daimier -Benz
Di . Erdöl
Dt . Gold Silber
Dt . Linoleum

" Verlag
Durlach Hof
Dvckerh . Widm .
Eichb . W . Br
Ei Lieferung
El . Lichl Kraft
Enz . Unionw
Eschweiier Bg
Eßiing . Masch
i^ aber ^ Schi
ŝ ahr Gebr
NG warben
Seinm . ? e» e ,
gelten Guille
Franks . Hof
Aefsürel
Koidlchmidi
Gritzner -Kavie ,
Mkrafi MVA
Grün Bilfinaer
Hafenmiibi
Haid K Ne >
Hanf , süssen
Sarvener
Hochiief AS
Holzmann
Wie Berg
ynag
Tlunghons
Kali Ascher » !
Klein . Schanzi
Klöcknerw .
Knorr Heilbi
Kolb Schüle
Kons . Braun
Lahmever
Lall rahütte

72 .7
117 .7
142 .5

73 .0
114 .0

123 .2
165 .0
141 .5
142 .5254 .5
167 .0

12 2 .

72.9
141 .0

73 .0
114 .0
140 .0
124 .2
164 .7141 .0
141 .3
255 .0

108 .0
130 .1143 .0

120 .5
114 .0
160 .S160 .9
137 .5

83 .2
147 ./
142 .0

50 .4

143 .0
105 .2
133 .0

161 .5

122 .0

244 .0
130 .0

99 .9

107 .5

143 .5
276 .0
120 .0
113 .5
160 .0
lo9 .7
137 .2

83 .2
147 .7
141.0
49 .2

143 .0
105 .2
16J .5

Lech iklektr
Lok. Krauß
Löwenbräu
Ludw . Akt .-Br" Walzenmüb
Mainkraftw .
Mannesmann
Manskeld
Metallgel
M »z AG !>r >!ld .
Miag
Mönus Ma .
Mot . Darms !
Neckarwerke
Odw . Hartlt
Psäiz . Müble" Preßhefe
Rhein . Braun !

Elekira St .
Vor ,

« heinmühie
Rheitistahl
Riebeck Moniaa
Roeder Gebr
Rüigtrswerke
Salzdetsurth
Salz Heiibronn
Schkinck Co ^
Schr . Stempel
Schlickert
Schw Storch
Seil Wossf
Siemens Haiske

» einige ,
Sinaico Deim
Sinner AG
Südd ? ucke,
Tellus Berg
? hiir Liefer
Ver . Di . Oeil

ftaft Kassel

n . J.
113 .2
133 .0191 .t
150 .0
114 .!

103 .0
139 .5
135 .0
1117.0
m
160 .0
160 .0

124 .0
142 .7
116 .0
113 .5

2 _ .
150 .0
112 .5
179 .0
124 .5
121 .=

nVfl Ver Gi ^ nzstot »
rrr -y » ra ^ nrir ,Stablw

Strohfl
16l !2 « oiq7s » ssne ,

Volthom
Westeregein
Württ . Eleli ,
Wulle -Bräu
bellst .Waldh .S ,
bellst . Memel

122 .0
110 .5142 .0
119.0
245 .0
130 .0 Bantwene
12Z0 ADS »
19 .01 Bub. N-tti

140 .0
104 .0
130 .0
139 .5

113 .0

110 .7
103 .2
itl :l

12. 2.
113 .0132 .0
192 .0
150 .0
114 .0

146 .1
139 .5

117 .0
118 .5143 .5160 .0

124 .0
141 .0

113 .5

275 .0150 .0
119 .5178 .2124 .5
121 .2

150 .2
140 .0
104 .0
2110

139 .0

112.7

111 .5
103 .9

6Ö .0
147 .7

106 .0

Braudant
Bavr . Hvpoih
Veri .Handclsg
DD -Bank
Dresdnei
ffranksui !" Hvvoih
Sur . tinier ».
Mein . Hvvou ,
Pfäiz . Hvvolb
Reichsbank
Rhein . Hvpoih
Wltrtlbg Bk

11. 2 , 12 2.

133 .0
105 .7

133 .0
106 .7

127 .0114 .4
103 .0

127 .0114 .4
103 .0
126 .5

125 .0
208 :1
157 .7
113 .5

125 .0
110 .5207 .2157 .7113 .5

Verkehrswert«
« ad . AG für
Bad . Rheinfch
ReichSb . Vz .
Hapag
Nordd . Lloyd
Baltim . Ohio

Lersicherungeu
Allianz Verein
Bad . Afsekur .
Frank .Rück .300

dto . 100er
Mannh . Vers .
Würtl .TranS

12 2.

129 .9

II . 2,

130 .0
8Ö.2

271 .0
411 .0 408 .0
137 .0 136.0
42 . C i 42 .0

Devisen - und Sortenfunk
( Ber.iner amtliche Kars

Stullen | Geld Brief

AtgQPk ' il
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemar «
Danzi »
England
Estland
Finnland
i^ rankre .ch
Griechenland
Holland
,̂ ran
Island
Italien
>>apan
.1llgOsI » 1>' >>>n
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Oesterreild
Polen
Portugal
Numänien
Achweden
Schweiz
Spanien
Zschechollow
Türkei
Ungarn
Urugua »
US « .

12 .74
S#8I
0 .147
3 .053
55.52
47.10
12 .44
68.27
5.50

1 :973 l
'
.m

iin m

vom 12. Februar 1938)
Sorte » «Seid Brie»
U.S .A . gr .

do . kl.
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England ui .

dg . kl.
Estland
Finnland
Frankreich
Holland
Italien gr .

do . kl.
IugoNaw » n
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Oesterreich gr

do . kl.
Polen
Rumänien gr .

do . kl.
Schweden
Schweiz gr .

do . kl.
Spanien
Tlchecholi gr .

do . kl.
Türkei
Ungar «

2.435 2 .255
2 .435 2 .255
0 .634 0 .654

ap W
55 .25 55 .47
47 .01 47 .19

12 . i85 '
12.385

5.45 5749
8 .155 8 .195

138J .1 138J7
13.07 13.13

5 .63 5.67
2.435 2 .465
41 .70 41 .86
62J21 62

^
45

48 .90 49 .10
47̂ 01 474 .9

63.80 64?06

8.87
1 .91
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Der Z . MIHionenfitm der Tob»
In seinem Mittelpunkt :

Das Schicksal einer indischen Fürstin !
Das

indische Grabmal
Die in sich abgeschlossene Fortsetzung des
„ Tiger von Eschnapur "
mit : La Jana , Kitty Jantzen
Fritz van Dongen , Gust. Dießl u. <-.
Boginn - 2 .00 , 4 .00 , 6 00 , 8 . 30 Uhr.
Bevorzug . Sie bitte die Nachm .-Vorstellungen .
Heute abend 8 . 30 Uhr numerierte Plätze
Gleichzeitig in beiden Theatern :

RESI - GLORIA

Heute Sonntag vorm . 11
u. nachm . 2 Uhr die letzten

Kinder -Vorstellungen
mit den Märchenfilmen :

2>ze 7 'Raben
Kalif Stcvch

Heut « Sonntag vorm . 11 Uhr

in Sondervorstellung
der heirl . deutsche Heimatfilm :

,HarzSymphonie*
Normale Pieise 1

GLORIA

ftl . grüner •

Zimmer - Kachelofen
das . Gasbadeofen ,

Hupf ., bill . 9. btf .
Feierabendweg 35
( Mühlburg ) .

für Büro u . Reise
zu Verls , a . R .

Müller ,
Waldstraße 11.

(28861

Wohnzimmer

Ein herrlicher Revuefilm wie
„ Broadway - Melodie " , mit
den größten Artisten !

( In deutscher Sprache )
mit : Madelaine Carroii

Dick Powell u . a .
Beginn : 4 .00 , 6 .10 , 8 30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen !

Letzte spai -uorsteiiung
heute Sonntag abd . 23 Uhr mit d,
Marlene - Dietrich -Film
Die proBe Zarin

* Normale Preise I

( Eiche ) mit Nutz -
baumausputz , 160
breit , für nur 130
RM . zu verlaufen .

St . Kaufmann ,
Söhne ,

Gg .-Friedrichstr . 15 ,
Tel . 1249. (29501

Wohnzimmer ,
gebr . mod . Büfett ,
1,60 br . in , AuS -
zugt . u . 4 Polster ,
stüvl . 165 M , Bü >
cherschranl , eichen ,
Touche 30 M , w .
Küchenbüfett mit
Kredenz , II . Pol -
stersessel , pol . und
tt>. Schränke , eich .
Kredenz . Kästner ,
Möbelg . , Douglas -
straße 26 .

Verkäufe

Biaihner -Siuizliugei
gespielt , in bestem Zustand , mit
5jähriger Garantie , auch geg . Teil -
Zahlung , zn verlausen . ( 29264

H . Maurer, Pianolager
K- iserstr . 176, Ecke Hirschstraße .

Kassenschränke
Wandschränke

Stahlschränke
Stahlgestelle

Einrichtungen für
Büro u . Haushalt^escAie'sitr
Ei bprinzenst .31

Jtirohdarl KIng.Ludwigaplatz

Sessel , Chaiselongues
VOUCn u . Matratzen bill .
nur vom Fachmann zu verkauf . Bs -
sonders preiswert - gebrauchte Couch u .
Chaiselongue , neubezogen .
Hanl nfiPP Tapezierwerkst .,nfll I UUI I Markgrafen ?,r . 43 , 2. H .

Kein Laden , Adresse beachten.

Elegantes Herrenzimmer
m . Teppich , so gut wie neu , preis -
wert z. Verl ., ebens . 1 mod . Sofa .
Zu erfrag , unt . Nr . 3554 bei Dr .
Glock 's Anz . . Ezped . , Karlsruhe ,
Karlstr . 34, Tel . 2525 . (29507

Autohaus
F ritz Opel

GmbH .
Verkauf :

Amalien8tr .55/57
Fernruf 7330

AutOS
Verschied . Marlen

gebrauchter . gut
erhaltener

Personen -
wagen

laufend zu verlaus .

fröfflich&Rumpl
Aulo .An - » .Verlaus
Karlsruhe , Sofien ,
straße 65 . Tel . 8225.

Ziindapp
Motorräder

SCHOLZ
Adlerstr .28 . TeI .3488

HANSA
Perfonenwagen

Goliath
3 - und 4 - Rad -
Lieferwagen

Primas
Zugmaschinen .

Sofort lieferbare

2 Wagenräder
f . Handwg ., 8Q cm
hoch. m . Achse zu
Verl . Werderstr . 12 I

Fohrzeuge gut Lager

Generalvertreter :

DILZER
Motorfahrzeuge

Amalienstr . 7
bei d . Herrenstraße

Ruf 5614

Wegen Todessall
spottbill . abzugeb .
Gebr . Nähmaschin ..
neue Nähmaschine
75 Jl , Nähmasch .-
Ersatzteile . Germ -
dors , Blumenstr . 12,
Eckiaden .

Petroleumosen
mit Kocheinricht .

Winterpaletot ,
schwrz . Kammgarn -
Gehrockanz , Hosen
f. gr . Fig . , Regu -
lateur , Küchenuhr ,

Küchenwaage ,
Grammophonpl .

Bachstr . 05 1. St .l.

Amiliche Anzeigen
lAmtl . Bekanntmachungen entnommen )

Ettlingen .
Amtsgericht Ettlingen .

Ettlingen , den 9. Februar 1938.
Veränderungen :

9 , 56 Bierbrauerei - Gesellschaft am
Huttenlreuz A .G . in Ettlingen . Die
Prokura des Braumeisters Klemens
Lerner ist erloschen .

Aufnahme I» die Volksschule.
Auf Beginn des Schuljahres 1938/39

werden alle Knaben und Mädchen
schulpflichtig , die am 30. April 1938
das 6. Lebensjahr vollendet haben , also
in der Zeit vom 1. Mai 1931 bis 30 .
April 1932 geboren sind . Die Eltern
oder deren Stellvertreter haben die
ihrer Obhut anvertrauten Kinder am
Montag , den 14. März 1938 , vormit -
tags 8—12 Uhr persönlich anzumelden ,
und zwar die Knaben im Knabenschul .
haus , Zimmer 8. 1. Stock , die Mäd -
chen im MädchenschulhauZ , Lehrerzim -
mer , 2. Stock . Die Kinder , die an
Ostern 1937 zurückgestellt wurden , sind
ebenfalls anzumelden . Bei der An -
Meldung find das religiöse Bekenntnis
des Kindes und die Staatsangehörig -
leit des Baters anzugeben und für
auswärts geborene Kinder Geburt ? »
und Impfscheine vorzulegen . Eltern
oder deren Stellvertreter , die es unter -
lassen , ihre Kinder anzumelden , unter -
liegen der Bestrafung nach 5 71 des
Polizeistrafgesetzbuches

Ettlingen , den 12. Febr . 1038.
Rektorat der

Knabenschule : Bogel .
Mädchenschule : Weier .

Langensteinbach.
Brennholzverkauf

Forstamt Langensteinbach ,
Freitag , den 1». Februar 1938 , vor -
mittags 9 Nhr , Gasthaus ». „ Grünen
Baum " , Langensteinbach : aus Distr .
„Steinig ", „Rappenbusch "

, „Hermanns ,
grund " und „ Winterhalde "

. Los Nr .
818—1144 , Revierförster Schäfer . Mut -
schelbach — 234 bu ., 83 ei ., 9 gem . u .
60 na . : 386 Ster Brennholz , 425 bu .
Wellen u . 54 Lose Schlagraum . Ver -
bürgung im Anschluß an den Verkauf .

I
Schlafzimmer ,

Küchen,
Wohnzimmer ,

Einzelmöbel
gut . dauerhaft ,

preiswert

Sigmund
Kronenstraße 17 o ,

( Ehesiandsdarl . ) .
(29269

Ränmungsh . bill .
Diw ., Sess ., 2
sterst ., Dam .-Dipl .
Schreibt ., kl. Kom
mode , Stegtisch , h .
Lampenständ .. Gr .
Wascht , m . Schubl .
u . Schränlch ., Bild .,
gr . Rahm ., Krüge
Staffelei , gr . fchw .
lack. Ofenschirm ,
versch . MaSkenlost .,
Kabuienkoss . . 2tür .
pr . Eisschr ., ant .
versenkb . Waschtisch

( Mahag . ) , 5sl . elel .
Krone ( echt Vene -
tianer ) . Ad . z. ersr .
in der Bad . Presse .

Bett ,
Bücherschrank,

mit oder ohne Bü
cher , Waschtisch mit
Marmor u . Zimm .-
Büfett zu verkauf .

Knielingen ,
Neuseldtstraße 65 .

KanscM
sehr gut erhalten ,
preiswert zu ver -
kaufen . ( 9402

Cchnetzlerstr. 10,
Part .

m, '
r Couch

Ruhebetten Tos» ,
Bettladen , Seegras - ,Woll . n . Federein »
lagc .Matratze , gebr .
m . Zub . bill . z. vk.
Walter , Sosienstr .15

Piano
fast neu , sehr schön
im Ton . Verf . mit
Garantie äußerst
billig ( 29256

Planoha »»

Heinrich fflOller
Schützenstraße 8.

wegen Umzug
zu verkaufen
Klxvier , weißemaill .
Gr »deherd (Marke
Jmmerbrd .Jauer )

kleiner elf. Ofen ,
Badezimmer . « in -
richtnng , Mädchen -
»immer und versch.
Kleinmöbel . ( 29163

Friedenstr . 8, I .

Heidelberg .
Vergebung von Erdarbeiten .

Namens der Gemeinde Wiesental ,
Amt Bruchsal , schreiben wir für die
Verbesserung des Wagbaches auf den
Gemarlungen Oberhausen und Wiesen -
tal nach den sür Staatsbauten gelten -
den Bestimmungen nachgenannte Ar -
beiten aus :

14 000 cbm Erdarbeiten , 5000 gm Ra -
senandeckung , 5800 lsdm Faschinen .
Pläne und Vergebungsunterlagen lie -

gen bei uns zur Einsicht aus . Lei -
stungsverzeichnisse geben wir gegen
Ersatz der Herstellungskosten von 0,5V
RM . ab . Angebote sind verschlossen
mit der Aufschrift „ Wagbachverbesse -
rung Wielental " spätestens bis zur
Oeffnungstagfahrt am Mittwoch , dem
16, Februar 1938 , 10 Uhr , bei uns
einzureichen .
Kultur - « . Wasserbauamt Heidelberg ,Treitschkestr. 6, Fernsprecher 3766.

Gag genau .
Bekanntmachung .

Betr . Das Ausästen der an iis.
sentliche Wege grenzenden Bäu .
me und Sträucher .

Es wird darauf aufmerksam gemacht ,daß die Eigentümer der an össentiichen
Wegen stehenden Bäume und Sträu -

Luxemburger
Briefmarken

preiswert abzugeb .
Auswahl oh . Kauf -
zwang . 29162

I . Will « ,Kobern Mosel
( früher Luxbg .) .

Briefmarken -
Sammlg . u . einzeln ,

Böcher
Romane u . Klassi¬
ker zu Verl . Kriegs -
straße 123 II .

MeiaNbe < < e «
Maivatz « «

Bettstellen mit rosi 190/90
mit Stäb , in Kopf - und Fußteil 17 .- 16 .»
mit Fußbrett 24 .- 21 .»
mit Kopf - u . Fußbrett . . 29 .50 28 .5|

malratzen 3temg mit Keil
mit Heufüllung . . 19 . 50 16 .50 14 .51
mit Alpengrasfüll . 23 .50 19 .50 15 .81
m . Polsterflockenf . 32 — 26 .80 2 ? .—.
mit Kapokfüllung 58 .— 52 .— 44 —

Stepp- und Daunendechen
Steppdecken . . . 14 .50 12 .50 10 . 5»
Steppdecken .
Daunendecken
Daunendecken

Schlafdecken
Schlafdecken . . .
Schlafdecken . . .
Schlafdecken . . .
Kamelhaardecken
Kamelhaardecken

. 18 — 16.— 15 . —
68.— 58.— 52—
92 — 84 — 75—

. 3 .20 2 .90 2 .41
. 7.80 5 .50 4.SI
14.50 10.50 9.50
32.- 25.- 19 .51
48.» 42 .- 36 .-

Unsere Spezialitäten

Nr. 204
Mk. 27.-

in verschiedenen Ausführungen :

Gutruhn- matratze 3"A «,
125.- 115.. 105.- 98 . 88. 78.- 68.
Scmarallia -matra ize
125 .- IIB.- 105 .- 98. 88.- 78.- 68.-

innenfed.-matratze F . E . 648
3 -teilig mit Keil
78.. 74.- 61 .- 53 .- 44 .- 39.50

Ratenkaufabkommen . Ehestandsdarlehen u. Kinderbeihilfen
werden in Zahlung genommen

Besichtigen Sie bitte unsere Auslagen I

u. Möbel
}SCHNEYER >

I Uttum für Jnneneinrlc & Zung j
am Werderplatz und Wilhelmstraße 57

Versand auch nach auswärts franko

f

Deutsches
Frauenwerk

Abfeilung Volks -
Hauswirtschaft

! Besucht unsere
Nevaiuttssftelle

ikMevftvaße 1C1/3
Täglich geöffnet von g-12 und 15-18 Uhr

cher , die in den Luftraum über den
Weg — dazu gehören auch die Geh
Wege — hineinragenden Aeste bis
1. April ds . IS . , gemäß § 27 des
Straßengefetzes , soweit zurückzuschnei -
den haben , als im Interesse des
ungestörten Straßenverkehrs notwendig
erscheint .

Diejenigen Eigentümer , welche der
Aufforderung bis zur gesetzlichen Zeit
nicht entsprechen , haben neben Bestra
fung die Ausführung der Arbeit auf
ihre Kosten zu gewärtigen .

Gaggenan , den 10. Februar 1938.
Der Bürgermeister .

Bühl .
Bekanntmachung .

Maul - und Klauenseuche .
Die Seuche ist in Großweier , Lei

berstung , Ottersweier und Sinzheim
erloschen.

Tie genannten Orte kommen in das
Beobachtungsgebiet anderer Seuchen ,
orte .

Bühl , den 8. Februar 1938 .
Bezirksamt .

Anzeigen
in der

beleben
Ihr Geschäft

Achern.
Das Konkursversahren über den

Nachlaß des Hermann Stöckle , Kaus -mann in Achern , wurde nach Abhal
tung des Schlußtermins ansgehoben .

Achern , den 10. Februar 1938 .
Amtsgericht .

Lahr
Handelsregister : B . 3 Reg .-Bl . 6

Firm -s Badische Essigwerke Aktiengesell -
schast vorm . Fr . Frank in Lahr . Fried ,
rich Göhringer ist nicht mehr Vorstand
Hermann Münz . Kaufmann in Lahr
ist zum vorläufigen Verstand der Ge -
sellschaft bestellt .

Lahr , den 9. Februar 1938.
Amtsgericht .

Waldshut .
Bergebung von Lieferungen

an Gestücksteinen, Schotter , Splitt und
Grus

für die Verlegung der Reichsstraße 34
bei Riedmatt .

1. Gestücksteine aus Kalkstein
rd . 2500 cbm ,

2. Waljschotter rd . 800 cbm .3. Flickschotter rd . 400 cbm .4. Grus und Splitt je 300 cbm .
Für die Lieferung von 2—1 ist Hart¬

gestein aus Steinbrüchen erwünscht ,
wahlweise kann aber auch aus Wacken
geschlagenes Material angeboten wer -
den . Angebotsvordrucke und Auskunft
können bei unterzeichnetem Amt einge .
holt werden . Die Angebote sind ver -
Ichlossen und mit der Aufschrift „ Reichs -
straßenverlegung Riedmatt " versehen
bis spätestens Montag , den 21. Februar
1938, 10 Uhr . bei demselben Amt ein .
zureichen , zu welchem Zeitpunkt die
AngebotSerössnung stattfindet .

S,raße » > », Wasserhauamt Waldshut .

MITTEILUNGEN
DER NSDAP .

Mitteilungen der NSDAP , entnomm ,

Ortsgruppe Beiertheim . Am Montag ,14. Februar , findet die Ausgabe der
Kohlengutscheine für den Monat Fe .
bruar statt . Gruppen A , B , C und D
von 3— 1 Uhr , E und F von 4—5 Uhr
nachmittags .

BDM . , Untergau 199. Leistungsab -
nähme : Sonntag , 13. Febr . , 25 Klm .-
Wandern . Abmarsch 10 Uhr von der
Jugendherberge Karlsruhe , Gartenstr «Nr . 56b .

Reichsbund der Körperbehinderte » j<RBK . > e. B ., Kreisgruppe Karlsruhe .
Sonntag , 13. Februar , abends 0 Uhr ,
findet in der „ Alten Brauerei Kam -
merer "

, Waldhornstraße . unsere Mit -
gliederversammlung statt . Gäste will -
kommen .

Versteigerungen

Freiwillige Versteigerung
Wegen Erbteilung kommen Mittwoch ,den 16. Febr . 1938 in Ettlingen ,
Bismarckstr . 6, morgens 9. u . mittags>/-2 Uhr öffentlich gegen bar z. Berst . :
2 aufger . Betten m , Roßhaarmatr ., 2
Nachttische , 1 Waschtisch m . Spiegelauf -
satz. 1 Vertiko . 1 Büfett , 1 D .-Schreib -
tisch , 1 Ausziehtisch m . 6 Stühlen , 1
Spiegelschrank . 3 Bücherschränke , schönes
Weißzeug . Nähmaschine und Tisch , 1
Plüschsosa m . 4 Stühlen u . 2 Sesseln .1 Tisch 8eckig, Besteck i . Silber u . Chri -
stoffle , 1 Paar Brillantohrringe , 1 Eß -
fervice f. 20 Perf . , 1 Emailherd , Kü .
chentifch , -Hocker , -Schränke , -Uhr 3
Regulateure , sowie sonstigen Hausrat .

Emil Jäger , Versteigerer .
Besichtigung Dienstag , den 15. Februar ,2—4 Uhr uachmMag - , U918Z



11 ION

tt

I Beilage
Karlsruhe , 13 . Februar 1938
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CCTorettce war die Tochter eines Herrn de la Croix , dessen
-O Familie nicht zu den ältesten zählte , in die er aber vermittels
seines ansehnlichen Vermögens und eben dieser Tochter bin -
nen kurzem einzudringen hoffte , wozu er in aller Stille schon
die ersten vorbereitenden Schritte getan hatte , denn Florence
näherte sich ihrem achtzehnten Lebensjahr , wenn sie auch ,
wenigstens glaubten ihre Eltern das , in allem übrigen noch
ein Kind war .

Die zahlreichen Hauslehrer , die man in den vergangenen
Jahren für Florence gehalten hatte , waren nach und nach
verschwunden , jetzt kamen nur noch zwei, um die leHte Hand
anzulegen . Ter eine war ein stets zu Scherzen aufgelegter
Abbate , der Florence im Italienischen unterrichten sollte, aber
wohl wußte , daß es bei solchen Gelegenheiten weniger darauf
ankomme , die Schülerin etwas zu lehren , als vielmehr sich
selbst bei den Eltern in Gunst zu setzen . Daher forderte er
Florence nur auf , gut zuzuhören und erzählte dann der noch
jugendlich schönen und stets zum Lachen bereiten Mutter eine
Fülle heiterer Geschichten und Anekdoten , die er trefflich vor -
zutragen wußte . Der andere war ein bürgerlicher Herr De -
quille , ein junger Kunstgelehrter und Altertumsforscher , den
der Mufeumsdirektor empfohlen hatte , und der Florence
wenigstens einen ungefähren Begriff davon geben sollte, was
ein Kunstwerk sei .

Als dieser ihr vorgestellt wurde , schaute sie ihn mit be -
troffener Neugier an , da er ihr anders zu sein schien als alle
Männer , &ie 4t -bisher gesehen hatte , nen war ihr auch die
Gewissenhaftigkeit , mit der er zu Werke ging : sie lauschte be -
gierig seinem Vortrag , ertappte sich aber immer öfter dabei ,
datz sie den Faden verlor , weil sie über dem Anschauen das
Hören vergessen hatte , und ehe vier Wochen vergangen waren ,
hatte sie sich ebenso leidenschaftlich in den Lehrer verliebt wie
dieser in die Schülerin . Die heftige gegenseitige Zuneigung
wurde noch mehr entflammt durch den Zwang zur Stumm -
heit — denn Frau de la Croix war stets im nur durch einen
Vorhang abgetrennten Nebenraum — und durch ihre völlige
Hoffnungslosigkeit — ein Bürgerlicher mit geringem Ver -
mögen , ohne Einfluß , ohne Verbindungen , ohne Aussichten !

Das erste , was Frau de la Croix auffiel , war , daß Flo -
rence mit keinem Wort mehr von dem bevorstehenden großen
Ereignis sprach, das sie seit Monaten herbeigesehnt hatte ,
sondern nur noch von den neu erworbenen Kenntnissen : ver -
gebens wiederholte sie immer wieder : „Aber , liebe Florence ,
ich habe ja alles mitangehört !" und lächelte schließlich unver -
merkt vor sich hin . Sie begriff , was da vorgegangen war ,
sah aber keinen Grund , Florence aus dem kurzen Blüten -
träum vorzeitig zu erwecken : der würde von selbst verwehen ,
und es gab ja keine Gefahr : die Tochter verließ das stets
bewachte Haus nur in Begleitung ihrer Eltern , mit dem Va -
ter zu einem Spazierritt , mit der Mutter zur Wagenfahrt
ins Boulogner Holz .

Das Ereignis , das Florence völlig vergessen zu haben
schien , war der Hofmaskenball im Großen Opernhaus . Herr
de la Croix hatte bisher nicht zu den Geladenen gehört , war
aber diesmal mit der Einladung beehrt worden , der ersten
Frucht jener geplanten Verbindung .

Am Morgen des Festtages erschien Deqnille , der junge
Gelehrte , zur gewohnten Stunde , und zwar , wie man verein -
bart hatte , zum letzten Male : daher faßte er in seinem Schluß -
Vortrag alles Gehörte zu einem großen Bild zusammen , aber
während er mit Eindringlichkeit sprach , warf er einige flüch -
tige Worte auf ein Zettelchen , das er Florence hinreichte , die
es durchflog und mit einem Blick voll Liebe und Entschlossen-
heit antwortete : die kurze Nachricht mochte sich auf etwas be -
ziehen , was ihr längst vertraut war . Frau de la Croix , die
im Nebenzimmer all die Wochen hindurch und in letzter Zeit
besonders scharfohrig gelauscht hatte , war nicht auf die Mög -
lichkeit eines solchen Gedankenanstauschs inmitten gelehrter
Vorträge verfallen .

In den frühen Abendstunden wurde im Opernhaus eine
prunkvolle Feerie aufgeführt , die seit Monaten Maschinen -,
Kostüm -, Dekorations - und Ballettmeister in Atem gehalten
und zu den kühnsten Erfindungen angespornt hatte . Die Ge-
ladenen waren in Gesellschastskleidung erschienen : es funkelte
und schimmerte von Geschmeide, Orden , Uniformen und wei-
ßen Schultern . Dann bestiegen sie die lange Reihe ihrer von
galonierten Kutschern geführten Wagen , um sich daheim für
das Hauptereignis des Abends , dessen Beginn auf zehn Uhr
festgesetzt war , umzukleiden , während im Opernhaus das Ge-
stühl in fliegender Eile hinausgeschafft wurde , der Boden sich
mit Teppichen bedeckte , die Bühne sich in ihrer ganzen Tiefe
öffnete und die geschwungenen Treppen eingesetzt wurden , die
sie rechts und links mit dem Saal verbanden .

Pünktlich , denn niemand mochte etwas versäumen , strömten
die Masken zu allen Türen herein , und unter diesem Ge-
wimmel von Schäferinnen , Mohren , Rittern und Nymphen
Hewegte sich auch Florence , verwundert darüber , daß « in blau -

vis

seidener Troubadour stets neben oder hinter
ihr zu finden war . Dies nämlich war der junge
Graf Troc , mit dessen Familie ihr Vater in
Verbindung getreten war , und den er jetzt auf
ihre Spur gesetzt hatte , um ihn später am
Abend vorzustellen .

Für die ersten zwei Stunden herrschte stren -
ger Maskenzwang , und nur die Volantmaske ,
die das ganze Gesicht bedeckte , war erlaubt . So
bildeten sich bald hier , bald da kleine Trupps ,
die ehrerbietig hinter einem heimlich Lachenden
dreinzogen , weil sie ein Mitglied der Königs -
familie erkannt zu haben glaubten .

Viel belacht wurde die sonderbarste Maske
dieses Abends : ein über mannshohes kegelför -
miges Gebilde mit abgestumpfter Spitze , aus
straffgespannter grüner Seide gefertigt , wan -
delte langsam durch den Saal . Da wo sich das
Gesicht dieser befremdenden Erscheinung ver -
muten ließ , war eine groteske Fratze aufgemalt ,
deren Mundspalte und Augenlöcher ausgeschnit -
ten , aber mit grüner Gaze überspannt waren :
in Kniehöhe löste sich die starre Hülle in einen
weiten , faltigen , das Schreiten nicht behindern -
den und bis zum Boden reichenden Saum auf .
Dieses armlose . Geschöpf machte HM Hier,
bald da vor einer Orientalin oder Rokokodame
Halt : dann flüsterte die starre Fratze aus der
Mundspalte einen verwegenen Scherz oder eine
kühne Schmeichelei und ließ , wenn der abweh -
rende Fächerschlag die leer dröhnende Hülle
traf , ein leises unheimliches Lachen vernehmen .
Auch neben Florence wandelte der Kegel ein -
her und kehrte mehrmals zu ihr zurück, von
dem Troubadour mit Unwillen beobachtet : er
folgte ihr auch auf die Bühne hinauf und drehte

sich im gespenstischen Takt zwischen den Tanzenden , bis der
Troubadour , der junge Graf Troc , auf ihn zutrat und ihm
zuraunte , seine Gegenwart sei der Dame lästig .

Der Vermummte schien zornig zu werden : Troc glaubte ,
in den Augenlöchern etwas funkeln zu sehen, während es ihn
aus der Mundspalte anzischte : „Folgen Sie mir !" Damit
wandelte der Kegel einem stilleren Fleck im Hintergrund zu,
wo er stehen blieb und sich umwandte . Troc war ihm gefolgt ,
etwas betroffen von der barschen Aufforderung — man konnte
ja nie wissen, auf wen man hier stieß —, hatte sich aber in -
zwischen wieder gefaßt , da er wohl einsah , daß er bei Flo -
rence nicht gerade gewinnen würde , wenn er sich gleich bei
dieser ersten Begegnung nachgiebig zeigte und einschüchtern
ließ . Daher redete er die Fratze entschlossen an : „Mein Herr ,
ich muß Ihnen sagen , daß ich Ihr Benehmen so unpassend
finde wie Ihr Kostüm !" — Jetzt schien der Verhüllte heftig
zu ergrimmen , man vernahm fein zorniges Aufstampfen , und
aus der Mundspalte heraus kam es bedrohlich : „Was unter -
stehen Sie sich !" — Troc , nun wieder ein wenig betreten ,
versetzte : „Ich bin zu jeder Erklärung bereit , sobald wir
demaskiert sind."

Die Fratze blieb stumm .
„So antworten Sie doch !"
Der Kegel schwieg .
Troc durchfuhr es plötzlich unbehaglich , als ob überhaupt

nichts Lebendes in dieser Hülle stecke . Er stieß das Wesen an .
Zu seinem Schreck wich es widerstandslos seiner Hand , neigte
sich langsam seitwärts und schlug mit dumpfem Klang zu

iiiimiiiiiiiiimiiiiii „

Franz Cingia :

HEIMAT
Du bist wie eine Muiterhand ,
die immer schützend uns umschwebt .
Und deine Liebe hat Bestand ,
die alles wundersam belebt .

Aus deinem schönen Angesicht
strömt uns ein Lächeln selig zu.
Du bist die Güte und das Licht
und bietest allen Schmerzen Ruh.

Wir fühlen deine große Kraft ,
die wie ein holdes Lied erklingt
und uns zur Lebenswanderschaft
die Freude in die Herzen bringt .

„Narre -Mutter "
(in Alt -Ueberlinger Frauentracht !)

Ausnahme : E . von Pagenhardt

Boden . Sein Inneres war leer : nur drei leichte Stäbe hat -
ten die Hülle mitsamt dem weichen Saum aufrechterhalten .

Es gab ein gewaltiges Aufsehen , Damen schrien entsetzt,
alles drängte sich um das leere Gehäuse : es dauerte lange ,
bis jemand darauf aufmerksam machte, daß an der Stelle ,
wo das Bein gestanden hatte , sich ein Viereck im Boden ab-
zeichnete — die kleinste , nur für eine Person bestimmte Ver -
senkung der Bühne . Hier also war der Vermummte hinab -
gefahren und hatte die leere Hülle oben stehen lassen.

Sogleich begaben sich einige , unter ihnen der Troubadour ,
in den Bühnenkeller hinunter und fanden auch die beiden
Arbeiter , von denen die Versenkung bedient worden war ?
sonst wußten sie nichts zu sagen : sie seien beauftragt gewesen^
zu warten , bis ihnen ein Fußstoß von oben das Signal gebe,
die Vorrichtung zu betätigen und alsbald wieder zu schließen.
Den Auftrag habe ihnen derselbe Herr erteilt , der vorhin
herabgefahren sei und sich gleich wegbegeben habe . Der Ma -
schinenmeister wurde gerufen und wollte gleichfalls nichts wissen.

Dequille , der junge Gelehrte , hatte den Maschinenmeister
mit einer Tausendfrancnote gefügig gemacht, daß er ihn unter
der Maske eines Gehilfen hier ein - und ausgehen ließ : so
hatte er auch leicht den Kegel hereinschaffen können , da jeder -
mann das Gebilde für einen Bestandteil der Feerie hielt .
Hier unten war er in die Hülse hineingeschlüpft und dann
im Saal erschienen .

Nur langsam legte sich die Aufregung über den merkwür -
digen Zwischenfall . Erst spät wollte es Frau de la Croix
scheinen, als habe sie ihre Tochter seit Stunden nicht mehr
gesehen , und während sie besorgt nach ihr suchte, fuhr das
Paar mit schnellen Pferden schon weit von Paris .

In Angst kehrten die Eltern nach Hanfe zurück und fan -
den einen Brief von ihrer Tochter vor — nur eine Bitte um
Verzeihung und nicht in Sorge um sie zu fein : sie sei nach
Brüssel gereist und werde bald von sich hören lassen.

Sogleich sprengten Kuriere in die Nacht hinaus und kehr-
ten unverrichteter Dinge heim . Florence hatte ein falsches
Ziel genannt : schon zwei Wochen später traf aus Italien die
Nachricht ein , sie befinde sich dort und sei bereits getraut .

Ganz Paris erfreute sich an diesem Abenteuer : der König ,
nicht weniger erheitert , sandte dem Gelehrten die Erlaubnis
nach Italien , seinen Namen in Zukunft in zwei Silben und
nur die zweite groß zu schreiben : de Quille , was Herr von
Kegel heißt , und ernannte den solchermaßen Geadelten zum
Verwalter der öffentlichen Kunstschätze .

Als der Abbat - von dieser Geschichte hörte , rieb er sich ent -
zückt die Hände : er war im Begriff , in sein Heimatland zu-
rückzukehren , und Frau de la Croix behauptete lachend , das
sei geschehen, weil es ihm unerträglich gewesen sei, die Ge-
schichte vom grünen Kegel niemand erzählen zu können , da
es in ganz Paris niemand gab , der sie nicht schon gekannt
hätte .
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ÄHflMÄ
Vas Wandern der Pflanzen * Von Zügen Hornung

^ ) ie Pflanzengeographie lehrt , daß jede Pflanze ein Vegeta -
tionszentrum oder ein Heimatland hat , also nicht immer

ursprünglich dort beheimatet ist, wo sie sich heute findet . Vege-
tationszentrum oder Heimatland sind mithin der Entstehungs -
Mittelpunkt einer Pflanze . Bestimmten Gesetzen folgend ,
wandert sie von ihrem Ursprungsgebiet nach irgend welchen
Richtungen . Ueber die Entstehung der Pflanzen an diesem
oder jenem Ort sagt die Pflanzengeographie jedoch nichts
aus . Eine Erklärung dieser Tatsache ist Aufgabe einer an -
deren biologischen Disziplin , der Entwicklungslehre . Sie hat
einen rein hypothetischen Charakter . Nach der historischen
.Hypothese sind die Pflanzen schöpferisch aus der Erde her -
vorgegangen , haben sich unverändert verbreitet und sind
heute noch in dieser Form erhalten . Die andere , die geo-
logische Hypothese , ist darwiniftisch und sieht die Vegetations -
Zentren nicht als Schöpfungsorte , sondern als Entwicklungs -
räum und Erhaltungsgebiete der Pflanzen an . Nach dieser
Annahme haben sich die Pflanzen durch den Einfluß des
Klimas , der Bodenbeschaffenheit und anderer natürlichen
Einwirkungen aus einer einzigen Stammform entwickelt , aus
welcher durch Anpassung an die gegebenen Lebensbedingungen
erst Varietäten , dann Arten , Gattungen , Familien und zu-
letzt Typen entstanden sind.

Die Verbreitung der Pflanzen vom Vegetationszentrum
aus wird nach der historischen Hypothese durch Naturkräfte .
Tiere , Menschen und besondere Vorrichtungen im Bau der
Pflanzen bewirkt . Die geologische Hypothese verwirft dieke
Medien als ursprünglich ungenügend und lehrt , daß die Ver -
breitung durch geologische Veränderung der Erdrinde , vor
allem durch Hebung und Senkung des Bodens , stattfand , wo-
durch teils Meeresboden zu trockenem Land , teils der Zu -
fammenhang des Festlandes durch Meere unterbrochen wurde .

Vorrichtungen , die den Pflanzen zur Ausbreitung dienen ,
sind kriechende Wurzeln und Ausläufer , wie sie der Erdbeere
eigentümlich sind . Viele tropischen Gewächse verbreiten sich
mittels Luftwurzeln . Einige Pflanzengattungen haben die
Eigenart , beim Aufspringen der Samenkapseln die Samen
wegzufchleudern , während wiederum bei anderen die Samen
mit Flugvorrichtungen ausgestattet sind. Wenn auch auf diese
Weise viele Samen zu Grunde gehen , so werden doch einige
Samenkörner , oft sogar weit entfernt , auf guten Boden ge -
langen und dort emporkeimen . Zahlreiche Pflanzen folgen in
ihrer Ausbreitung den Ufern von Wasserläufen . Nur auf
diese Weise ist es möglich, daß am Oberrhein bis Straßburg
echte Alpenpflanzungen gefunden werden . Oft ist jedoch die
Ausdehnung einer solchen Wanderung noch weit größer . So
wurde im Jahre 1855 an den Ufern der Aar eine nordameri -
konische Pflanze gefunden , die bereits 1862 am Rhein an -
zutreffen , also von Kontinent zu Kontinent gewandert war .
Nun ist leicht einzusehen , wie es kommt , daß auch viele
Kulturpflanzen zum Teil ohne Einfluß des Menschen so sehr
verbreitet sind . In erster Linie hat natürlich der Mensch mit
Absicht zur Ausbreitung solcher Pflanzen beigetragen , die für
ihn von Nutzen sind.

Kaum irgend eine jener Pflanzen , die heute von aller -
größter Bedeutung für die Menschheit und über weite Gebiete
der Erde verbreitet sind, unterlag nicht der zweckbewußten
Kultur und systematischen Uebertragung des Menschen von
Erdteil zu Erdteil . Viele Gewächse haben auf diese Weise
im Lauf der unendlichen Zeitläufe den ganzen Erdball um -
wandert und sind heute noch keineswegs zur Ruhe gekommen.
So ist die Heimat des Roggens wahrscheinlich Südost -
europa : Inder und Aegypter kannten ihn nicht, die Griechen
erhielte » ihn aus Thracien und Mazedonien . In Deutsch-
land wird er erst seit Beginn des Mittelalters angebaut ,
wohin er schon früher durch die Römer kam. — Der Weizen
soll in Mittelasien beheimatet sein ; er wird schon seit den
ältesten Zeiten in China und Südeuropa und seit vielen
Jahrhunderten auch in Deutschland kultiviert . — Auch die
Heimat des Hafers ist nicht mit Sicherheit bekannt . Viel -
leicht war sein Vegetationszentrum das Donaugebiet . Aeayp -
ter , Hebräer , Griechen und Römer kannten ihn nicht. Schon
zur Zeit der Völkerwanderung pflanzten ihn dagegen die
Germanen an , denen er von den aus Südosten andrängenden
Völkerschaften gebracht wurde . Von Deutschland aus scheint
der Hafer sich nach allen Weltteilen ausgebreitet zu haben . —

Das Kulturland aller unserer Obstbäume ist Asien .
Die älteren Griechen und Römer kannten Aprikosen und
Pfirsiche noch nicht. Erst vor 2000 Jahren kamen beide Früch ?»
nach Italien , von da nach Griechenland und Deutschland . —
Die Pflaume kam durch die Kreuzfahrer zu uns , die sie
iA Syrien vorfanden . Ihre Heimat ist ebenfalls der Orient .

Griechenland kannte man sie schon vor 2700 , in Italien
vor 2000 Jahren . — Aus Vorderasien stammt die Kirsche ,
von wo sie zuerst nach Italien und dann nach dem übrigen
Europa kam. Um das Jahr 100 n . Chr . war sie schon in Ger -
Manien , Belgien und Britannien eingebürgert . — Die heu-
tigen Apfels orten — etwa 2000 — sind Kreuzungs -
Produkte verschiedener , wildwach !ender Apfelarten , zu denen
auch der Holzapfel gehört . Se ' ne Muttererde ist Asien . Die
Römer lernten den Apfelbaum auf ihren Krtegszügen im
Innern dieses Erdteiles kennen und nahmen ihn nach Italien
mit . Bon hier kam er nach Griechenland und anderen euro -
päifchen Ländern . — Das Ursprungsland des W e i n st o ck e s
ist Kleinasien . Durch die Semiten , welche ihn nachweislich
schon vor Abraham kannten , kam er weiter nach Westen , so
auch nach Griechenland . Italien und von hier nach Frankreich
und Tirol . Am Rhein und an der Mosel wurden die ersten
Weinpflanzungen 280 n . Chr . angelegt . Erst zu Beginn der
Neuzeit kam der Weinstock nach Madeira , Südafrika , und
später nach Amerika . — Die I o h a n n i s b e e r e ist erst seit
dem 15 . Jahrhundert in Deutschland nachzuweisen ? ihr Ur -
sprungsland scheint Tibet gewesen zu sein , wo sie heute noch
an den Abhängen des Himalaya wildwachsend anzutreffen ist.

Wie die Obstbäume stammen auch die Hülsenfrüchte ,
mit Ausnahme der Bohne , aus Asten. - Die Erbse ist in

Mittelasien heimisch, kam von da nach Griechenland und
weiter nach Italien , von wo sie nach Deutschland gebracht
wurde . — Die Linse ist ebenfalls orientalischen Ursprungs .
In Aegypten war sie schon sehr früh bekannt . Durch die
Hebräer erhielten sie die Griechen , von diesen die Röm « r .
welche sie über die Alpen nach Deutschland brachten . — Die
Bohne ist eine Pflanze , die auf irgend einem Weg aus
Amerika nach der alten Welt verbracht wuvde und zuerst am
Kakpischen Meer auftrat . Schon im Altertum wurde sie kulti -
viert . Auch in Deutschland wurde sie schon sehr früh an -
gebaut , der Zeitpunkt indes ist aber ungewiß .

Zerstreuter sind die Heimatländer unserer Küchen -
g e w ä ch s e. So stammt der Gartenkohl von einem Küsten-
land des Mittelmeeres . — Der Meerrettich ist an den Küsten
der nordeuropäischen Meere zu Hause . — Der Blumenkohl
ist ein Gewächs , das ursprünglich nur aus Zypern heimisch
war . — Der Spinat kam durch die Araber aus dem Orient
nach Spanien , von wo er nach Frankreich und Deutschland
gelangte . Der Gartensalat wird schon seit den ältesten Zeiten
kultiviert : sein Ursprungsland ist unbekannt . Vielleicht ist er
aus dem wilden Lattich durch Zucht hervorgegangen . — Die
Winterzwiebel kommt aus Sibirien , die Sommerziviebel vom
Mittelmeer . — Gurke und Kürbis stammen aus Ostindien ,
deren Verwandte , die Melone , hingegen aus Persien . — Sel¬

lerie und Petersilie sind mazedonischen und thesalischen Ur »
fprungs . — Die Schwarzwurzel ist iit Spanien beheimatet. —<
Der Spargel war schon den alten Griechen und Römern be-
kannt und wurde von Italien nach Deutschland gebracht . —
Chinesischen Ursprungs sind die Rettiche . — Nicht ganz so
fern liegt die Heimat der Kresse,- sie stammt aus Persien .

Das wichtigste Küchengewächs , die Kartoffel , stammt
bekanntlich aus Amerika und zwar aus dem Küstengebiete
Perus . Die Jncas , das alte Kulturvolk dieses Landes , haben
sie weit verbreitet . Mit einiger Sicherheit kann angenommen
werden , baß die Kartoffel 158g durch den englischen Admiral
Francis Drake nach England gebracht wurde . Sehr wahr -
scheinlich ist sie von da über Spanien nach Italien und Bur -
gund gekommen . Geschichtlich verbürgt ist , daß sie bereits 1587
von einem Breslauer Arzt in dessen Garten angepflanzt
wurde . Von 1616 an kam die Kartoffel als kostbare Delikatesse
auf die königliche Tafel nach Paris . Kar ^ offelblüten
als Schmuck der festlichen Tafel oder im Haar getragen ,
galt damals als unerhörter Luxus . In Berlin tauchte die
Kartoffel 1650 als Folge des Dreißigjährigen Krieges auf ,
!>er somit viel zu ihrer weiteren Verbreitung beigetragen
hat . Aber erst durch Friedrich den Großen wurde der Anbau
» er Kartoffel in Preußen teilweise erzwungen . Trotzdem war
dieses ungemein wertvolle Knollengewächs erst 1760 in
Deutschland allgemein bekannt , erfuhr aber noch lange nicht
die Wertschätzung , die sie doch gewiß verdient hätte . Obwohl
der Nutzen der Kartoffel auch damals schon augenscheinlich
war , konnte sie sich nur sehr schwer durchsetzen. Da das Vor -
urteil , namentlich von bäuerlicher Seite , überaus stark war ,
mußte erst die Notzeit der napoleonischen Kriege kommen ,
um zu ihrem Anbau auf großen Flächen überzugehen . Seit -
her hat die Kartoffel auf die ganze Landwirtschaft , namentlich
in Deutschland , umgestaltend gewirkt und bildet heute neben
dem Reis und der Sojabohne eines der wichtigsten und be-
kömmlichsten Nahrungsmittel der Menschheit .

Emst von Niebelschütz :

Kleinmeister der Romantik / Zu Albrecht Altdorfers
vierhundertsten Geburtstag

Wer aus dem Umkreis Dürers , Grunewalds und des
jüngeren Holbein in die Welt Albrecht Altdorfers tritt , wird
nicht umhin können , sich anderer Maßstäbe zu bedienen .
Schon das meist kleine Format der Bilder fordert dazu auf ,
aber auch ihr geistiger Gehalt , ihre Zielrichtung , ihr Ver -
hältnis zu all dem , was in der Frühzeit des 16. Jahrhun -
derts für darstellungswürdig gehalten wurde . Nichts von
der ethischen Tiefe Dürers , nichts von dem glühenden Pathos
Grünewalds , der kühlen und strengen Sachlichkeit Holbeins .
Die Größe des Regensburger Malers — der intime Charak -
ter von AltdoxferS Kunst verbietet uns beinah , dieses Wort
zu gebrauchen — liegt in etwas anderem . Nennen wir es
„Stimmung "« Altdorfer war einer der ersten jener Maler -
poeten , die sich berufen fühlen , mit ahnender Seele in das
geheimnisvolle Weben der Natur einzudringen , ihr die
eigenen Empfindungen zu leihen . Damit ist schon gesagt ,
wo seine Stärke zu suchen ist : in dsr Landschaft.

Das ist nun freilich nicht so zu verstehen , als hätte Alt -
dorfer keine Heiligenbilder mehr gemalt . Sogar größere
Altäre hat er geschaffen. Sie sind heute nicht mehr bei -
fammen , sondern , soweit überhaupt erhalten , in ihre Be -
standteile aufgelöst und über halb Europa verstreut . Im
Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg , in Wien , in
der Stistsgalerie zu St . Florian in Niederösterreich hat man
Gelegenheit , diese Tafeln zu bewundern : sie täuschen dort
eine Selbständigkeit vor , die sie ursprünglich nicht hatten .
Und das ist ungemein bezeichnend für Altdorfer . Am Vor -
abend der Reformation lebend , wenn auch selber noch der
alten Kirche zugehörig , tfmß er ein sicheres Gefühl dafür
gehabt haben , daß die Zeit der großen Altarwerke vorbei
war , daß , mit anderen Worten , das Gemeinsame an bin -
dender Kraft verloren hatte und ein Zeitalter der Ver -
einzelung im Kommen war , das den Menschen mit sich allein
lassen würde . Auch in der Kunst . Bisher durch Jahrhunderte
eine Angelegenheit des alles umspannenden , kein Sonder -
dasein duldenden christlichen Verbandes , faltet sie sich nun
auseinander und überläßt die Teile dem Einzelnen , der
„Persönlichkeit "

. Eine geistesgeschichtliche Wende von un -
ermeßlichen Folgen . Altdorfer muß sie, gleich vielen an -

Aus Nürnberg
Holzschnitt von Rudolf « rast

deren in dieser alle Werte umwertenden Zeit , wo nicht be-
griffen , so doch empfunden haben . Jedenfalls ist er einer
der ersten , dessen Werk Ausdruck dieses Wandels ist . Er
malt kleine , meist nicht mehr für die Kirche, sondern für
die häusliche Andacht oder das häusliche Behagen bestimmte
Bilder , und diese Bilder wenden sich an den Kenner , den
Liebhaber .

An Stoffen , die feiner Neigung für intime Ausmalung
einer Situation Nahrung boten , hat es ihm nicht gefehlt .
Bibel und Legende zieht er ausgiebig heran , aber die heiligen
Geschichten werden unter seiner Hand zu reich ausgeschmück-
ten , familiären Szenen von geringer Feierlichkeit , aber
einer Märchenstimmung , deren Zauber sich niemand ent -
ziehen kann . Das religiöse Thema wird nicht selten ganz
beiläufig behandelt , in dem Münchener Susannenbilde etwa ,
wo es nur Vorwand ist, einen phantastischen Renaissance -
palast , der dem Schaufenster eines Konditors Ehre machen
würde , in die blaue Luft zu türmen . Bei der Geburt Mariä
in Augsburg interessierte ihn der lustige Engelreigen und
die Architektur der Kirchenhalle weit mehr als der Legenden -
Vorgang , und wenn er , wie in dem Berliner Gemälde , dl»
heilige Familie auf der Flucht nach Aegypten an einem
Brunnen Rast machen läßt , so ist es vorwiegend der Brunnen ,
der die Aufmerksamkeit fesselt. Oder er bemüht die antike
Mythologie , indem er Satyrn und Nymphen an einem Tal -
rand sich lagern läßt , der den Blick auf das ferne Gebirge
öffnet . Ueberhaupt wird man immer wieder auf die Land -
schaft geführt , wenn man Altdorfers wahre Bedeutung er -
fassen will . Keiner vor ihm hat die Verselbständigung des
landschaftlichen Elementes im Bilde so weit getrieben , keiner
den natürlichen atmosphärischen Erscheinungen am Himmel
und dem Farbenspiel der Wolken eine solche Aufmerksamkeit
geschenkt wie dieser Kleinmeister . Die Münchener Ale -
xanderschlacht kann in dieser Hinsicht als ein Kabinettstück
vorweggenommener impressionistischer Malerei gelten .

Dabei ist nun freilich nicht zu übersehen , daß Altdorfers
Interesse für die Landschaft im Dienste seiner besonderen
Raumauffassuug steht . Denn eben der Raum , der unendliche ,
pantheistisch empfundene Raum , im Gegensatz zu dem bühnen -
mäßig begrenzten der Italiener , war das entscheidende Er -
lebnis dieser Künstlerseele . Eine 1511 unternommene
Studiensahrt donauabwärts scheint den Anstoß zu dieser
neuen Art , die Natur zu sehen, gegeben zu haben . Von ihr
bringt er Skizzen mit . die bei aller noch etwas wilden Ro -
mantik ein erstaunliches Einfühlungsvermögen in den
Charakter der bereisten Gegend bekunden . Auch in den Ge -
mälden dieser Periode ist mit dem mittelalterlichen Prinzip
der unbedingten Figurenherrschaft gebrochen . Landschaft und
Mensch sind nicht mehr gesondert behandelt : als gleichwertige
Gestaltungsfaktoren des unendlichen Raumes verschmelzen
sie zu einer unlösbaren Einheit . Erst in seinen späteren
Bildern wagte Altdorfer den Schritt in die freie , von allem
Figürlichen entkleidete Landschaft . Was das bedeutet , kann
nur der ermessen , der von hier aus das Mittelalter , dem der
Meister geburtsmäßig noch verbunden ist , zurückgreift .

Man sollte meinen , er sei ein dem Leben abgewandter ,
sich in sich selbst verspinnender Sonderling , ein weltfremder
Romantiker gewesen . Nichts ist irriger als das . Zwar wis-
fen wir wenig über seinen Lebensgang , doch so viel ist sicher :
als Mitglied des Regensburger Rates nahm er eine an -
gesehene soziale Stellung ein : auch als Architekt — seit 152S
war er städtischer Baumeister — hat er sich betätigt . Als
er zum Bürgermeister gewählt wurde , lehnte er ab . In -
teressant ist die Begründung : weil er für den Herzog von
Bayern ein Bild — die Alexanderschlacht — zu malen hatte ,
das ihm nicht erlaube , ein öffentliches , mit so viel Arbeit
verbundenes Amt anzunehmen . Die Kunst fordert den gan -
zen Menschen für sich — das Mittelalter hätte dafür wenig
Verständnis gehabt .

Bis zu seinem Tode hat Altdorfer fast ununterbrochen in
Regensburg gelebt . Im Februar des Jahres 1538 ist er —
man weiß nicht, an welchem Tage — in seiner Vaterstadt
gestorben .
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Deutsche „ Fabriken 'schwimmen
im südlichen Eismeer

3
m Morgengrauen eines Dezembertages löste sich von einem
der 210 Walfangboote , die von insgesamt 27 Nationen

in das Südliche Eismeer gedampft waren , der e r st e H a r -
pun en schnß . Damit war das Zeichen zum Beginn ^ >er
Jagdzeit 1337/38 gegeben , die nach dem im verflossenen Som
mer in London unterzeichneten internationalen Abkommen
in der Antarktis auf drei Monate beschränkt ist, vom 8. De -
zember bis 15. März jeden Jahres . Alle walsangtreibenden
Länder , zu denen seit Jahresfrist auch Deutschland ge -
hört , mußten sich verpflichten , diese nun gesetzlich festgelegte
Fangzeit genau einzuhalten . Natürlich waren die Schiffe
schon Tage vorher in den weiten Jagdgründen des Eis -
meeres eingetroffen , um zunächst einmal Ausfchau nach den
besten Revieren zu halten . Dabei wurden die letzten Vor -
bereitungen getroffen und die letzten Handgriffe eingeübt ,
damit beim ersten Ruf ,FVal in Sicht !" jeder Mann an sei -
nem Platze stand .

Mitte Oktober setzte sich dix deutsche Walfischflotte von
den Heimathäfen Bremen , Hamburg und Wesermünde aus
in Bewegung . Es war eine stattliche Armada mit insgesamt
sechs Kochereien und 4 4 Fangbooten , die da in
See stach, und als die Schiffe vor einigen Wochen füdameri -
kanische Häfen anliefen , um ihre Vorräte zu ergänzen , er -
regte besonders das Walfangmutterschiff „Unitas " Aufsehen,
das mit seinen riesigen Ausmaßen und mo-
dernsten Einrichtungen nicht nur die größte
Walkocherei der Welt darstellt , son-
Sern im wahrsten Sinne des Wortes einer
schwimmenden Fabrik gleicht. Es verfügt
allein über eine Besatzung von 400 Mann ,
die sich aus 120 Walfängern und 200 Ar¬
beitern zusammensetzt . Zusammen mit den
Mutterschiffen „Jan Wellem ", „Walter Rau "
nud den drei aus Norwegen stammenden
Kochereien „Südmeer " , „C. A. Larfen " und
„Skytteren " beträgt jetzt das Aufnahmever -
mögen der deutschen Walfischboote rund 99 000
Tonnen Tran in einer Fangsaison . Das ist
bei einer Weltproduktion von 400 000 Tonnen
ein Viertel allen Oels , das aus den getöte -
ten Walen gewonnen wird .

Wer kann ermessen , welch ungeheuren An-
forderungen die 763 deutschen Männer , die
jetzt am „Ende der Welt " den Riefen des
Meeres nachjagen , gewachsen sein müssen ?
Das Südliche Eismeer gilt als kältestes
Gebiet der ganzen Erdoberfläche . Selbst
im Sommer liegt die Mitteltemperatur fast
durchwegs unter dem Gefrierpunkt . Ver -
schärft wird die Kälte durch äußerst heftige
Stürme , die so vielen Schiffen schon zum Ver -
hängnis geworden find , wie auch Treibeis
und Eisberge , die hier bedeutend größer sind
als im Nordpolargebiet , ein ständiges Gefah -
renmoment bilden . Man hat deshalb nur die
tüchtigsten Seeleute für die deutsche Wal -
fischflotte ausgesucht , die über einen robusten Körper , un -
versiegbaren Mut und starke Arme verfügen

Denn es ist keine Kleinigkeit , bei Kältegraden , die Stein
und Bein gefrieren lassen, täglich 20—25 Wale zu erlegen ,
und innerhalb 24 Stunden bis auf den letzten Knochen voll-
ständig zu verarbeiten . Drei lange Monate sind die Jäger
der Antarktis von der Außenwelt abgeschnitten , während
sie ihr hartes Handwerk verrichten , drei Monate leben
sie auf ihren Schiffen , die erfüllt sind vom penetranten Ge-
ruch des Walfischtrans , der alle ihre Kleider durchdringt .
Aber man hat wenigstens dafür gesorgt , daß sie sich in ihrer
allerdings nur kurz bemessenen Freizeit auch die nötige
Ruhe und Erholung gönnen können . Im Vorschiff der
Walkocherei „Unitas " befindet sich ein großer Gemein -
fchaftsraum mit Tisch- und Sitzgelegenheit , eine große
Mannschaftsküche , Messen , Kammern für Matrosen und
saubere Baderäume , ja , sogar einen eigenen Verkaufsstand
für die Besatzung gibt es , bei dem man sich mit dem Not -
wendigsten , was man braucht , für billiges Geld versorgen
kann . Und Kapitän Saurbier , der das größte Walfang -
Mutterschiff der Welt befehligt , sorgt schon dafür , daß die

kurzen Pausen für Fänger
und Arbeiter zu wirklichen
Erholungsstunden werden .

Wie geht nun die Verarbei -
iung eines Wales vor sich ?
Ist das Tier , das von den
Fangbooten harpuniert wor -
den ist, im oft sehr erbit -
terten Kampfe mit seinen un -
erschrockenen Jägern so schwach
geworden , daß es vollends
getötet werden kann , wird es
je 45 Tonnen Zugkraft durch
hintere Speckdeck gezogen . Hier warten schon die Speck-

schneider, die in kürzester Zeit den Speck abgeschält und in
große Stücke zerlegt haben . Das Tier wird nun durch eine
weitere Motorwinde auf das vordere Oberdeck geholt , wo
es vollständig skelettiert wird . Fleisch und Speck wandern
sofort in die modernen Kochöfen, während das Knochengerüst
mittels maschineller Sägen in kleine Stücke zerlegt wird .
Diese werden in den Knochenmühlen zunächst zermalmt und
dann ebenfalls einem Kochprozeß unterzogen . •

Ist das ausgeschiedene Walöl im Seperatorenraum voll¬
ständig gereinigt , wird es durch Pumpen den einzelnen Oel -

Dar Hamburger Walfänger „Die Sonne "

mittels zweier Winden
die Ausschleppbahn auf

von
das

Speckseiten von 30 Zentimeter Dicke werden sofort verarbeitet

Bremer Schiffe beim Walfang in der Südsee

tanks zugeführt , deren Gesamtrauminhalt auf der „Unitas "

rund 25 000 Kubikmeter beträgt . Aber nicht nur Tran
wird hier fabrikationsmäßig hergestellt , sondern auch
Futtermehl , das aus den Abfällen gewonnen wird . In
den einzigartigen Fabrikationsbetrieben der „Unitas "

, die
über die modernsten Maschinen und Geräte verfügt , können
bei einem guten Fang täglich 25 Wale mit einem Gewicht
von je 2000 Zentnern restlos verarbeitet werden . Das ist
eine gewaltige Leistung , die von keinem anderen Walfang -
Mutterschiff mehr erreicht werden kann , das unter fremder
Flagge auf dem Südlichen Eismeer kreuzt , und so hoffen
wir , daß unsere Walsangslctte im Frühjahr mit einer reichen
Beute aus unserer einzigen Kolonie , dem freien Meere , in
die Heimathäfen glücklich zurückkehren wird .

Dank des Einsatzes der modernen Technik hat der Wal -
fang seit Jahren keine Opfer an Menschenleben mehr ge -
fordert . Früher war das anders , früher hatte er noch seine
Romantik , eine verflucht harte Romantik freilich , eine grau -
same, ja eine fast unmenschliche , aber doch eine Romantik .
Der Mann , der einst die Geschichte der grönländischen
Küste, Jan Mayens , der Smeerenbergbucht , der Magdalenen -

bucht, mit der Gräberhalb -
insel und der anderen Buchten
von Spitzbergen zur Blüte -
zeit des arktischen Walfangs
beschreibt , der wird manchen
Fall von Roheit und Bestiali -
tät , von Tod und Entsetzen
niederlegen müssen. Nicht
umsonst lief auf den Frie -
si ' chen Inseln das Wort um :
„Wer Bater und Mutter er -
schlagen hat , geht nach Grön -
land ." Er wird aber auch ,
der Chronist , von unerbörtem
Einsatz und Wagemut , von
Mannestum und Standhaftig
feit , von Opferfinn und
Treue erzählen können . Was
die Kommandeure und ihre
Mannschaften im Kampf um
die „Goldminen des Nor
dens " . leisteten und erdulde -
ten , grenzt an Wunder . Wen »
irgendwann und irgendwo ,
dann wurde dort auf dem
Eise und auf See ein männ -
liches, ei» heroisches Leven

gelebt . Das Volk der Waler würde allerdings für derartige
Worte kein Verständnis gehabt haben . Die alten Berichte
von Fangfahrten , die auf uns gekommen sind, erzählen von
all dem Grausigen und Gewaltigen in einem so ruhigen und
sachlichen Ton , als handelte es sich um die alltäglichsten
Dinge der Welt . >

Aber wahrend die Wale ahnungslos in den eisigen und
einsamen Gewässern herumschwimmen , den Atemdampf aus
ihren Luftlöchern herausblasen , sich lieben , Kinder kriegen
und es sich sowohl sein lassen , wie es der Kreatur auf
dieser Erde eben möglich ist, ersinnen und bauen die Men -
schen die raffiniertesten Schisse, Maschinen , Kanonen und
Geschosse, um ihnen den Garaus zu machen. Arme Wale ,

dagegen kommt ihr nicht an ! Was verschlägt
es , wenn der eine und andere von ihnen auch
gelegentlich ein Jagbschiff , trotz rückwärts
drehender Schraube , stundenlang an der Har -
punenleine hinter sich herschleift, zuletzt muß
er doch klein beigeben . Wieder einmal trium »
phiert die Technik, dem Menschen zur Freude ,
dem Tier zum Leide.

*
Eine Ahnung von dem, was in allen Zeiten

des Walfangs vorging , bekommt man , wenn
man das soeben im Verlage von F . A . Brock-
Haus , Leipzig , erschienene Buch Albrecht
Janssens , „Tausend Jahre deutscher
Walfang "

, zur Hand nimmt . Wie es sich
für einen gewissenhasten Deutschen geziemt ,
beginnt Janssen seine Darstellung , wenn auch
nicht mit Adam und Eva , so doch mit der Edda
und dem Beowulslied und führt sie bann über
die ältesten berufsmäßigen Walfänger , die
Basken , über die Holländer und Engländer
fort zu den Friesen , die auf den Walern
aller europäischen Völker eine beherrschende
Rolle gespielt haben , bis sie von den Ameri -
kanern und Norwegern abgelöst wurden . Man
sollte es kaum für möglich halten , was für
eine reiche, bunte , abenteuerliche und weite
Welt sich da eröffnet . Schon die Kapitelüber -
schristen deuten den Umfang des behandelnden
Gebietes an : „Baienfischerei und Eisfischerei ",
„Handelsware Walfisch", „Von Walern , Vlee -
ten , Viktualien und Parten "

, „Von grönlän -
bischen Rechten und vom Aberglauben der Speckjäger "

, „Die
Grolauner und andere Waljäger "

, „Walfang in der Antarktis ",
„Der Walfang niederdeutscher Städte ". Es versteht sich von selbst,
daß den Versuchen zur Wiederbelebung des darniederliegen -
den deutschen Walfangs , dem Kampf des Kapitäns Kircheiß
und dem endlichen Sieg die gebührende Aufmerksamkeit
zuteil wird .

Den Kern des Buches geben aber zweifellos jene Kapitel
ab , die sozusagen das Leben selbst geschrieben hat . Janssen
veröffentlicht nämlich eine Reihe von zeitgenössischen Be -

„Jan Wellem "
, das erste deutsche Walfangmutterschiff

richten , ganz oder auszugsweise , die so fesselnd , kraftvoll und
erschütternd sind , daß man schon um ihretwillen i>a4 Buch
wert halten muß . Am bekanntesten sind wohl die Aufzeich-
Hungen des Hamburger Schisfbarbiers Friedrich Martens ,
der im Jahre 1071 nach Grönland fuhr . Aber auch die Er -
Zählungen von Jens Jacob Eichels von der Insel Föhr , der
l' ereits mit elf Jahren , um Geld zu verdienen , die große
.yichrt wagte , von Friedrich Gottlob Köhler , dem Seiler -
neister aus Pirna , und der Auszug aus dem Tchissstage -
buch des 1777 im Westcis verunglückten Walers „De Wil -
"
>elmina " sind Zeugnisse von wilden Abenteuern und Taten ,
die wert waren getan zu werden .

Aufnahmen : Aus Albrecht Janssen „ Tausend Iabre deutscher
Walfang ". Verlag F . A . Brockhaus , Leipzig .
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Peter
Pammel war Anfang Vierzig . Er lebte in einer

Kleinstadt , die wie ein Museumsstück aus der guten alten
Zeit anmutete . Ueberladenheit war gerade noch Mode , roter
Plüsch , massive Kissen und so . Die Zeit war dort stehen ge-
blieben . Hier versah Peter Pammel seinen Posten bei Berg -
mann - Meier und Co. — Trikotagen und Herrenunterwäsche— mit der ihm eigentümlichen Pünktlichkeit und Zuverläs -
sigkeit. Schrieb jeden Tag seine Rechnungen mit sauberer
Hand und korrekter Orthographie . Ha ! Das wäre gelacht,wenn Peter Pammel , dem sein Chef neulich zum 25. Ge-
fchäftsjubiläum die Hand schüttelte , daß ihm dabei fast die
steifen Manschetten herausgeflogen wären , wenn Peter Pam -
mel nun noch nicht die Orthographie der Trikotagen und
Herrenunterwäsche intus gehabt hätte . Das wäre gelacht !
Nein , die kannte er .

Er war unverheiratet . Seine Gesichtshaut sah in Farbeund Oberfläche wie das abgekaute Ende eines Federhaltersaus : grau , matt , etwas pockig , runzlig und löcherig . Das
kam vielleicht daher , daß er eben immer mit Federhaltern
umging . Wenn er im Geschäft auftauchte , konnte man fest-
stellen, daß feine Kollegen dazu neigten , einen Mundwinkel
hochzuziehen . Wenn er so daherkam : mit zerknitterten Hosen,
abgelaufenen Stiefelabsätzen , einem altmodischen Rock , der
aussah , also ob ihn jemand zu seiner Bäter Zeiten im
Pfandhaus vergessen hätte , weil er dem damaligen Besitzer
schon schäbig genug vorkam . Kurz : er machte eine komische
Figur .

Aber so sah er nur nach außen aus .
Kennen Sie Peter Pammels Herz ?
Peter Pammel hatte nie Glück gehabt im Leben . Tie

hübsche Kontorgehilfin von damals — war das schon lange
her ! — nein , sie hatte schon recht gehabt — damals —, er
hatte wirklich noch viel zu wenig verdient . Und sie hatte
auch daran Recht getan , als sie den ersten Prokuristen nahm .Das war ein schöner Mann dazu , mit hochge,'. wirbelten Bart -
enden . . . Tjaja , so fing es aber an , daß Peter Pammel
« in einsamer Mensch wurde .

Daß ihm das Glück nicht hold war , das wußte er . Aber
das war für einen Mann wie Peter Pammel doch nichtGrund genug , den Kopf hängen zu lassen. Nein , ganz das
Gegenteil ! Das Glück mutzte versucht werden , immer wieder
von Neuem . Peter Pammel wollte schon den längeren Atem
behalten . Eines Tages würde er das Glück um die flüchtigeTaille fassen, das wußte er . Das wußte er genau . Und zwarin der Gestalt seiner etwa gleichaltrigen , gegenüber wohnen -
den Nachbarin Rosalie Abendrot . Aber vorher hatte er noch
große Pläne zu verwirklichen .

So spielte er in der Lotterie . Er spielte überall . Bei den
grauen Glücksmännern war er Stammgast, ' wenn der San -
gerbund „Sangeslust " Stiftungsfest hatte , ein Ereignis , das
Wochen vorher schon die ganze Gemeinde in Atem hielt —
wie muhten da die Schneider flink sein , wie klapperten da dl«
Brennscheren der Friseure —, da zog Peter Pammel
seinen Frack an , der ihm um den Leib zu weit , und
an den Aermeln zu kurz war , und ging mit seinem
Sonntagsspazierstock ins Vereinslokal , in den „Gol -
denen Löwen ". Aber nicht wegen des braunen ,würzigen Bieres , nicht wegen der zahllosen , langenReden , auch nicht wegen der von den Damen des
Vereins veranstalteten Tanzerei , die erst im zweiten
Teil des festlichen Abends stieg — nein ! Wegen der
Tombola . Mit spitzen Fingern und prüfendemBlick nahm er von jeder Jungsängerin ein Glücks -
röllchen : eine feierliche , von echtem Herzklopfen be-
gleitete Handlung . Aber er gewann nie . Da steckteer zwei Finger hinter seine weiße Brust und sagte
leise zu sich : „Peter Pammel ! Das wäre gelacht !
Das nächste Mal !", und winkte einem der weiß -
gekleideten Mädchen , die mit den Glückskörven im
Saale herumgingen . Und zog halt wieder eine
Niete . Da nahm Peter Pammel seinen Sonntags -
stock und ging . Denn für ihn war der Abend zuEnde . Die Klänge des Bundeskantus ' „Sängers
Lied erfüllt den Wald . . wo er , wie jedes Jahrin der dritten Stimme das lange „Wahahald "
schmettern durfte , waren im Anschluß an die Fest -
rede verrauscht .

Zu Haus« angekommen , blätterte er in seinem
Taschenkalender . Denn er hatte es sich angewöhnt
— „Ordnung ist des Hauses Zier " hing nicht um -
sonst über seinem schwellenden Sofa , mit Kreuz -
strichen in blauer Wolle auf weißes Tuch gestickt —,
von jedem Los , das er kaufte , den Tag der Ziehung
und den Verfalltermin einzutragen .

Noch eine Woche war es bis zur Ziehung der
„Süddeutschen ". Was bedeut « te diese Woche für
Peter Pammel ! Diese Woche gerade war es viel -
leicht, die sein Leben umgestaltete , die sein Leben
aus den Angeln hob !

Was hatte Peter Pammel nicht alles für Pläne
für den Fall , daß ihm doch einmal das Glück hold
sein konnte . Vielleicht spielte er auch nur wegen
der schönen Pläne , die sich jedesmal , an den Kaui
eines Loses anschlössen, die mit dem neuen Lose
irgendwoher geweht kamen ? Irgendwoher ? Nein ,
aus Peter Pammels einsamer Menschenbrust
kamen sie.

Neulich ging er am Hang des Berges durch den
Hohlweg mit seinen steilen Kalkwänden hinaus .
Auf halber Höhe schwebte er dahin . Zwischen
«wem Meere rosaroter Psirsichblüten . Schwebte
«r dahin, versunken in diese Fülle von zar-

tem Licht , das von blühenden Obsthängen ausgeht . Da weitete
sich sein Herz , und er dachte: „Peter Pammel , wenn Du jetzt
das Los ziehst, was machst Du dann , Peter Pammel ? Dann
gehst Du hin und kaufst Dir einen Obstgarten . Und einen
Liegestuhl . Und dann kannst Du Dich genau so unter Deine
hängenden Blütenzweige legen wie die Leute da , denen der
Garten gehört . . .", an dessen hohen Drahtgitter er verlasse «
stand. Dieses Drahtgitter , das ihn trennte von all dem Glück,
das er sich von dem Besitze eines Gartens erträumte .

Der Tag der Ziehung war vorbei . Peter Pammel hatte
keine Ursache gehabt , sich einen Obstgarten zu kaufen.

Nur noch wenige Wochen lagen vor ihm , bis die Ziehung
einer anderen Lotterie fällig war . Je näher der Termin
kam. umso unruhiger wurde er . Die warme Maisonne des
letzten Sonntags hatte ihm vielleicht zu dem Entschluß ver -
Holsen, in Zylinder , Frack , Handschuhen und Sonntagsstock
bei Fräulein Rosalie Abendrot um deren Hand anzuhalten .
Aber ach ! — es war eine unglückliche Woche gewesen ! Er
kam nicht einmal dazu , den Anfang seiner so oft geprobten
Rede anbringen zu können . Wo er sich doch von dem Stich -
wort „Einsamer Lebensabend " einen durchschlagenden Erfolg
versprochen hatte . Was er denke , hatte sie mit überschlagener
Stimme gesagt , sie und Herr Peter Pammel ! Und : „Haha !"
hatte sie gelacht und dazu den Mund verzogen , so etwa wie
Sacharin plus Zitrone : süß- sauer , daß es ihm wie ein Mes -
ser durch den Magen fuhr . Wer aber Herr Peter Pammel
war : Das wollte er ihr schon noch zeigen ! Wie oft hatte er
sich doch in die prachtvollen Verzierungen und Verschling »»-
gen seines Stuhles zurückgelehnt und hatte über seine Bril -
lengläser die gegenüberliegende Häuserfront angestarrt . Wenn
dann an ihren Fenstern sachte ein Vorhang sich bewegte , da
sprang Peter Pammel auf , da hielt es ihn nicht mehr auf
seinem Stuhle , da pulste sein altes Herz wie einst vor über
zwanzig Jahren . Denn da wußte er ja , daß sie hinter
diesen Gardinen in langen wallenden Gewändern einher -
rauschte . Und wenn sie dann an warmen Sommerabenden
bei halb geöffnetem Fenster auf dem Klavier mit seinen kur -
zen , dünnen Tönen „Aennchen von Tharau "-Meloöien spielte ,
da schwebte das Glück selbst auf weichen Schwingen an Peter
Pammels verzücktes Ohr . Immer noch hatte er gehofft , daß
sie mit ihrem sauersüßen Lächeln und dem Duft von Laven -
del , der in ihren Kleidern steckte, seinen Lebensabend ver -
schönern würde . Aber nun ! Was hatte sie gesagt ? Sie und
Herr Peter Pammel . . . und : „Haha !" W.tte sie noch gelacht.

Aber wenn erst der Termin des in den nächsten Tagen
fälligen Loses vorüber sei — ja ! da sollte sie bereuen . Peter
Pammel abgelehnt zu haben . Die ganze Hochzeitsreise wollte
er nun allein unternehmen : Heidelberg , Schloß , Großes Faß ,
er sah den Kölner Dom im Geiste in der Abendsonne fun -
keln — er benützte ihn aus Blei als Briefbeschwerer — Lore -
ley , auf dem Rückwege Mainz . . . sie sollte es bereuen !

xrte Jayre vergingen . Die Kleinstadt hatte Anschluß aq
das Verkehrsnetz bekommen , aber sonst hatte sich nichts ge«
ändert . Bergmann - Meier und Co. fabrizierte nach wie vor
Trikotagen und Herrenunterwäsche . Peter Pammel wurd «
immer einsamer und lebte mehr und mehr seinen Träume »
von Glück , das ihm das Leben versagt hatte . Sie nahmen ihq'
oft einfach mit auf die fernen Throne ferner Länder . Es gaö
fast nichts mehr , das er nicht voll Sehnsucht traumhast be,
sessen hätte . Und doch war er der gleiche, kleine , schäbige ,
Peter Pammel geblieben , bei dessen Anblick seine Kollegen \xf
Versuchung kamen , einen Mundwinkel hochzuziehen.

Längst hatte er es sich abgewöhnt , am Ziehungstage einez
Loses die Nacht zuvor nicht mehr zu schlafen und morgens
bevor das Eisengitter bei der Losverkausstelle in die Höh«
ging , dort zu stehen um zu warten , bis es von allen Kirch,
türmen acht Uhr schlug und er noch schnell die frisch einge-
trossene Ziehungsliste einsehen konnte . Es war ihm möglich,
länger an seinen Träumen zu zehren , wenn er sich bis kurz
vor dem Verfalltermin der Lose geduldete . Auf diese Weis«?
dauerten die Träume um Wochen länger und steigerten sich ?
zu ganz andern Höhepunkten . Er nahm auch nicht mehrl
überall Lose , um Fortuna zu kitzeln. Offen gestanden : er be.
saß überhaupt nur noch ein einziges Los . Das war von einer
großen Wohltätigkeitslotterie . Der Tag der Ziehung hatte
ihn von vorneherein überhaupt nicht interessiert .

Und verfallen ließ er es auch .
Was lag ihm noch am Glück? Was lag ihm noch an»

Leben ? Er würde noch so ein paar Jährchen weiter wursteln

Der Linden Tod
(Ueberlingen )

Nun wird es Zeit , also zu sterben ,
Die Säge knirscht am kranken Stamm,
Wie Schächer stehen im Verderben
Die Strünke um den Herrn zusamm,
Zu dessen Ehre sie einst prangten
Als Sinnbild allen Aufersteh 'ns,
Sich heiter zueinander rankten
Im Gleichmaß langen Glückvergeh 'ns.

Zu Ende ging ihr banges Mühen ,
Doch sind sie dieser Stadt bereit ,
In ihr und mit ihr fortzublühen
Wie Träume einer Jugendzeit .

Philander

unö dann , na ja und dann . . . Es war auch schon wieder
einige Zeit verstrichen , seit man Rosalie Abendrot an einem
kalten Wintermorge « zu Grabe getragen . Im Stillen hatte er
sie trotz allem wieder sehr verehrt .

Er war alt geworden über der Jagd nach dem Glück.
Eines Morgens saß Peter Pammel beim Frühstück . Er

trank immer noch schwarzen Kaffee und tunkte seine beiden
Brötchen hinein . Neben ihm lag die Morgenausgabe des
Stadtanzeigers . Sie roch frisch nach Druckerschwärze wie alle

Zeitungen , die gewissermaßen noch warm , gleich
nach Fertigstellung ausgetragen werden . Peter
Pammel las die Unglücksfälle , die in der Welt sich
ereignet hatten . Dann las er die Vermählungs -
anzeigen . Ja , da hätte er auch einmal stehen fön -
nen . . . „Peter Pammel und . . na , und so
weiter . Aber das war längst vorbei . Und ferner ,da stand etwas , was ihn sehr anzog . In fetten
Lettern dankte die Wohltätigkeitslotterie dem edlen

Der Dom zu Regensburg getchnilng tum ». Reich

-pender , der das Große Los gezogen hatte , aber
unterlassen , rechtzeitig , trotz wiederholter Aussor
derung im Stadtanzeiger , seinen Anspruch darauf
zu erheben . Sie dankte im Namen aller dem groß -
herzigen , unbekannten Spender , denen mit diesem
hohen Gewinn , von dem sonst nur ein einzelner
Nutzen gezogen hätte , Nahrungsmittel , Kohlen ,
Wäsche und vieles andere geschenkt werden konnte .
Sie schilderte die Augen der glücklichen Kinder , die
— aber weiter las Peter Pammel nicht. Er stand
aus und suchte fiebernd sein letztes Los . Mit seinen
alten , zitternden Händen legte er es neben die in
der Zeitung angegebene Nummxr . Er buchstabierte :
„Zwei — Null — Fünf - Acht - Eins - Sechs —
römisch A . . ." Und er buchstabierte es noch ein »
mal . Kein Zweifel : das war sein Los !

Er fing den Artikel noch einmal zu lesen an ,und zwar von da, wo es hieß : ,„ . . durch die von
dem unbekannten , großherzigen Spender uns über »
lassenen Gelder konnten mehrere Familien weit -
gehendst unterstützt werden ." Wieder las er die
Stelle von den Kinderaugen . Und die von den
Müttern , die nun nicht zu frieren brauchen . Ein
Strahlen ging da über Peter Pammels Gesicht.
Zwei warme , dicke Tropfen kullerten über seine
alten , runzligen Backen auf das Blatt .

Um zehn Uhr kam das Laufmädchen von Berg -
mann - Meier und Co ., um bei Pammels Wirtin zu
fragen , ob er krank sei , da er noch nicht im Geschäft
angekommen wäre .

Aber Peter Pammel ging von heute an nicht
mehr ins Geschäft.

Er hatte den Kopf auf dem rechten Arm liegen ,sein abgetragener Rock hing über der Stuhllehne ,unter seinem Gesicht lag die Zeitung und das Los.- o fand ihn das Mädchen und seine Wirt . n . Sie
nahm die Zeitung und den bunten kleinen Zettel ,» achte einen Knäuel daraus und steckte ihn in den
Papierkorb .

Aber über Peter Pammels abgehärmten Zügenlag ein Hauch stiller Freude .
Er hatte den Wettlauf mit dem Glück doch noch

gewonnen .

$
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Der Teufel an Fasnacht
Volkskundliche Htnterglünoe zu Veranstaltungen der Olierrheinijchcn Narrenzünfte

1

Dämonen der Vorzeit
Wer schon einmal das Fasnachtstreiben in einer jener

Landschaften erlebte , in denen noch ursprüngliches Brauchtum
sich erhalten hat , vielfach in Narrenzünften überliefert , der
wirb staunend vor allem die schrecklichen , dämonischen
Teufelsmasken und ihr sonderbares Närrischsein betrachtet
haben . Sind das nun Ausgeburten einer höllischen Phan¬
tasie , wie sie uns in den Bildern eines Breughel entgegen -
treten ? Oder stammen diese geschnitzten Teufelslarven aus
einem altdeutschen Mysterienspiel ? Oder haben die „schiach-
ten Perchten " im Pinzgau , die „Roitscheggete" aus dem
Lötschental ober die badischen Elzacher „Schuddigs "

, die Vil -
linger „Wüescht" ihre Masken etwa aus einem völkerkund -
lichen Museum den polynesischen Beschwörern entlehnt ?

Hier liegen noch keineswegs ganz geklärte Fragen der
Volkskunde vor . Eines ist aber sicher : das als festes Brauch -
tum überlieferte Fasnachtstreiben , das mit dem städtischen
Karneval kaum etwas zu tun hat . ist uralt . Es geht auf
Überlieferungen zurück, die weit in graue Vorzeit beuten .
Diese Fasnacht ist eine heilig -unheilige . heidnisch- dämonische
Feier , auch wenn für die Bauernburschen , die heute solch
überlieferten Mummenschanz treiben , jene Inhalte gar nicht
mehr bewußte Handlung darstellen . Aber im tiefsten Grunde
lebt hier der uralte menschliche Wunschtraum weiter : die
Sehnsucht , sich in eine Gestalt zu wandeln , die über magische
Kräfte verfügt . Ja , wer einmal eine alte , ursprüngliche
Fasnacht „erlebt " hat und nicht nur aus Spaß und heiterer
Laune sich maskierte , wirb auch als moderner Mensch etwas
davon verspürt haben .

Wenn es richtig ist, was neueste Forschungen behaupten ,
daß in der Vorzeit es im germanischen Umkreis kultische
Männerbünde gegeben hat , dann wird vieles an solchen
Ueberlieserungen verständlicher und ausbeutbar . Dann sind
alle jene eigenwüchsigen Fasnachtsbräuche nur die entarte -
ten , umgedeuteten Reste solcher alter hündischer Kulthanö -
lungen . Daß die deutschen Fasnachtsbräuche , sowohl in ihrer
zeitlichen Begrenzung , wie auch in ihren Formen und ihrem
Inhalt alte heidnisch-religiöse Vorstellungen enthalten — und
nicht etwa Uebertragungen der römischen Saturnalien sind
— steht heute unbedingt fest .

Vom wilden Mann , Lärmzauber und Umzügen
So finden wir überall den .^ Bilden Mann " in mannig -

facher Gestalt : im Fellgewand mit langem Bart und langem
Haar , oft mit ausgesprochen dämonischer Maske , oft auch zum
närrischen alten Tölpel gestempelt,' im Allgäu trägt er einen
Tannenbart und ein Gewand aus Baumflechten . Anderswo
hat er . ein Strohkleid an und ist der „Fasebutz "

. Im Böh -
mischen gibt es einen „Wildemannstanz " mit Bären . Eine
spätere Abwandlung stellt der Narr im „Fleckleshäs " dar ,
einer aus farbigen Lappen zusammengenähten Vermum -
mung , die bis nach Deutschland verbreitet ist. Aus der
mittelalterlichen Literatur kennen wir eine Reihe von Fas -
nachtsspielen um diese Gestalt des Wilden Mannes : Er ist
der Winterdämon .

Warum macht man an Fasnacht so großen Lärm mit allen
möglichen und unmöglichen Instrumenten ? Auch das Klap -
pern , Ratschen , Läuten , Knallen und Trommeln hat seinen
Ursprung nicht oder nicht nur in der Freude eines aus -
gelassenen Lustigseins , sondern war einst „Lärmzauber ". Man
will die feindlichen Dämonen vertreiben . Man will aber
auch Schlafendes . Ruhendes erwecken: Hier schlägt die ma-
gische Vorstellung in einen „Anferstehungszauber " um . Denn
die Fasnacht war auch ein Vorfrühlingsfest . Ein besonders
bezeichnendes Beispiel für die Dämonie des Lärms ist das
altüberlieferte Brüllen der Elzacher Schuddigs , das von
einem nicht Eingeweihten oder Fremden nicht nachgeahmt
werden kann : Höchst eigenartige Laute von einer erschüttern -
den dämonischen Ranheit , die von den alten Narren - dem
„Narrensamen " regelrecht gelehrt werden .

Auch die Instrumente des Fasnachtslärmens beweisen , in
welch nahen Beziehungen dies Brauchtum mit uralten magi -
schcn Glaubensvorstellungen steht? man denke etwa an das
Schlagen mit Ruten , Pritschen oder Peitschen — es ist nichts
anderes , als der kultische Fruchrbarkeitsschlag mit der
„Lebensrute " . Ebenso gehört das „Beuterecht " der Masken
hierher, ' es war , etwa im fränkischen „Schembartlaufen "

, noch
ganz deutlich „das Recht des wilden Heeres "

, das sich so im
närrischen Brauchtum erhalten hat . Nicht minder sind die
„Fasnachtswagen " ein Bestandteil alter kultischer Vorfrüh -
lingsfeiern . So erzählt Tacitus von den Umzügen des

(Keiuiattiches Scficifttum
Maria von Ribbentrop : Der See . Neue Ge-

dichte . In Büttenumschlag 2 .40 RM ., gebunden 8 .20 RM .
Verlag R . K. Jaeckel , Querfurt . Der zweite Band von
Maria von Ribbentrop bedeutet mehr als einen außer -
ordentlichen Fortschritt über den ersten , den „Silberträumer ",
hinaus . Es ist in vielem bereits Erfüllung . Eine Frauen -
seele, deren Urbestimmung es ist , zu lieben , wurde von einem
gewaltigen Erlebnis ergriffen , umgewühlt , über sich hinaus -
gehoben , gesegnet : von den Strömen der ewigen Wasser . So
gelten öie Verse der Dichterin zunächst dem See , ja dem
besonderen Gewässer , an dem sie wohnt , dem Bodensee . Aber
Er wird immer wieder und immer mehr zum Tymbol —
zum Widerschein und Widerhall — des Menschentums ,
schließlich gar des Einen Men ' chen , in dem sich das Mensch-
liche versinnbildlicht und versinnlicht . Demgemäß reichen
diese Gedichte vom schlickten Lied und dem eindringlichen
Naturbild bis zum erschütternden Erkenntnisgedicht und zum
hinreißenden Dithyrambus . Was sie aber auch immer sein
mögen stets sind sie Singen nnd Klingen . Denn Maria
von Ribbentrop wurde die wesenhaste Bef -nadung des ly-
rischen Dichters auf dem W » i durch das Leben mitgegeben :
daß Alles , was sie anrührt , Wohllaut wird . Frauck

Nerthus - Wagens , im schwedischen Freya -Kult gab es solche
Wagenumzüge , im nordischen Jul -Zug wurden Schiffswagen
mitgeführt und eine Reihe Sagas weisen hierzu deutliche
Zusammenhänge auf .

Der Teufel und die blarrenmesse
Wenn man heute die Verbindungslinien zu den Heid-

nischen dämonischen Vorstellungen kaum mehr kennt , so liegt
dies daran , daß die Kirche lange Jahrhunderte eifrig be-
strebt war , solche Ueberliesernngen auszurotten . Schon die
Kirchenväter eiferten heftig gegen das heidnische Fasnachts -
treiben . Aber ganz konnte die Kirche die Fasnachtssitten
nicht austilgen . Deshalb wandelte sie und mit ihr das Volk
die allerdings immer unverständlicher werdenden Bräuche
um , gab ihnen christliche Inhalte und duldete sie als mehr
oder weniger harmlose Volksbelustigungen . Das ging frei -
lich sehr langsam . Noch im 7. Jahrhundert war die Vor -
stellung , daß hinter den dämonischen Masken auch wirkliche
Dämonen stecken , auch in der Kirche lebendig,' in einer Pre -
digt jener Zeit heißt es : „Wer daher einem jener Unglück -
lichen Menschen , wenn sie in ihrem sakrilegischen Ritus mehr
rasen als spielen , irgend eine Speise gibt , möge wissen, daß
er diese nicht Menschen , sondern Dämonen gibt ." Schließ -
lich wurde der heidnische Dämon des Brauchtums zum christ-
lichen Teufel gestempelt und hielt so den Einzug in die mittel -
alterlichen FaSnachtsspiele . Die Literatur jener Spiele ent -
hält eine Fülle aufschlußreichen Materials über die Grund -
lagen älterer dämonischer Vorstellungen im altgermanischen
Umkreis . In den Jahren der Entartung feierten sogar
Mönche und Nonnen Fasnacht in allerlei Vermummungen .

Der Protestantismus bekämpfte dann das „heidnisch-römisch-
papistische Fasnachtstreiben " besonders eindringlich und in
seinen Gebieten mit Erfolg , zumal auch die weltliche Obrtg -
keit mit schweren Strafen einschritt . Das ist auch der
Grund , warum fast nur noch in katholischen Teilen Süd -
deutschlands die alten FaSnachtsbräuche und Narrenzünfte
bis heute sich erhalten haben : die katholische Kirche war hier
toleranter , sie sorgte nur dafür , daß dann am Aschermitt¬
woch alle die tollen Sünder ihren Dämon ausgetrieben be -
kamen — noch heute wird in dem badi ' chen Städtchen Stockach ,
das eine alte , kaiserlich privilegierte Narrenzunft besitzt , eine
ganz offizielle „Narrenmesse " am Aschermittwoch gehalten ,
in der vom Priester für das Seelenheil der im vergangenen
Narrenjahr verstorbenen Zunftnarren gebetet wirb .

R . G . Haebler .

Hans Hoffmann :

Der Narr
Hallo ! Hallo ! - Ich bilie sehr,
hört einen Augenblick mal her !
Ihr kennt mich wohl an dem Kostüm,
am schellenlauten Ungestüm .
Ja - übertüncht , gequält und starr
kann ich nicht sein ; bin drum der Narr .
Das Leben , das mich an die Schatten band ,
ich nehme es formend in eigene Hand.
Und schaffe aus Sehnsucht und Phanlasei ,
aus Geist und sonstigem Allerlei
ein schwebendes Leben ohn ' alle Schwere ,
so ganz , als ob es kein Leben wäre .
Und hauche zuletzt mit Narrcnrumor
die Seele ihm ein : Humor -r Humor - !
Wohl weiß ich , daß es nicht lange hält.
Es ist zu luftig für diese Welt .
Was tut's auch ! Mögen die Schatten lauem ,
bis Aschermittwoch braucht 's nur zu dauern .

Ein wahrhafter Kenner , der seit Jahren in zahllosen Auf»
sätzen in seiner „Badischen Heimat " und anderwärts die
Fasnachtsbräuche behandelt hat : Hermann Eris Busse , legt
nun als Nummer 45 der Reihe der Heimatblätter „Vom
Bodensee zum Main " eine geschlossene Arbeit vor . Sie ist
mit Bildern von E . von Pagenhardt im Verlag von
C . F . Müller in Karlsruhe unter dem Titel „A l e m a n -
nische Volksfasnacht " erschienen. ( 160 Seiten mit
89 meist ganzseitigen Bildern , Preis 3.30 RM .)

Wie Busse seine heimatkundliche Studie auffaßt , geht aus
einem der Schlußsätze öer umfassenden und gediegenen , in
eigener Anschauung gewonnenen Arbeit hervor . „Es geht
uns nicht nur um den alltäglichen Karneval der Bälle unter
einem Leitspruch . . . Es geht uns darum , aus den ein-
zelnen Zweigen der Maskerei , der Narrenläufe , selbst aus
ihrer Tarnung mit neuzeitlichen Errungenschaften das kul -
tische Brauchtum herauszuschälen . . . Brauchtum ist
die innere Sprache des Volkes , ausgedrückt in schaubaren
Sinnbildern ." Obwohl öer Verfasser eine Ueberfülle Schil -
derungen aus unserem Heimatland bringt , hat er eine zweite
Folge in Aussicht genommen und bittet um Mithilfe zur
Darstellung der etwa noch da und dort überlieferten Fas -
nachtsfeiern .

Schnurren amdem Beamtenleben
Nacherzählt von Rarl Ioho

Anfangs des vorigen Jahrhundert hatte der Amtmann
in Kandern keinen Gehilfen oder Praktikanten . Während
seines Urlaubs wurde der dortige Amtsrevisor von der hö -
Heren Behörde mit der Dienstverwesung betraut . Dieser
teilte sich nun gewissenhaft in die Geschäfte derart , daß er zu
einer Zeit des Tages auf dem Zimmer des Amtmanns und
zu einer anderen auf der Kanzlei des Amtsrevisors schrieb
und fleißig amtete . Um in feiner doppelten Stellung die
größte Gewissenhaftigkeit zu zeigen , war er besonders streng
gegen das Amtsrevisorat und drohte ihm Strafe an , wenn
eine erwartete Vorlage nicht alsbald gemacht wurde . Als
Amtsrevisor erstattete er einen entschuMgenden Bericht mit
der geziemenden Bitte um Nachsicht , und als Amtmann dekre-
tierte er . daß man Nachsicht nicht habe obwalten lassen kön-
nen , die Strafe vielmehr rechtens erkannt und doppelt an -
gedroht werde , so das dortseitige Revisorat nicht sofort dem
diesseitigen Amtsbefehl genüge .

Der dienstgewaltige Vorfahre des Herrn Kanzleiprak -
tikanten Quintus Fcderlein erstattete wiederum gehorsamst
entschuldigenden Bericht , doch umsonst : denn als unbestechlicher
Dienstverweser verfügte er unerbittlich die doppelte Strafe .

Wahrscheinlich wäre er in seinem löblichen Diensteifer noch
weiter bis zur Disziplinaruntersuchung fortgeschritten , wenn
nicht durch die Rückkehr des Amtmannes und Dienstvorstan -
des seine Stellvertretung das erlösende Ende gefunden hätte .
Eine von ihm eingereichte Bitte um Strafnachlatz wurde in -
dessen von dem nicht minder bürokratenseligen Herrn Amt -
mann nicht gewährt , daiegen zu allseitiger Genugtuung und
zur Berichterstattung höheren Orts die mustergiltige Amts -
Verwaltung belobend anerkannt . sAus 1872 ohne Verfasser -
namen erschienenen „Erinnerungen eines Beamten ". Nach Er -
Mittelungen des heutigen Nacherzählers in Gesetz- und Ver -
ordnungsblätrern sowie in Akten des seit Jahren entschla-
senen weiland Großherzoglichen Verwaltungshofs muß Geh .
Reg . -Rat Freiherr von Reichlin -Meldeg <? aus dem berühmten
Ueberlinger Geschlecht der humorvolle Autor gewesen sein.)

*
Ein Revidentissimns vermißte bei der Prüfung einer

Rechnung über die Verwertung eines Dienstzebäudes die
Vereinnahmung des zweifelsohne erzielten Erlöses aus dem
Zwetschgenbaum , der laut Geländebeschrieb im Vorbericht
des Hauptbuches sich im Hofe des ärarischen Anwesens be -
iände . Tie Bezirksbehörde berichtete wahrheitsgemäß und
gehorsamst , daß es sich um einen dürren Zwetschgenbaum
handle , der amtskund im verflossenen Jahre Früchte nicht
getragen hätte . Ter hochnotpeinliche Rotetintemann gab in -
dessen nicht nach , sondern gab den kategorischen Bescheid, es
sei bei Strafvermeiden zu versuchen, aus rubrizieren ,
Zwetschgenbaum des jenseitigen Amtshoses nach jeder Mög -
lichkeit Dürr ob st zu gewinnen und , wie geschehen , zur
Erteiluna der Genehmigung und Einnahmedekretur gemäß
§ 1012 Ziffer 18a Etatgesetz anher zu berichten.

*
In K -irlsrnhe war nicht nnr die Residenz , ändern ehe¬

dem auch die Oberrechnungskammer in öer Kronenstraße .

Diejenigen Beamten , öie nicht das Glück hatten , öie gut be-
zahlten Pöstchen dieser , wie nicht wegzuleugnen ist , ehedem ge-
ruhsamen Behörde zu erringen » waren , abgesehen vom Aerger
über die Revisionsprotokolle mit ihren spitzen Bemerkungen ,
nicht gnt auf die heimlich beneideten Herren zu sprechen.
Darum erzählten sie sich anläßlich einer Arbeitslosendemon -
stration in Karlsruhe diese Begebenheit : Der wilde Haufen
rauh und roh nach Arbeit Heischenden war auf seinem Zug
schließlich auch in die Kronenstraße gekommen. Bor der
Oberrechnungskammer machte er halt und einer rief zu den
am Fenster stehenden Beamten hinauf : „Arweit , Arw : A
welle mer !" Milde und mit bedauerndem Kopfschütteln rief
ihnen der Oberstrevisionsrat Rottintler hinunter : „Liebe
Leut '

, wir hawwe selwer nix z 'schassel"
*

Der siebziger Kriegsteilnehmer Gottlieb Forsch von
Nieder - Emmendingen erhielt aus der Amtskasse monatlich
den schwindelnden Betrag von 10 Mark als Veteranenunter -
stützung . Dazu war jeweils ein Lebenszeugnis vorzulegen ,
wenn der sich legitimierende alte Soldat nicht selbst das Geld
abhob . Am 1. Juni konnte nun Forsch auf der Steuerein -
nehmerei nicht erscheinen , weil er auf einige Wochen zn
seinem Schwiegersohn nach Offenburg verreist war . Er lieft
sich demnach von dem Bezirksamt in Offenburg im Laufe
des MonatS ein Lebenszeugnis ausstellen . Als er da?
Schriftstück , welches wegen besagter Verzögerung das Datum
18. Juni trug , dem Akziser zwecks Ueberweisung der Rente
einsandte , verweigerte dieser die Auszahlung , da aus dem
Zeugnis vom 13. Juni nicht die vorschriftsmäßige Angabe her -
vorging , daß Rubrikat Forsch am 1. Juni unter den Leben-
den geweilt habe .

*
Bei der Bekämpfung einer Epidemie hatte die Regierung

einem Amt zur Beschleunigung der Beerdigungen zehn Stück
Särge zur Verfügung gestellt . Ueber deren Verwendung
mußte ndtürlich eine genaue Nachweisung geführt werden .
Als nach Jahr und Tag solche der obersten Rechnungsprü¬
fungsbehörde in die strengen Finger geriet , fr.nö öer Revisor
nur neun Namen von Einwohnern , die bestimmungsgemäß
in den Staatssärgen beerdigt worden waren . Kein Wunder ,
daß eine geharnischte Anfrage der Prüfungsbehörde lber
Zorn war nur scheinbar sondern es herrschte beim Revisor
im Gegenteil eitel Freude über die knifflige Bemerkung )
an das Bezirksamt erfolgte : „wie es überhaupt habe ge-
schehen können , baß nur neun Särge nachgewiesen seien.
Ueber den Verbleib und die Verwendung des als fehlend
beanstandeten Sarges erwarte man anher umgehenden Be -
richt ."

Das geschah denn auch mit dem folgenden Bericht des
witzigen Oberamtmanns : „Die Beanstandung , daß ein Sarg
übrig sein müsse, treffe durchaus zu . Er stünde in der Tat
auf dem Speicher des Amtsgebäudes und man wäre dies -
seits mit Vergnügen bereit , ihn dorthin zu überlassen , damit
sich der Herr Rechnungsrevi 'or samt seiner hohen Behörde
schleunigst darin begraben lasse ."



Volk und Heimat
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werbe ! Als vom Bataillon Rastatt ein Leutnant erschien,um den Rekruten abzuholen , konnte ihm die weinende Mut -
ter nur sage» , daß ihr Sohn schon am 3 . November nach
Frankreich zu seinem Regiment zurückgekehrt sei, wo er ver -
mutlich wieder frisch kapitulieren werde .

Die Nachbarschaft des vorderösterreichischen Breisgau und
die häusigen Durchmärsche von k. u . f. Truppen durch die
Oberrheinlande brachten es mit sich, daß auch viele Badner
den kaiserlichen Fahnen folgten .

So geriet Alois S e i t e r von Bühlertal , als er anno
1782 mit Paß für vier Jahre auf Wanderschaft ging , unter
österreichisches Militär . Auf Bitten seiner Verwandten
wurde ihm am II . Oktober ein Pardon schein nach Oester -
reich zugesandt , daß er gänzlich pardoniert sein sollte, wenn
er nach ausgedienter österreichischer Kapitulation sich bis zum
1 . Mai 178g bei dem Bataillon in Rastatt einfinden würbe .Er konnte aber von dem Pardonschein keinen Gebrauch
machen. Am 5. September 1788 war er schon im Armee -
spital Czakowa im Banat als Soldat des Latter -
mann 'schen Jnfanterie -Regiments , ledig , im Alter von
30 Jahren gestorben . In einer Vorahnung hatte er vor
dem Ausmarsch ins Feld am 12. Oktober 1787 in Wien ein
Testament errichtet und der Frau Theresia (feines Schwa¬
gers ) Georg Diepolt , Parapluiemachers zu Wien im alten
Lerchenfeld Nr . 129, 10g fl Wiener Währung vermacht fürden Fall , daß er aus dem bevorstehenden Kriege nicht mehrheimkehren sollte.

Ein Besuch in O f s e n b u r g am 26. Juli 17S5 hatte fürHeinrich Vetter von Gaggenau böse Folgen . Von einem
Werbeoffizier wurde ihm solange zugeredet , bis er sich zueiner achtjährigen Dienstzeit im k. k. D r a g o n e r - R e g i-
ment Latour verpflichtete . Auch er sollte die Heimatnicht mehr sehen. Wie üblich wurde er durch einen Aufrufim Intelligenz - und Wochenblatt zur Rückkehr in sein Vater -
land innerhalb 3 Monaten aufgefordert bei Vermeidung von
Vermögenskonfiskation . Auf Vorstellung des k. k. Feldzeug -
meisters Grafen von Baillet de la Tour , daß Vet -ter sich durch Zureden eines seiner Offiziere zur Kapitulationhabe verleiten lassen und zwar in einer Stadt , wo die kai-
serliche Werbung besteht, baß Vetter jetzt in seinem Regi -
ment in diesem allgemeinen Reichskrieg auch für sein Vater -land streite , wurde bloß „aus besonderer Rücksicht auf diebeliebte Verwendung Ew . Exzellenz " Vetter erlaubt , daß ernach Ablauf seiner achtjährigen Kapitulation in sein Vater -
land zurückkehren dürfe . Am 3. Dezember 1800 siel er inder Schlacht bei Hohenlinden (Oberbayern ).

Durch einen Gnadenakt des Kurfürsten Karl Friedrichim Jahre 1804 wurde dem in das k. k. Jnvalidenhaus
zu Prag aufgenommenen Johannes Nagel von Blanken -
loch die Auslieferung seines beschlagnahmten Vermögens ge -
nehmigt .

Wenn ein „Ausgetretener " sich zum Offizier ausgeschwun-
gen und so seinem Heimatland Baden Ehre gemacht hatte ,legte der Markgraf dem Abzug des Vermögens keine Schmie -
rigkeiten in den Weg.

Joseph Kunz aus Schöllbronn war der Schule in
R a st a t t entlaufen und hatte sich am 6. August 1790 in
Freiburg unter dem kaiserlich-österreichischen Militär an -

„Schrättele " Zell i . W .

werben lassen ? bald brachte er es zum Fähnrich , 1802 war
er Oberleutnant im k. k. 49. Linien -Jnsanterie -Regiment von
Kerben .

Im Jahre 1801 stand ein Joh . Georg Hülster , von
Dundenheim gebürtig , als Leutnant im k. k. Regiment Neu -
gebauer, ' er war als Schulprovisor im Alter von 18 Jahren
ohne Erlaubnis außer Landes gegangen . Auf seinen Antrag
wurde ihm sein Vermögen verabfolgt , die üblichen Abzugs -
gebühren mutzte er sich aber gefallen lassen.

Wieviele aßen das Soldatenbrot unter fremden Fahnen
— fern der Heimat ! Das Heimweh wird sie oft gepackt
haben , und nur wenige sahen die Heimat wieder . Das Ein -
zelschicksal aber ist das Abbild des Schicksals des deutschen
Volkes , das in der Zerrissenheit , in Elend und Schmach
bestes deutsches Blut hingeben mußte .

öck bin dazu gekommen

Aus dem 18 . Jahrhundert
Ich bin dazu gekommen —
Wer hat mich dazu gebracht ,
Daß ich Handgeld hab ' genommen
Und die Freiheit so veracht 't ?

In meinen jungen Jahren
Kam ich zum Soldatenstand
Und jetzt mit grauen Haaren
Kehr' ich heim ins Vaterland .

Badische Landsmannschaft
Nicht wenige Ehen werden heute durch Vermittlung der

Zeitung geschlossen , das ist schon längst kein ungewöhnlicher
Weg mehr , auf dem Menschen zusammenkommen . In der
hier folgenden wahren Alltagsgeschichte war ebenfalls die
Zeitung der Vermittler . Aber in anderer Weise als die
Heiratsanzeige . Darum sei sie erzählt .

Schauplatz der Handlung : Ein Berliner Kaffeehaus am
Kurfürstendamm . Akteure des Spiels — für mich war es ,
ach. ein Schauspiel nur : Eine junge Dame und ein um etwa
zehn Jahre älterer Herr , beide unverkennbar von südlicheren
„Gestaden " stammend — sagen wir 's gerade heraus : aus
Karlsruhe . Zu den Stammgästen des bewußten Kaffees ge-
hörte zweifellos genannter Herr aus der badischen Residenz ,denn so oft ich auch meinen Fuß in dieses Lokal setzte , um
zur Lektüre von Zeitungen und Illustrierten etwas Musik
zu genießen , erblickte ich ihn des Abends an seinem Stamm -
tisch sitzend, allein und unberührt von allen Vorgängen
um ihn her in sein Heimatblatt vertieft . Wenigstens kam
es immer vor anderen Zeitungen , die , zu ganzen Bergen
gehäuft , dort auflagen , zuerst an die Reihe . Als sein Lands -
mann , der ich mit einiger Einschränkung war , hatte ich mir
schon immer vorgenommen , die Zone des Schweigens zu
durchbrechen , und sei es auch nur mit einem unverbindlichen
„Grüß Gott !" Aber da war mir doch tatsächlich jene junge
Dame zuvorgekommen , die ihr größeres Recht zu einer An -
Näherung an den schweigsamen Leser einfach dadurch bewies ,
baß sie vom Nachbartisch aus sich ausgerechnet jenes nnschein-
bare Heimatblatt erbat , und zwar mit einigen lächelnd ge -
sprochenen Worten erbat , sobald es endgültig zu einem gei -
stigen Besitztum geworden war , die Jnseratenseite mit -
eingeschlossen.

Es gehörte wahrlich kein hellseherisches Gemüt dazu , um
den beiden auf den Grund ihrer Persönlichkeiten nach Berus
und Seelenhaltung zu kommen : ich hätte schwören mögen ,
daß sie nach des Tages aufreibendem Tun — er als Pro -
kurist schätzungsweise, sie als Bürofräulein , Sekretärin oder
dergleichen — ihre Erholung hier fanden , wo sie , mochte die
Musik noch so schmeichlerisch ihre Ohren betören , aus den
Spalten ihres Heimatblattes förmlich den Duft der Schwarz -
waldtannen daheim rochen.

Wie es dann zu einer persönlichen Bekanntschast zwischen
ihnen gekommen ist, kann ich leider nicht sagen , aber als ich
eines Abends meinen gewohnten Platz in der Nähe der bei -

den einnahm , waren sie bereits an ein und demselben Tisch
zusammengerückt . Zunächst wohl , um sich den Austausch der
Zeitung über den Tisch hinweg zu erleichtern . Denn bis vor
kurzem war es doch so , daß sie , weil sie stets später kam als
er , erst immer abwarten mußte , bis der Fremde die Zei -
tung ausgelesen und abgelegt hatte . Ich sah dann , wie sie
zum erstenmal , die Hand schon über den Tisch ausgestreckt ,
das Wort geradezu an ihn richtete . Oder die Reihe war
ausnahmsweise an ihm , sich die Zeitung auszukitten : die
Worte , die solche kleinen Aufmerksamkeiten begleiteten , brach¬
ten in der Folge notwendig ein Gespräch zustande , das sich
von einzelnen Worten zu Sätzen und schließlich zu einem
richtigen Gedankenaustausch steigerte . Und eines Tages muß -
ten sie einander so nahegekommen sein, daß ein^ auf den
andern von da an wartete , bis sie gemeinsam , aber nun Ge -
ficht hart an Gesicht, den Gruß aus der Heimat entgegeneh -
men konnten . Ich sah es schmunzelnd und doch mit innerster
Teilnahme , wieviel es da zu besprechen gab , wenn sie zusam -
men auf eine Nachricht gestoßen sein mochten von einer Ver -
lobung , einer Heirat , einem Todesfall , bei der Name und
Familie beiden bekannt waren . Oder sie lasen auch den Be -
richt über ein neues Theaterstück , obgleich das nun wieder
ihr Interesse mehr als seines zu wecken schien . Wie schmerz -
lich aber mußte es sie berühren , als sie von sonnigen Früh -
lingstagen daheim sasen, von dem Wunder eines bunten
Blumen - und Blütenteppichs , der über die Heimat aus -
gebreitet war , während hier noch einen Schnupfen riskierte ,wer unvorsichtig genug war , der Lockung eines wagemutigen
Wirtes unter sein ausgespanntes Sonnendach zu folgen , um
im Freien draußen seinen Kaffee zu trinken . Wenn einer
unter den großstädtischen Bleichgesichtern es ihnen nachfühlen
konnte , so ich , der ich den gleichen Drang nach der Sonne
der Heimat in mir spürte .

Und nun sind sie beide zugleich verschwunden , andere ,mir gleichgültige Menschen nehmen ihre Plätze im Kaffeehaus
ein , ohne zu ahnen , was für ein heimatliches Idyll sich hier
vor kurzem noch abspielte - Nur ein „heimatliches " — nicht
anch ein „Liebes " -Jdyll ? Ich wollte Näheres von dem Ober
erfahren , der sonst gar nicht zurückhaltend ist mit seinen
Kenntnissen . „Tic große Reisezeit — das sind wir gewöhnt " ,
verzieht er nur so allgemeiuhin sein Gesicht und Schultern ,als wolle er die bedauerliche , aber nicht zu ändernde Tatsache
nur registrieren . H . A. B.

Qdjidifofe fifliuldjer Aeistäufer
im 18 . Jahrhundert / von Hermann Jacob

(Schluß .)

Im Sommer 1802 wurde der preußische Invalide und
Steinhauer Georg Clemens von Niesern persönlich vor -
stellig . Er wies daraus hin , daß er auf der Landstraße bei
Speyer mit Gewalt in preußische Kriegsdienste gezwungenworden sei und deshalb nicht als „ausgetretener Untertan "
behandelt werden könne. Es wurden ihm aber nur 30 il
zur Rückreise nach Spandau bewilligt . In einer Audienzam 16. Juni überreichte er seinem Landesvater ein neues
Bittgesuch : mit den 30 fl könne er kaum die weite Reise nach
Spandau bestreiten , wo eine Frau und 5 Kinder , die schon4 Monate den Ernährer entbehren müssen, in großer Armut
seiner harrten . Karl Friedrich ließ ihm hierauf den ganzen
Betrag (90 fl 45 kr) verabfolgen .

In eine peinliche Lage kam die badische Regierung , als
im Jahre 1797 der General D u m o n t von Lahr im Auftragdes kommandierenden Generals M vre au auf dem Ober -
Amt Mahlberg erschien und die Herausgabe des Vermögensdes aus Kürzell stammenden französischen Soldaten MichelDürr verlangte . General Dumont wollte sich nicht mit der
Entschuldigung zufrieden geben , daß die Beschlagnahme des
Vermögens nicht deshalb erfolgt sei , weil Dürr in sranzö -
fische Kriegsdienste getreten sei , sondern nach den Landes -
gesetzen joden ohne Erlaubnis in fremde Kriegsdienste ein -
tretenden Untertan treffen würde . Die Regierung in Karls -
ruhe konnte dem in die Enge getriebenen Amtsvorstand nur
den Rat erteilen , die Verhandlungen mit der französischen
Besatzungsbehörde möglichst lange hinauszuziehen und nur
im Falle offener Gewalt nachzugeben .

Die leicht zu erreichende französische Grenze (Rhein )
wurde in jener Zeit für manchen zum Verhängnis .

Bei der Kontrolle der Wirtshäuser von Pfingstmontag
auf -dienstag des Jahres 1767 stellte der Steinbacher Amts -
böte zwei Varnhalter Bürgersöhne , Anton Bierenbreyer
und Joseph Zäpsel , wegen nächtlicher Ruhestörung . Als
sich die beiden am andern Morgen der Vorladung vor das
Amt erinnerten , kam die Ernüchterung . In der Kopslosig -
kett flüchteten die Burschen über den Rhein . Im August
traf dann bei der Mutter Bierenbreyer ein Brief ihres
Sohnes ein , daß sich die beiden von dem französischen Regi -
ment Anhalt hätten engagieren lassen, das jetzt Order
habe , von Neubreisach über das Meer zu reisen . Am
30. Juni des nächsten Jahres starb Anton Bierenbreyer ,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten , nach einem
achttägigen Krankenlager im königlichen Militärhospital
zu Ajaccio auf der Insel Korsika . Der Lazarettgeist -
liche Seamarion beerdigte ihn am nächsten Tage auf
dem Friedhof des Hospitals . Unterm 14. September über -
sandte die Intendantur zu Straß bürg den Totenschein .

Ebenfalls im Jahre 1767 trat Hans Georg Blum von
Emmendingen , ein Deserteur aus dem Leib-Grenadier -
Bataillon in französische Dienste . Nach vierjährigem Auf -
enthalt auf der Insel Korsika kehrte er „nach ausgestan -
denem vielen Ungemach und daher erlangtem kränklichem
Körper und geschwollenen Füßen verabschiedet " wieder in
das Elternhaus zurück.

Johannes Huck von Gallenbach ging 1776 in französische
Dienste unter „Eastellan ", da er das Dienen als Bauern -
knecht satt war . Nach Beendigung seiner achtjährigen Dienst -
zeit kam er Ende Oktober 1784 in die Heimat zurück. In
der Garnifon Rastatt erklärte er sich bereit , nun seinem
Landesherrn zu dienen , entweder beim Leib -Regiment in
Karlsruhe oder beim Füsilier -Bataillon in Rastatt . Der
Amtsvorstand zu S t e i n b a ch , ein engherziger Bürokrat ,
aber bot ihm aus : er solle wieder dahin gehen , wo er her -
komme. Verbittert verließ er die Heimat mit dem Schwur :
Nun will ich gehen und immer und ewig nicht mehr kom -
men , weil ich in meinem Vaterland nicht mehr geduldet

M.l. l

„Flecklehäs " Freiburg
Aufnahmen : Emmi Pcoschly
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Mnemotechnik / Von

O . G . Foerster

Es war große Pause , unter der alten Linde auf dem
Schulhof spielten die Kinder . Der junge Lehrer Wcnke aß
sein Frühstücksbrot und sah ihnen vergnügt zu .

„Ein Brief sttr Sie , Herr Menke !" rief der Landbries-
träger über den Zann . Wenke nahm ein bißchen erschrocken
den mit zwei Amtssiegeln verzierten Umschlag , öffnete ihn
und las : „Morgen findet in Ihrer Schute die zweite Prüfung
für Ihre endgültige Anstellung im Schuldienst statt . Der
Schulrat ."

Aus war es mit aller Behaglichkeit und Erholung „Kin>
der !" sagte der Lehrer, „morgen bekommen wir Besuch aus
der Stadt . Drei Herren sind es , sie wollen mal hören , was
ihr gelernt habt. Ihr braucht keine Angst zu haben wenn
ihr euch munter meldet und gut aufpaßt, werden sie . schon
zufrieden sein."

„Pah auf , daß du nicht lus Parkett fällst , Klotilde , denn da koste« die
Plätze « Marl !"

Der Schulamtsöewerber Menke ging an diesem Nach-
mittag wedet M dar Banne luszilbchrw "hinter dem
Mühlenteich noch zu dem Kollegen im Nachbarort . Aus
seinem Schreibtisch" Häuften sich -pädagogische Werke , von
Comenius und Pestalozzi bis zu den modernen Psychologen .
Die halbe Nacht verstrich über der Arbeit , und im unruhigen
Hindämmern während der Morgenstunde erschienen dem
Prüfling verwirrende Fragen der Kommission wie feurige
Inschriften .

Um neun Uhr morgens öffnete sich die Schultür und die
Mitglieder der Prüfungskommission traten herein , der Re -
gierungsrat , der Schulrat , der Rektor aus der Kleinstadt . Die
Kinder erhoben sich zum Gruß .

„Bitte , beginnen Sie !" sagte der Regierungsrat freundlich .
Die Kinder starrten gebannt auf seinen schwarzen Feiertags -
rock . Es war in jener Zeit , als man sich keine Prüfung vor -
stellen konnte , bei der nicht Kandidaten und Kommissionen
in Gehröcken erschienen .

Anfangs ging alles befriedigend . Nur die Aufmerksam -
keit der Kinder litt ein wenig unter dem aufregenden Ein -
druck, den die Fremden machten.

Dann nahm das Verhängnis seinen Lauf . An der Wand -
tafel stand das unschuldige Sätzchen : „Hol mir mal Kohlen !"
Warum schreibt man Kohlen mit h ?

RÄTSELECKE
Kreuzworträtsel

Waagrecht : 1 . Fluß in Frankreich , 4. berühmte Stadt
in Belgien , 5. hygienische Einrichtung , 7. Waffe, 10 . Teilzah
lung , 12. Amtskleidung , 14. Berg in Tirol , 16. Bodenart , 18.
HaushaltungsgcgsnstanS . 20. Verneinung , 21 . lateinische Ver
neinung , 22 . Stadt in Sachsen .

Senkrecht : I . Marschnnterbrcchung , 2. Gedichtart , 8
Fluß in Spanien , 4 . europäischer S ^aat , 6. deutsche Groß
stadt , 8. Schmuckgcgrnstand , g . Hülsenfrucht , 11 . Verhältnis -
wort , 13 . Gutschein , 13. Ha " sti " r, 17 . Fraucnname , 19 . per¬
sönliches Fürwort .

Fritz Kallweit wußte die Erklärung : „Das ,0
' in Kohlen

klingt lang , da kommt ein ,h * hinterher !"
Hier griff der Regierungsrat ein , nahm die Kreide und

schrieb unter den ersten Satz den zweiten : „Der Ball ist hohl ."

Frage : „Warum mit ,h
' ?" Antwort wie oben . Jetzt —

mit einem vernichtenden Blick auf Wenke — : „Und im ersten
Satz schreibt ihr .hol ' ohne ,h ' ? Ist doch auch ein lau -
ges,o '

l"
Die Kinder schwiegen ratlos . Der Rat triumphierte .

„Sehen Sie , junger Freund ? Mit solchen alten Methoden
kommt man da nicht weit . Da hilft nur eins : Mnemotechnik
— Gedächtniskunst ! Ich will Ihnen ein Beispiel geben !" Die
Kinder sahen den schwarzröckigen Herrn verwirrt an .

„Also Kinder "
, begann er , „die Sache ist ganz einfach.

Seht mal wenn ich schreibe : ,Der Ball ist hohl '
, dann schreibt

ihr ein , lj ' hinein , das hat oben und unten eine runde
Schleife , die ist ja auch hohl . Ganz einfach nicht? So , und
wenn die Mutter nun sagt : ,Hol mir mal Kohlend , da
braucht sie die Kohlen schnell , und da haben wir keine Zeit ,
erst noch ein ,h ' in das Wort hineinzumalen , drum schrei -
ben wir es ohne ,lj

* . So merkt man sich das ganz leicht .
Wollen mal sehen , ob ihr es behalten habt ! Du da , der Rot -
köpf, jetzt sag mir mal (hier löschte der Rat die Tafelsätze
ans ) : Wie schreibe ich .hol Kohlen ' — mit oder ohne ,h

'
!"

Der Rotkops erhob sich , erwog Für und Wider und sagte
schließlich blindlings : „Mit ,h

'
!"

„Also doch noch nicht kapiert !" schüttelte der Herr Rat den
Kopf und wiederholte seine mnemotechnische Belehrung voll
Eiser und Anschaulichkeit . „Und nun sag du mir , wie man
schreibt : ,Der Ball ist hohl ' !"

Ein kleiner Blondzopf stand auf : „Hohl mit ,h
'
!"

„Brav mein Kind ! Und warum ?"

„Weil . . . weil wir keine Zeit haben und Kohlen holen
müssen und die Schleifen vom Ball hohl sind . .

Der Schulrat und der Rektor verbargen ihre Heiterkeit
mühsam hinter Husten und Schneuzen . , Der Regierungsrat
rollte verzweifelt die Augen . Und er wiederholte die ganze
Geschichte noch einmal mit gewaltiger Beredsamkeit .

„So !" atmete er aus , „nun müßt ihr es begriffen haben .
Jetzt sagt mir . wie schreibe ich .Der Ball ist hohl ' ?"

Franz Kutschke wußte es : „Mit,h '
!"

„Sehr schön ! Warum ?"

..Weil der Ball hohl ist !"

,>Richtig ! Und weiter ?"

„Weil die Schleifen vom ,h' auch hohl sind."

„Brav , mein 'Junge . Und deshalb . . ."

„Und deshalb schreibe ich ,Ball ' mit ,h
' !"

Hier gab ^ r - Wj « a«oKchmkeir,.SchzenSS ^ wen Versuch auf ,
setzt« JJsk , ftafpfeing9 £ Platz -und winkte Menke , er möge fort -
fahren . ^ Die Prüfung ^ verlief nun . . sehr , -schnell^ und um
ein . Uhr mittags hatte Wenke die Sache hinter sich.

In den nächsten Tagen aber mühte er sich lange ab , den
Kindern die Geschichte von den hohlen Schleifen und dem
eiligen Kohlen holen aus dem Sinn zu treiben .

„ Ja , iti) schlafe am liebste» aus dem Fußbode » , da brauche Ich keine
Angst zu haben , daß ein Mann unter meinem Bett liegt !"

Schiebung
Abt , Au« , Nil , Akt , Ohr , Ton . Die Wörter sind unter -

einander zu setzen und ohne Aenderung der Reihenfolge seit-
lich so zu verschieben , daß eine senkrechte Buchstabenreihe
einen Teil des Hauses nennt .

Vielfältig
Große Mengen schließt es ein ?
Beim Konkurs ist es oft klein.
Füg ' die Elle halb hinein :
Deinen Pferden schmeckt es fein .

Immer wieder
Schleckmauls Magen erfreut er .
Von der Schupo wird zerstreut er .

GleicheSilben
Es sind acht zweisilbige Wörter von nachstehender Be -

deutung zu bilden . Die zweite Silbe jedes Wortes heißt : se.
Schornstein , Sache lfranzös . ) , Frauen - Name . Kleintier ,
Blume , Hülsenfrucht , Nahrung , Hülsenfrucht . Richtig geord -
net , ergeben die Anfangsbuchstaben der Wörter ein durch-
sichtiges Gewebe .

Lösungen aus der vorigen Sonntags - Post

Kreuzwort - Rätsel : Waagrecht : 1 . Mais , S . Taft .
7 . Nil . 8. Ort . 10 . Leo. 11 . Uhr , 12 . Ohr . 13 . Stab . 1J>. Tan, .
17 . Fest , 20 . Glas . 22. Eli . 23. aha . 24 . Lid . 2S Tol . 28. Nab ,
30. Else , 31 . Muse . - Senkrecht : 1 . Maul . 2 Ski . 3. Tor .
4 . Teer . 5 . Klub . 6. Fort . 7. Not . g . Ton . 14 . Aas . IS . Aal .
18. Eis . 19 . Talg , 20 . Gans . 21 . Alb . 22. Elle . 25. De ff, 27.
Ode . 29. Alm .

*
Seufzer : ehe,
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Der Botschafterball
Von E . C . Christoph ^

Mein Freund Ferdinand erhielt neulich eine Einladung
zu eiuem Ball . Zu einem Botschafterball . Neiderfüllt be -
trachtete ich seine Karte . „Willst du für mich hingehen ?"

fragte er mich plötzlich.
Ich zuckte zusammen wie ein Zitteraal und lächelte.

„Also gut "
, sagte Ferdinand , und drückte mir das Ding

aus Büttenpapier in die Hand , „geh du hin , ich habe sowieso
keine Lust. Außerdem kennt dich ja kein Mensch."

So ging ich hin . Zum ersten Mal in meinem Leben im
steifen Hemd auf einen echten Botfchafterball .

Es war genau wie im Film . Man trank aus seltsamen
Gläsern , die ich vorher nie sah , Weine , die ich nicht kannte .
Alle flüsterten . Man würde gehört haben , wie die Sonne
schien , wäre es nicht Abend gewesen.

Aber dann bekam ich doch Hunger . Ganz gemeinen Hun -
ger auf einem so vornehmen Botschafterball .

Plötzlich steht einer dieser Kammerdiener neben mir , von
denen man nie weiß , schweben sie oder gehen sie auf Gummi -
söhlem Gr kam mir gerade recht.

„Mein Lieber "
, sagte ich leise und klopfte ihm auf die

Schulte ^ '
„gibt es hier denn nichts zu essen ?" 1

Meine Ausdrucksweise war vielleicht, ich gebe es zu , etwas
roh , denn er sah mich mitleidig an , verbeugte sich und ver -
schwand Nach wenigen Sekunden war er wieder da . Trug
eine kleine Schale mit belegten Brötchen in der Hand .

„Mensch"
, sagte ich und drückte eine Mark zwischen seine

Finger , „das ist die beste Idee des Jahrhunderts ." Ich ver -
schwand mit den Brötchen hinter einen schallsicheren Vor -
hang , er starrte mir nach .

Kaum hatte ich den letzten Krümel verschluckt , bläst aus
dem Nebensaal eine exotische Musik . Wahrscheinlich das Sig -
nal zum Sammeln , dachte ich , und ging dem Schall nach .

An der Längsseite des Saales stand in einer geradezu
phantastisch schönen exotischen Uniform der Botschafter von
Guadalajara .

Schließlich weiß man ja , was sich schickt . Ich trete vor
und verbeuge mich . Murmele den Namen meines Freundes
Ferdinand .

Er neigt sich leicht herüber . „Verzeihung , mein Herr ",
flüstert er mir ins Ohr . „aber ich bin nur der Kammer -
dicner ."

Mir platzte eine Kragennaht . „Oh"
, entgegnete ich hastig,

„ .Verleihung meinerseits "
, und will ihm ebenfalls eine Mark

in die Hand drücken .
„Es ist mir strikte untersagt , Geld entgegenzunehmen ",

erwidert er ernst und zieht die Augenbrauen hoch .
Mir wurde warm , doch bewahrte ich Haltung . „Wo ist

denn der Botschafter "
, fragte ich so näselnd wie ich nach dieser

Pleite überhaupt noch näseln konnte .
„Dort "

, sagte der Hagere und zeigte auf den Herrn mit
meiner Mark , der mir vorhin die Brötchen holte .

„ Emmu legen Sie doch beute abend meinem Mann eine ftlnfibt in»
» eil , er ba > sich - rläliet !" w

„ Jawohl , gnädige Fra » , Rotwein od - r Weißwein ?"



Ich erstaunt : „Mit anderen Zielen . . .?"
„Na ja ", sagt er , während er mit einem klei -

nen Pinsel Leim auf die glattrasierte Oberlippe
streicht, „mit kleineren Zielen , meine ich . Oder
glauben Sie , ich hätte mir das vorgestellt , das
hier in Berlin , diese Erfolge , diese Karriere ?
Wenn 's hochkommt, dachte ich mir , spielst du mal
in Hannover . . . ja Hannover , das war so ein
Ziel . . ." Er lächelte zu mir herüber , ganz
jung , treuherzig . . .

„Ausgerechnet Hannover "
, sage ich , „das ist

nett , aus der Gegend stamme ich gerade ."

„Wer hat Sie eigentlich entdeckt, Herr Platte ? "
frage ich in eine kleine Stille hinein .

„Ha , entdeckt! ! Entdeckt ist gut ! Niemand hat
mich entdeckt, ich bin noch gar nicht entdeckt!"

Ganz ausgebracht ist er , der kleine Schnurr¬
bart , den er sich mit großer Sorgfalt angeklebt
hat , wackelt ordentlich .

„Was glauben Sie , was ich eigentlich spielen
möchte? Richard den Dritten ! Geßler ! " und
aus mein sehr zweifelndes Gesicht hin , bekräs-
tigend und stirnrunzelnd : „lauter ganz böse
Menschen !"

Nun muß er doch lachen so entsetzt schaue ich
ihn an . Joan Harlow und Robert Taylor in

„Na ja "
, sagt er, „so schlimm ist es nun nicht.

Aber viele Menschen glauben , weil man immer
nur Ulk macht, man mutzte dauernd komisch sein . Bin ich
aber gar nicht. Zu Hause bin ich ganz ernst . Was meinen
Sie , wie oft meine Eltern zu mir sagen : Rudolf , nun sei dock
auch mal komisch , du bist doch sonst so ulkig . Ueberall . wo ich
austauche , wollen die Leute immer , daß ich im Moment ko -
misch bin . Sie kennen mich so von der Bühne , nun wollen
sie mich auch so haben ."

„Eine sehr indiskrete Frage , Herr Platte , wie arbeiten
Sie ? Wenn Sie da oben stehen und uns Ihre Chansons hin -
legen , dann meint man , das fiele Ihnen alles so aus der
Westentasche, so schmissig und improvisiert klingt alles , so
fabelhaft sitzen die Pointen !"

„Je mehr uns etwas ,aus öer Westentasche fällt '
, wie Sie

so schön sagen , desto mehr Arbeit hat es gemacht. Gerade diese
anscheinende Leichtigkeit mutz am sauersten erarbeitet werden .
Solange aber eine Sache nach Arbeit riecht , ist sie nicht ser-
tig . Dafür ist das Publikum unerhört feinfühlig . Besonders
beim Chanson . Da braucht nur die leiseste Unsicherheit zu
sein, sofort ist es aus mit der Wirkung , der Witz kommt nicht
an , das Publikum geht nicht mit . Was es mit dieser Leich -
tigkeit auf sich hat , dafür kann ich Ihnen ein bezeichnendes
Beispiel sagen . Wir haben da einen Schauspieler in Berlin ,
Name tut nichts zur Sache , für den diese gewisse Leichtigkeit
geradezu sprichwörtlich geworden ist . Der Mann übt seit zwei
Jahren « ine seiner erfolgreichsten Rollen auf Englisch, «r
kann auch die englische Rolle vorwärts und rückwärts am
Schnürchen , und doch traut er sich nicht, sie so zu spielen ,
weil ihm diese ungewohnte Leichtigkeit nicht kommen will .
Und ehe die nicht kommt , spielt er eben nicht, nicht ums Ver -
recken ! Sehen Sie , so weit geht das , unser Publikum kann
sich das nicht vorstellen , und das ist auch gut so. Sonst be -
käme es auch noch Lampenfieber — für uns !"

„Stammen denn alle die guten Witze, die lustigen Einfälle ,
die spritzigen Redensarten und Chansons von Ihnen selbst?
Und die gottvollen Weisheiten , die Sie im Film von sich
geben ?"

„Die Chansons kriege ich bestenfalls im Gerippe , fertig ist
sowas nicht gleich, man feilt daran herum , spickt es mit Ein -
fällen , dichtet eine Strophe hinzu — eines Tage ? ist es dann
da . Aber im Drehbuch — nee, im Drehbuch lese ich nie mehr .

,,Der Mann mit dem Kuckuck
Aufnahme : Metro

Ich kenne das schon . Wenn ich inS Atelier komme, dann heißt
es regelmäßig : .Platte , das ist klar , die Texte kannst du nicht
sprechen, du mutzt dir schon selbst welche machen!"

„Und vor dem Mikrophon . . ."

Er hebt in komischer Abwehr beide Arme : „Schweigen Sie
mir blotz vom Mikrophon ! Das ist ja eine öolle Erfindung !
Davor habe ich unheimliche Angst ! Ich mag eine Sache noch
so gut können , wenn sie mir dann eines Abends ein Mikro -
phon hinstellen , dann bleibe ich regelmätzig stecken, schwitze
den ganzen Abend und denke fortwährend : Jetzt merken es
die in Arabien , datz du hängen geblieben bist ! Furchtbar .
Es gibt nur eins , das ist noch schlimmer , und das ist die
Schallplatte . Wenn ich eine Schallplatte besprechen muß , dann
beseelt mich nur ein Gedanke : ohne Versprechen bis ans
Ende des Satzes zu kommen . Wie wilde Rosse jagen die
Wort « niir dann aus dem Munde und so fremd bin ich mir
selbst noch nie wieder vorgekommen , als in dem Augenblick,
wo ich mir mein eigenes Geplapper von öer Schallplatte
mit anhören mutzte. So bist du , Platte , habe ich mir gedacht,
und darüber lachen sie auch noch . Ich sollte doch besser den
Geßler spielen !"

Und da antwortete Ulasec . . .

Maria Eiseli in „Das Geheimnis um Beily Bonn"

Atelier und Leinwand

Darf man einen Komiker fragen , weshalb er so komisch
ist ? Man darf es nicht ! Tut man es doch , dann hebt er ent -
weder verzweifelt die Arme gen Himmel , oder er hält sich
die Ohren zu, oder er brüllt — in ernsten Fällen — „Glau -
ben Sie , das weiß ich selbst , weshalb ich komisch bin ? Ich
bin ja gar nicht komisch . Mein Publikum findet es , also
fragen Sie bitte mein Publikum !"

So ähnlich ging es mir mit Rudolf Platt «. Als ich mich
auf den Kriegspfad begab , um ihn zu beschleichen , saß er ge-
rode friedlich in seiner Garderobe und schminkte sich für die
Revue . Ein paar Bühnenarbeiter , die ich im Labyrinth von
Gängen und Treppen hinter öer Bühne antraf , verrieten den
Nichtsahnenden an mich : „Eben ist er gekommen , gehen Sie
man ruhig rein , Garderobe Nr . 7."

Unbekümmert rief er Herein auf mein Klopfen und war
auch gar nicht weiter erstaunt , als ich ihm erklärte , öaß ich
ihn auf der Stelle interviewen wollte

Rudolf Platte und Marieluise Claudius
in „Einmal werd ' ich Dir gefallen "

Aufnahme: Tobt «

„Sehr gern , aber Sie müssen schon entschuldigen , wenn ich
mich weiterschminke , in einer Viertelstunde bin ich öran .
Also , schießen Sie los !"

Kommt mir das bloß so vor , als ob er mit « inem ganz
kleinen teuflischen Grinsen in seinen Spiegel guckt ? Nicht
doch , er verzieht blotz das Gesicht beim Schminken !

„Herr Platte " frage ich beherzt , „wie machen Sie das ,
datz öie Leute immer über Sie lachen müssen? Wie kommt es
denn , öatz Sie komisch sind ?"

Augenblicklich läßt « r die Hänöe sinken und sieht mich fast
drohend an . Mein Gott , Senke ich , er wird mich doch nicht . . ?
Aber da lächelt er schon nachsichtig. Ironie sitzt in seinen
Augenwinkeln , er zuckt mit den Achseln: „Ja , wissen Sie ,
das frage ich mich ja auch immer wieder , das ist eben so, das
kann ich Ihnen gar nicht erklären .

Ich bin ja eigentlich gar nicht komisch , im Grunde genom -
wen habe ich mit ganz anderen Zielen angefangen . . ."

Ein Schauspieler lobte einmal Hans Mosers wunder »
bare Komik , aber er könne sich nicht mit dem „nuscheln" ab-
finden . Moser stand hinter ihm und hatte alles gehört . Er
sagte nur : ,,S ' hat halt jeder seine Eigenheiten , Sie ham '
s ' auch . Stehen Sie nicht jeden Morgen auf und trinken
Kaffee ?" Und als der andere nickte , fuhr er ruhig fort :
..Sehen Sie , das ist Ihre Eigenart . Alle andern waschen sich
vorher und putzen sich die Zähne ." — Da hatte er die Lacher
auf seiner Seite .

♦

Bei Moser beklagte sich einmal ein schwatzhafter Schau -
fpieler , der sich für ein zurückgesetztes, verkanntes Genie
hielt, ' er redete über all die wertvollen Rollen , die immer
die anderen bekommen , die viel weniger können , das ginge
doch nicht mit natürlichen Mitteln zu. Da sagte Moser ganz
langsam : „Ich weitz noch « twas , was nicht mit natürlichen
Dingen zugeht — Ihr Mund ."

Aufnahme : Ufa
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